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Freimaurer und Juden reichen sich die Hände :

Militärbündnis Frankreich Rußlan - ?
Seniattonelle Wirkung »es NesuKs Litwinows in Senf - Eintritt Rußlands in den Völkerbund?

* London , 18 . Mai . Das unerwartete Auftau-
chcn Litwinows in Genf veranlaßt die eng¬
lische Presse zu ausführlichen Mutmaßungen
über den Zweck seines Besuches . Allgemein
ivirö

eine Annäherung Frankreich—Rußland
festgestcllt. Tie Presse glaubt, daß die Plane
für einen gegenseitigen Bürgschaft ^ und Nn -
terstühungsvcrtrag nebst Festlegung des Be¬
griffes des Angriffes bereits ziemlich weit ge¬
diehen seien.

Lang und breit führt der Genfer Berichter¬
statter öeS Daily Telegraph das russische Be¬
streben auf einen Vertrag auf die angebliche
Furcht Rußlands vor einem deutschen Angriff
zurück. Inzwischen hätten die Juristen an :
Quai d

'Orsay entdeckt , daß auf Grund deS
Art . n des Locarno -Vertrages Frankreich nicht
crmächigt sei, einem dritten von Deutschland
angegriffenen Staat zn Hilfe zu eilen , wenn
dieser Staat nicht Mitglied des Völkerbundes
sei. Das größte Hindernis , das die französische
Negierung beseitigen müsse , sei Polen , das nicht
nur seinerseits einen führenden Ratssitz ver¬
lange , sondern bei erster Gelegenheit den Ver¬
trag für den Schutz der nationalen Minderhei¬
ten loSwcrden wolle, nm ein etwaiges Vorge¬
hen Rußlands , wenn cs einmal im Völker¬
bunde sei, wegen der russischen Minderheiten
in Polen zu verhindern.

Im Daily Mail - Bericht wird gesagt, es be¬
stehe wenig Zweifel, daß

der Litwinow-Besnch den ,,Wendepunkt "
in der ganzen Linie der enropäischcn Be¬
ziehungen

darstelle . In zuständigen französischen Kreisen
habe man den Besuch Litwinows offen dahin
gekennzeichnet : Unsere englischen Freunde
haben uns in der Sicherhcitsfrage im Stich
gelassen, wir müssen uns daher wo anders hin-
wcnden . Die neue französische Politik gehe an¬
scheinend darauf hinaus , Deutschland zu ver¬
einsamen und Gegenmaßnahmen gegen eine
deutsche Aufrüstung zu treffen, was nach fran¬
zösischer Ansicht am besten durch den Eintritt
Rußlands in den Völkerbund erzielt werden
könne . Hand in Hand hiermit würde eine
freundliche Verständigung Rußlands mit Polen
und der Kleinen Entente erfolgen. Der Be¬
richterstatter will erfahren haben , daß Vor¬
schläge für die Abhaltung einer Konferenz
in Montreux in der kommenden Woche
gemacht worden, seien , an der Vertreter Ruß¬
lands , Rumäniens , der Tschechoslowakei und
Südslawicns teilnehmen sollen. Litwinow
werde nach dieser Zusammenkunft, die den
Eintritt Rußlands in den Völker¬
bund und den Abschluß von Nichtangriffs¬
pakten einleiten solle , nach der Schweiz zurück-
kehren .

Ter diplomatische Mitarbeiter der Morning -
post meldet , daß England keine Einwendun¬
gen gegen den Eintritt Rußlands in den Völ¬
kerbund erheben werde , vorausgesetzt , daß die¬
ser den anderen Mächten erwünscht sei . Die
französischen Besprechungen nach einem gegen¬
seitigen Nnterstütznngspakt zwischen Rußland
und Frankreich würden in der Praxis dasselbe
wie ein rnssisch - sranzösisches Militärbündnis
bedeuten .

*
Der Besuch Litwinows in Genf hat beson¬

ders in England starkes Aussehen erregt. Es
werden daran die phantastischsten Kommentare
gcknüpst . Es ist indes schon lauge kein Ge¬
heimnis mehr , daß die französische RüstungS-

iudustrie und ihre Willensvollstreckerin , die
reaktionäre Generalsregierung ihre brutale
Vorherrschaftspolitik durch neue Militärbünd¬
nisse neben der eigenen Aufrüstung sichern will .
Nachdem die Nachfolgestaaten Osteuropas mehr
und mehr Sem Einfluß Frankreichs entgleiten
und Polen sogar einen Pakt mit Deutschland
geschlossen hat , scheuen die Machthaber Frank¬
reichs nicht davor zurück, mit Sowjctrußland
ihre Eiukrcisungspolitik Deutschlands durch-
/ » führen .

O Madrid , 10 . Mai . sEigene Meldung des
„Führer " . ) Nachdem die Spaltung der radi¬
kalen Partei in einen linken und einen rechten
Flügel zur vollzogenen Tasache geworden ist ,
haben sich die politischen Verhältnisse in Spa¬
nien wiederum verlagert . Wenn auch die
Zwistigkeiten in der radikalen Partei die in -
ncrpolitische Lage nicht entscheidend beeinflus¬
sen werden , so ist doch damit zu rechnen, daß
diese Vorgänge sich machtpolitisch sich irgendwie
answirken werden . Man rechnet jedenfalls in
den maßgebenden politischen Kreisen Madrids
mit allen Eventualitäten und geht dabei sogar
soweit, R ü ck t r i t t s a b s i ch t e n des Ka¬
binetts ernstlich zur Debatte zu stellen.
Wenn cs sich hierbei vorerst auch nur um Ge¬
rüchte handelt, so dürfte seststchcn , daß zumin¬
dest der augenblickliche Handels- und Jnneu -
ministcr Iranzo schon in allernächster Zeit sein
Riicktrittsgcsuch einrcichen wird.

Daß wiederum große Umwandlungen bcvor -
stchcn, geht schon daraus hervor, daß sich die
parlamentarischen Fraktionen aller politischen

* Wien , 18 . Mai . Im Borsaal des Salz¬
burger Festspielhauses explodierte Freitag
abend 18 Uhr eine Dynamitbombe. Mehrere
Marmorsäulen , kostbare Mosaiksenster und
alle Fenster des Festspielhansgebäudc, wie auch
der gegenüberliegenden Gebäude gingen in
Trümmer . Zur Zeit der Explosion waren meh¬
rere Personen in der Kanzlei beschäftigt, die
alle mehr oder weniger erhebliche Verletzungen
erlitten . Der entstandene Sachschaden ist außer¬
ordentlich groß.

Tic Kunde von dem Anschlag int Salzburger
Festspielhaus hat sich blitzschnell in der ganzen
Stadt Salzburg verbreitet und hält die ganze
Bevölkerung in Atem . Der Hergang des An¬
schlages soll nach den letzten Nachrichten fol¬
gender gewesen sein :

Nm 8 llhr abends fuhr in rasender Fahrt
ein Krastwagcn vor dem Feüspielhaus vor und
stoppte jäh ab. Zwei Männer sprangen ans
der Limousine und stürzten in den Vorraum
des Festspielhauses und warfen den Spreng -

D i c horizontalen Ni ä ch t e der
Freimaurer und Juden haben da¬
ran ja d a s b r c n n e n d st c I n t c r c s s c .
Es scheint nun, daß ihre fieberhaften Bemü¬
hungen schon zu einem äußeren Erfolg führen.

Wir Deutsche können in Ruhe diese neue
Gruppierung , der Mächte betrachten . England,
Polen und andere werden ihrerseits daraus
die Konscgncnzen ziehen müssen, falls die Ab¬
rüstungskonferenz endgültig scheitert. Frank¬
reich spielt mit dem Feuer .

Parteien zu Konferenzen versammelten und In
stundenlangen Sitzungen die momentane Si¬
tuation besprachen. Die Accion Populär , die
Partei Gil Nobles, hat den Beschluß gefaßt ,
jede republikanische Negierung zu tolerieren,
die sich dazu bereitsindet, die Fehler der ver -
gaugencu Regierung zu korrigieren. Sobald
die Umstände &te Frage der Bildung einer
Niehrhcitsregiernng akut werben lassen, wird
die Partei Wil Nobles auch hierzu nach den ans
ihrer letzten FraktionSsitzuug gefaßten Beschlüs¬
sen öie Hand bieten . Dieser Beschluß stellt frag¬
los einen Sieg des republikanischen
Gedankens bar , wenn auch die radikalere
Gruppe der katholischen Partei nach wie vor
der Auffassung ist, daß die Loyalitätserklärun -
gcn Gjl Nobles gegenüber der Republik mehr
oder minder aus taktischen Gesichtspunkten
heraus , abgegeben wurden. Nach Lage der

"Dinge ist zu erwarten, daß schon die nächsten
Tage neue Machtvcrlagerungcn und neue pv -

I litische Vcrschiebungcü in Spanien bringen
j werden .

k ö r p e r mitten i n d i e H a l l e . Die Wir¬
kung war außerordentlich stark. Tic großen
Marmorsäulen splitterten, die Fenster gingen
in Trümmer , und die Mosaiksenster nach der
Straße und dem Thcatersaal zn wurden eben¬
falls zertrümmert . Die Fensterscheiben in dem
dem Festspielhaus gegenüberliegenden Gebäude
gingen in Scherben . Der Sprengkörper war
offenbar sür eine kürze ^ citzündnng einaestellt
gewesen, denn er explodierte , kurz nachdem er
in die Halle geworfen worden mar. Inzwischen
hatten die Männer den Kraftwagen wieder be¬
stiegen und waren iir rasender Ge¬
schwindigkeit d a v o u g c f a h r c n . Stach
den letzten Meldungen sind die Verwundungen
der zahlreichen Verletzten glücklicherweise nir
leichter Natur . Hauptsächlich rühren sic von
Glassplittern her . Allerdings wurden auch
einige Personen infolge des Schreckens von
stbivercu Neroenkrämpsen befallen . Tic Ver¬
letzten sind durchweg Beamte des Festspielhau¬
ses . Von den Tätern fehlt bisher jede Spur .

Das Fest des Geistes
„Es ist der Geist, der sich den Körper schafft ",

dieses Gocthewort ist uns Deutschen mit der
nationalsozialistischen Revolution zu einer Er-
lcbnisgewißheit geworden , die niemand und
nichts uns mehr entreißen kann .

Das Pfingstwundcr des Christentums, bei
dem nach der Ausgießung des heiligen Geistes
plötzlich alle eine Sprache redeten, die alle
verstanden , ist auch zum Wunder des neuen
Deutschland geworden .

Wir haben schon bist den andern hohen Fe¬
sten des Christentums au dieser Stelle darauf
Hinweisen können , daß die Erneuerung des
deutschen Volkes aus dem nationalsozialistischen
Geiste , aus der völkischen Weltanschauung , zu¬
gleich in unerhörtem Maße eine Erneuerung
der Offenbarung göttlicher Kraft und ewiger
Weisheit ist.

Gibt es ein höheres Glück für ein Volk , als
sich mit seinem Schicksal eins zu wissen, mit
dem ewigen Geiste und den ewigen Gesetzen der
göttlichen Schöpfung ?

Fließt nicht dem Führer und uns allen in
unserem siegreichen Kampfe gerade daraus die
unüberwindliche , selbst die größten Hindernisse
beseitigende Kraft ?

- Unsere Sprache ist die Tat . Sie verstehen
schließlich alle Völker , so groß auch das baby¬
lonische Sprachengewirr sein mag .

Einmal versuchten die internationalen Kos¬
mopoliten, die Pazifisten und Paueuropäer
Pfingsten dadurch zu verfälschen , daß sic ihre
seichte , entwurzelte, vatcrlandsverräterische
und im tiefsten materiellistischeu Verbrüde-
ruugsutopic an diesem Tage feiern und beson¬
ders verbreiten wollten .

Mit dem „Esperanto" deS Kaufmanns wollte
man die Muttersprachen überwinden!

Der nackte Verstand des Hebräers erkühnte
sich, die Naturgesetze von Blut und Boden ,
Volk und Heimat dadurch außer Kraft zn setzen ,
daß er sich mit dem „Geist Europas " schlechthin
gleichsetzte .

Hunderttausendc irregeführter Deutscher ,
Franzosen, Schweizer uss . merkten nicht ein¬
mal, welcher asiatische Despotismus sich hier
unter Mißbrauch des höchsten Gutes, des Gei¬
stes, einschlcicheu wollte , ein Despotismus deS
völkerhasscndcn Hirnmcnschcn über Seele und
Wesen der Völker, die er erdrosseln wollte .

Nie ist die Sprache schlimmer mißbraucht
worden als mit den pazifistischen Tiraden die¬
ser verworfenen Subjekte ! Nie haben Worte
die Wirklichkeit und Wahrheit mehr geschändet
und in den Wahnsinn des Kampfes aller gegen
alle geführt, wie die Verbrüderungstheorien
dieser marxistischen und pazifistischen Erz¬
lügner !

Ein Hohn auf jeden echten , wahrhartigcn
Geist ! Ein Hohn und Spott dem Pfingstgeist
echter Liebe und Gemeinschaft! Mögen dies
heute auch die politischen Vertreter eines miß¬
verstandenen oder mißbrauchten Christentums
einsehen , die an der Seite jener gewissenlosen
Kosmopoliten in dieselbe Kerbe schlugen und
die babylonische Sprachverwirrung besonders der
Nachkriegszeit mitverschuldeten!

Es war Deutschlands Schicksal , dieses baby¬
lonische Sprachenchaos, bei dem alle aneinander
vorbeircdeten weitaus am schlimmsten zu erleben .

Nur so war eS vielleicht möglich , daß aus

Sie Krise in Spanien
Stsamtriiütritt des Kabinetts?

Anschlag im Salzburger Festspielhaus
Sprengkörper in der Vorhalle explodiert



fcet eigenen , gesunden ftraft unsere - BkuteS der
echte Geist der Abwehr sich formte und sich
»um Pfingstwunder der neuen Gemeinschaft im
nationalsozialistischen Geiste erhob .

Die Sprache de- Führers , die in die Wüst«
scholl , wurde mehr und mehr von allen ve>
stanben . Nun sie uns offenbar wurde und ihr
neuer Geist unS ergriff , ist sie die Sprache
eine- ganzen 100 Millionen - PolkcS geworden ,
Lie niemand mehr mißversteht , der guten Wil -
lens ist .

Eine neue Sprache der Gemeinschaft, der
Frieden - , der Tat sprechen wir zur Welt und
«S kann nicht auSbleiben , daß dem deutschen
Pfingsten die weiteren folgen .

Karl Neuscheler .

ff ! Ner -relKSkanzler eirivfüngl die
Mrmig -eö deutschen SandwerkS
' Berlin , 10. Mai . Reichskanzler Adolf

Hitler empfing am 17 . Mai die Führung de ?
deutschen Handwerks , den ReichshandwerkS -
fiihrer Schmidt , den Stellvertreter des deut¬
schen Handwerkssührers Zeleny und den
Generalsekretär Dr . Schild . An dem Emp¬
fang nahmen ReichswirtschaftSminister Dr .
Schmitt , RcichSkommissar für den Mittel -
stand Ministerialdirektor Dr . Wie » deck und
Ministerialrat in der Reichskanzlei Dr . W i l -
lu h n teil .

Der ReicbshandwerkSsührer erstattete seine
persönliche Meldung als gesetzlich berufener
Führer des deutschen Handwerks nnd übergab
die Summe von 200 000 RM . als Grundstock
für die vom Reichskanzler genehmigte Stiftung
„Adolf - Hitler - W o h l f a h r t s s p e n d «
des deutschen H a n d iv e r k S . Die Ziveck -
beftimmung dieser Stiftung ist, alten notlei¬
denden Handwerksmeistern nnd Gesellen oder
deren Hinterbliebenen Ehefrauen Unterstützung
zu gewähren . Die Stiftung wird beim ReichS-
stand des deutschen HandiverkS verivaltet .

Der Reichsftandwerksführer berichtete dem
Reichskanzler über Leistungen des deutschen
Handwerks bei dem WinterhiliSiverk und bei
der Adolf - Hitler - Svende der deutschen Wirt¬
schaft . Außerdem sprach der ReichshandiverkS -
ftthrcr feine» Dank aus für die Arbeit der
Reichsregierung , bei der gesetzlichen Neuorgani¬
sation des deutschen Handwerks , die gerade am
heutigen Tage rechtskräftig geworden märe .
Der Neichshandiverksführer versicherte, auch im
Handwerk eine mustergültige Ordnung nach
dem nationalsozialistischen Führerprinzip her¬
beizuführen .

Der Reichskanzler dankte für die
Spende und sprach die Hoffnung aus , baß an
dem bestimmt z » erwartenden allgemeinen Auf¬
stieg der deutschen Wirtschaft auch daS Hand¬
werk seinen gebührenden Anteil haben werde .

Ser Stellvertreter des Führers an öle
Seutschen im AuSlande

* Berlin , 18. Mai sNS .-Funk ) . Die Aus -
landsorganisation der NSDAP , teilt mit :

In Erwiderung zahlreicher von Deutschen im
Auslande eingegangener Zuschriften und zum
Dank für die llcberweisung erheblicher Spen¬
den für die NSB . von ausländischen Orts¬
gruppen der NSDAP , hat der Stellvertreter
des Führer ? die Anslanösorganifationen be¬
auftragt , allen Deutschen draußen herzliche
Grüße zu übermitteln und ihnen zu sagen, baß
das nationalsozialistische Deutsche Reich mit
besonderer Anteilnahme derjenigen Bolksge -
nossen gedenkt, die außerhalb der Reichsgren¬
zen in fremden Landen dem Batcrlande die
Treue halten .

Ganz besonders gedenkt er in diesen Tagen
der reichsdeutschen Parteigenossen in allen Tei¬
len der Welt , die unter großen persönlichen
Opfern in echt nationalsozialistischem Geiste be¬
müht sind , weltanschauliches Gedankengut der
nationalsozialistischen Bewegung den Reichs¬
deutschen im Auslände zu vermitteln .

Mit Freude hat der Stellvertreter bcS Füh¬
rers die wachsende Bedeutung der NSDAP ,
im Ausland sowie die gute Zusammenarbeit
zwischen den amtlichen deutschen Vertretun¬
gen im Auslande und den OrganisattonSträ -
gern der NSDAP , festgestcllt, worin die Ein¬
heit von Partei und Staat im Auslande ihren
Ausdruck findet .

Der Führ er am Sonntag
bringt heute Pfing st beitrüge von
Richard Euringcr , Friedrich Tchulze - Maizier ,
Arthur Kuhnert , Ludwig Hermann , Han -
Friedrich Blunk , Wolsgang Federn » . Außer¬
dem Erzählungen von Erich Tüllner und Io
Hannes Rösler , knltnrhistorische Schilderungen
von Hermann MooS . Fritz Arndt , Willu
Vrandl sowie zwei große illustrierte Repor¬
tagen . Die „Bildwochenschau* enthielt Bild -
berichte vom Buggingrr Bergwerksunglück und
»»* der UrlauLsfa- rt der »Mont« Oltvta*.

Volksdeutsche Aufbauarbeit
Aus dem SahresberlKt des NSA . - Lehrertagung - Etudententagung

• BerNn , 19. Mai . Zn Beginn seiner diesjäh¬
rigen Pfingsttagung gab der Volksbund slir
daS Deutschtum im Ausland seinen Jahresbe¬
richt heraus , der im ivesentlichen die Tätigkeit
beS VDA . im Kalenderjahr 10 .83 , aber znm Teil
auch schon Entivicklungen der ersten Monate
des IahreS 10 .81 behandelt . Der Bericht stellt
fest, baß das Jahr 10 .8.8 für den Volksbund

ein Jahr starken inneren und
äußeren Aufschwungs ,

ein Jahr tiefgreifender Neugestaltung an
Haupt und Gliedern geivese » ist, nnd daß er
nicht nur dem Name » nach , sondern auch in
seinem Wesen zum Bottsbund geivorden ist .
Die Nmgestaltnug begann » ach derllebernahme
der Führung dnrch Dr . S t e t n a ch e r , der die
Stellung des VDA . als vvlkSdentsch, überstaat¬
lich n» d unabhängig endgültig festlegte. Der
Volksbnnd erhielt eine Sonderstellung , die zur
Folge hatte , daß die Staatspolitik nnd die
Volkspolitik sich nicht immer ans der gleichen
Linie beivegen konnten , ohne daß jedoch jemals
die Grundlage eines vertrauensvollen und
engen Zusammenwirkens der Kräfte verlassen
worden wäre . Die Volksbundarbeit hat im
Berichtsjahr eine » gewaltigen Auftrieb erfah¬
ren , die Zahl der Gruppen nnd ihrer Mitglie¬
der ist auch weiterhin angeivachfen. Die ge¬
samte Organisation wurde bis unten hin straf¬
fer dnrchgeführt .

Besonders erfolgreich war die Arbeit an
den Volksschulen , an denen mehrere
tausend neue Schulgemeinschaften gegründet
werben konnten . Die im September vorigen

Präsident Roosevelt hat am Freitag den
Senat in einer Botschaft ersucht, das Genfer
Waffen » nnd Munitionsabkommen vom Jahre
1028 z« ratifizieren . Präsident Roosevelt hat
erklärt , daß di« private unkontrollierte Wassen»
nnd MnnitlonSherstellnng sowie der Handel
mit Waffe« und Munition eine ernste Quelle
für internationale Spannungen bedeutet .

*
Die Rcgierungökommisstvn des Laargebietes

hat die bereits erteilte Genehmigung zur Ab¬
haltung des sogen. BundestrefsenS des kom¬
munistischen Arbeiterturn « und Sportverban¬
des Saar in den Psingsttagc « wieder zurückge¬
zogen.

*
Das Prager Abendblatt „Telegraph *

meldet , daß der pensionierte Sektionschef des
Eiseubahnministcriums , Ing . Ladislaus
Otta , verhaftet morde » ist . Der Ver¬
haftung ginaen Hausluchnnaen in der Billa
O t t a S in Bad Podebrad voraus , wo ebenfo
wie in einem von Otta gemietete » Sicher -
heitsfach einer Prager Bank verschiedene
vertrauliche Schriftstücke militärischen
Charakters , nnd zwar über die M o b i l i «
siernngSpläne de , Eisenbahner ,
gefunden wurden .

*

GhandiS diktatorische Machthaberschast über
de» K» »,reß » « » seine richtig , Erkenntnis der

IahreS vom Reichsführer angeordnete Zusam¬
menfassung aller Geldmittel des VDA . bet der
Hanptkasse hat die Schlagkraft deö Bundes in
kaum erwartetem Maße erhöht . An der Spitze
der großen , das ganze Reich erfassenden VDA .-
Veranstaltnnge » stand das „Fest der deutschen
Schule *

, das im laufenden Jahr als Tag des
deutschen Volkstums " dnrchgeführt werden nnd
einen ähnlichen Charakter erhalten soll wie
daS „Fest der Rasse" der iberischen Völker .

Die Beziehungen znm Außendeutschtum
haben sich über die früher häufig rein formale
Verbindung hinaus zu einem vertrauensvol¬
len Zufammenivirken gestaltet . . Zur Verbin¬
dung mit den Auftengebieten nnd zur planvol¬
len Gestaltung dieser Fühlungnahme wurden
fünf Hauptreferate bei der ReichSführung ein¬
gerichtet : Nordvsten , Tüdosten , Süden , Westen
und Nebersee . Um die Führer beS Uebersee -
dentschtnmS mit den VDA . -Stellen in persön¬
liche Beziehung zu bringen , wurden Gebiets -
tagnngen eingerichtet , deren erste im Septem¬
ber für Südafrika in Berlin , deren zweite für
Jbero - Amerika im November in Hamburg
stnttfand . Besondere Sorgfalt wurde der
Deutschtnmsarbeit in den Vereinigten Staaten
gewidmet . Die Unterstützung deutscher AnS-
landsschnlen , von denen es zur Zeit 0406 in 91
Gebieten der Erde gibt , wnrde weiter ausge -
bant . Sie besteht in der Zuführung von Bar¬
geld, Lehrmitteln , Büchern und Un geistiger
Mitarbeit . Die Abteilung für AuSlandsbü -
chereicn versandte im Berichtsjahr .82 .844 neue
Bücher und 11077 Zeitschriften .

Zeitströmnngen haben erneut die Feuerprobe
bestanden , indem de » in Patna tagende Aus¬
schuß des Allindischen Kongreßes seinen Vor¬
schlag aus Beschränkung des Ungehorsamkcits -
seldzugcs ans seine Person unter Ausschluß
aller anderen Mitglieder des Kongreßes an¬
nahm .

Der Polizeipräsident von Frankfurt a . Main
hat bis auf weiteres das Auftreten des NSDFB .
fStahlhelmj in der Oeffentlichkeit oder in Ver¬
sammlungen sowie das Tragen der Bundesuni -
form für den hiesigen AmtSbeieich verboten . DaS
Verbot ist auf Verstöße von M -tgliedei-n gegen
Anordnungen deS BundesführerS des NSDFB
nnd der durch ihr Verhalten entstandenen Er¬
regung in der Oeffentlichkeit zurückzuführe «.

•

Präsident Roosevelt unterzeichnet« eine An¬
zahl Gesrtzesvorlagen, in denen für daS Ge-
samtgcbirt der USA . Strafe » für Verbreche»
festgesetzt werden , die bisher " ur von den Straf¬
gesetzen der Einzelstaateu erfaßt wurden . Die
neuen Gesetze, deren Annahme dnrch die zahl¬
reichen Raubüberfälle DillingerS und seiner
Bande beschleunigt wurde, erklären u . a . Ent¬
führungen von Menschen , « Verbrechen gegen
de » Bund , falls die Opfer sieben Tage lang fest-
gehalten » erde« .

Auch auf den anderen Gebieten der Außen¬
arbeit des Volksbundes , wie ausland - deutsche
Leibesübungen , Stipendien , auslandsdeutsche
Familicnforschung , auslandsdeutsche Preße und
Jugendaustausch , wurden günstige Ergebntße
erzielt .

Der zweite Tag der Pfingsttagung wurde
mit der

Lehrertagung

im Stadthallensaal eingelettet , deren Ehren¬
vorsitz Staat - minister Schemm innehatte . Dabei
legte Ministerialrat Dr . Löffler -Stuttgart die
„Bedeutung der Auslandsschulen
für den Volksdeutschen Gedanken "
dar . Er erläuterte zunächst den Begriff Aus«
landsschule und den Sinn des Volksdeutschen Ge¬
dankens . Die Erhaltung deS Erbguts deutsche»
Volkstums in fremden Ländern sei, so führte er
aus , nur möglich , wenn der Geist d« S Volks¬
tums triebhaft , nicht nur bewußt darauf Hin¬
ziele . Wer in seinem Volkstum bleiben wolle,
müsse nicht nur biologisch seinem Volk angehö-
ren , sondern auch in der Geistesart seines Vol¬
kes bleiben . Wer aber der Volksgemeinschaft
geistig und seelisch entfremdet sei, der sei enb>
wnrzelt , selbst wenn er noch die. deutsche Sprache
spreche . Die Deutschen draußen seien nicht
selten die besten nnd tüchtigsten Menschen un¬
seres Blutes . Sie gehörten zu der großen
deutschen Vvlkssamilie , der sie nicht verloren
gehen sollen und dürfen . Mit einer Darstellung
der Volksdeutschen Aufgaben der Auslandsschu¬
len , die zunächst znm unmittelbaren lutz n
für die deutsche Volksgruppe draußen geschaf¬
fen seien , deren Ausgabe aber weiterhin in der
Einfügung dieser Volksgruppe in die gesamt¬
deutsche Erziehung und Weltanschauung und
in die weltumspannende Sendung des Auslands -
dentschtnms bestehe , schloß der Vortragende .

Im Namen des Verbandes Deutscher Aus¬
landslehrer hielt Direktor Schulz - Madrid
den Schlnßvortrag . Er wies darauf hin , daß
der AnSlandSlehrer die in der Hclmat gege¬
bene» Organisationen nicht ohne weitere » in
das Ausland übernehmen dürfe , sondern er
müsse ans der hohen Pflicht der gesamtdeut¬
schen Erziehung heraus in eigenem Verant -
wortungsbewnßtsein die richtigen Organisa -
tivnSformen draußen finden nnd sich dabei
dnrch zu starkes Anlehnen an die ander » ge¬
arteten Verhältnisse in der .Heimat in seiner
Tätigkeit nicht hemmen lassen . Gesamtdeutsche
Erziehung sei gerade heute eine der allerersten
Forderungen , die der Heimat und dem AuS -
landdeutschen zn stellen seien . Alle deutschen
Schulen , drinnen nnd draußen , müßten sich
darauf einstellen . Dann würden wir erreichen ,
was der Führer wolle : Deutsche draußen und
drinnen zu einem Volke zusammenzuschmieden ,
zum deutschen Volke des Dritten Reiche» !

Zur gleichen Zeit fand im Saal der Lieder¬
tafel bi«

Studententagnng
statt . Hier sprach zunächst der Reichsführer
der Deutschen Studentenschaft und de» RS »
Studcntenbundes , Dr . Ing . S t ä b e l : „Das
Gefamtvolk und der deutsche Student .* An¬
schließend hielt Pros . Dr . Max Hildebert
B o e h in - Jena einen Vortrag über das
Thema : „Volkstum und Deutscher Staat * . Er
gab einleitend einen geschichtlichen Rückblick
über die Entwicklung des ReichsgedankenS und
wies dann darauf hin , daß das heutige Ge¬
schehen die Wiedergeburt deutscher StaatSwirk -
lichkeit aus der rassischen Urkraft de» Volke»
und ans der Zcuguugskraft der männlichen
Ehre sei . Das Volk lerne eS wieder , freudig
Opfer für seine staatliche Existenz in der Welt
zu bringen .

Noch immer sei die furchtbare Wirklichkeit
eine Mehrheit von Staaten deutscher Menschen
und ein gewaltiger Teil des deutschen Volke»
unter Fremdherrschaft , die sich Verdrängung
und Entnationalisierung deutscher Menschen
znm Ziel setze , statt dem völkischen Ausgleich
ehrlich znznstrcben . Die Aufgabe der volks -
deiltschen Vewegung sei es , das Volkstum , die
Volksgemeinschaft als Mutterfchoß staatlicher
Gestaltungskräfte zeugungskräftig , heil und
seelisch wach zu erhalten . Im Glauben des
ganzen deutschen Volkes an die geschichtSgültigr
Aufgabe seines Führers erwachse nach jahr -
tausende langer Entfremdung zwischen Volk
und Staat die Einheit beider im Dritten Reich.

Hauvtschrisiletier : Dr . Karl Neuscheler
Chef vom Dienst: Dr . « eorp « rlrne «.
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Englands Luftrüstungspläne
Sie Londoner Presse zur Valdwtn -Ste-e

* Lvnbvn , 19 . Mat . Als wichtigstes Ergebnis
der Unterhausaussprache über die Außenpoli¬
tik greift die englische Presse die Erklärungen
BaldwinS über die Vorbereitungen
für eine e n g l i s ch e L u f t a u f r ü st u n g
heran » . In großen Schlagzeilen verkünden die
Blätter „England plant den Vau einer großen
Luftflotte * . Einige Zeitungen wollen bereits
Einzelheiten über die RegierungSpläne wißen .
So meldet Daily Expreß , daß die Standorte
mehrerer neuer Krlegsflugplätze bereits festge¬
legt worden seien, daß Pläne für die Erleich ,
tcrung der Fliegerairsbildung bereits vorhan¬
den seien, und daß

als erste Ausriistungsmaßnahme 10 neue
Kluggeschwader

geschaffen werden sollten.
Der sozialistische Daily Herald berichtet , daß

die Regierung neue zusätzliche Voranschläge für
den Bau von 700 Flugzeugen aufgestellt habe,
die schnellstens im Parlament eingebracht wer¬
den sollten, falls die Genfer Verhandlungen
scheitern. DaS Luftfabrtiniilisterinm plane
den Van von mindestens drei „defensiven"
Flicgerstützpnnkten an der englischen Südost¬
küste . Vier der größte » englischen Flugzengfa -
briken könnten sofort mit der Massenherstellung
neuer Höchstleistungsflugzeuge beginnen .

Die „Times " schreibt in einem Leitartikel
» . a ., ein Vorschlag , die englischen Luststreit -
kräste dem Stande der anderen Hauptmächte
anzunähern , dürfte auf geringen Widerstand

stoßen. In diesem Zusammenhang greift daS
Blatt die ebenfalls stark beachtete Aeußerung
Baldwins über die Frage der Sanktio¬
nen auf . Selbstverständlich , so schreibt das
Blatt , gehöre es zu irgendeinem Plan kollek¬
tiver Sanktionen , baß sie die Ergänzung für eine
RüstungSherabsehnng jeder einzelne » Nation
bildeten . „Times " kritisiert dann die englische
AbrüstuiigSpolitik während der letzten Wochen
nnd verlangt von der Negierung eine baldige
Aufklärung gewisser Punkte . Die „Times "
vertritt schließlich ihren bekannten Standpunkt ,
daß England keinerlei abenteuerliche Sicher -
heiisgarantien eingehen dürfe . England habe
bereits im VölkerbundSstatiit Vcraiitwortnngen
übernommen , die über seine LeistnngSkraft hin -
auögehen .

„Daily Telegraph " entnimmt den Aenßernn -
gen BaldwinS , daß England sich auf keinen Fall
an irgendwelchen Sanktionen beteiligen könne,
an denen nicht sämtliche anderen Staaten teil¬
nehmen . Nur ein ivirklich kollektives Sank -
ttonssystem könne ln Frage kommen. DaS
Blatt begrüßt ebenfalls die Ankündigung eng-
licher AufrüstungSmaßnahmen .

DaS Rothermere -Blatt „Daily Mail " sieht in
der Baldwin - Erklärung eine Bestätigung der
Notivendigkeit seines Feldzuges für eine Ver¬
stärkung der englischen Luftaufrüstung .

Nur die liberal « „New Ehronicle * tadelt
Balbivin und wirft ihm vor , daß er den Krieg
vorbereite , mährend er von dem Frieden ge¬
sprochen habe.
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Besuch beim neuen Zeppelin
IM 129 geht der Vollendung entgegen

Dt« Führergondel - es L . Z . J 29 im Bau
(Airfna- m« Luftschiffbau AepeNn .)
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Groß und ivuchtig liegt die neue 50 Meter
hohe Halle auf dem Gelände der Luftfchifsbau-
gefcllschait in Friedrichshofen vor uns . Beim
Betreten der Halle werden alle Erwartungen
übertroffen : in überdimensionalen Ausmaßen
liegt das Gerippe deS neuen Luftschiffes fast
fertiggestellt vor uns . Die großen Ringe, die
später mit Stofs überzogen werden , füllen fast
die ganze Halle aus , und man kann kaum bei
diesen riesigen Ausmaßen die Arbeiter ent¬
decken, die an dem Bau des L .Z . 12V beschäftigt
sind .

Tr . L e m p e r t s vom Luftschiffbau, den wir
mit Fragen bestürmen , gibt zuerst Auskunft
über

die Ausmaße des Schisses :
Ter Schiffskörper, dessen größte Länge 248

Meter und dessen größter Durchmesser 41,2 Me¬
ter beträgt, hat Stromlinienform und weist bei
den genannten Abmessungen eine geringere
Schlankheit auf als das Luftschiff „Graf Zep¬
pelin".

Unter den verschiedenen Neuerungen, die
L .Z . 122 aufweisen wird, ist besonders

die neuartige Anlage der Fahrgasträume
zu erwähnen. Während das Luftschiff „Graf
Zeppelin" im Anschluß an die Führergondel
einen geräumigen Hauptanfenthaltsraum , zwei
kleinere Salons sowie Schlafkabinen mit ins¬
gesamt 24 Bettplätzen enthält, wird L.Z. 128
zwei große Gruppen von Auscuthaltsräumen
mit Wandelgängen und ferner 23 Schlafkabinen
mit 38 Bettplätzen erhalten. Für große Be -
guemlichkeiten der Fahrgäste ist Sorge getra¬
gen : die Räume sind auf zivci übereinander-
liegcnden Decks angeordnct. Ein oberes Haupt¬
deck enthält auf der einen Seite den großen
Speisesaal, auf der anderen Seite eine Halle
und ein Schreib - und ein Lesezimmer , sowie
die Wandelgängc mit den langen Fenster-
fluchtcn.

Zwischen diesen Tagcsräumen sind auf dem
oberen Deck die Schlafkabinen untergebracht, in
denen für größte Bequemlichkeit gesorgt ist.
Jede Kabine hat selbst fließendes Wasser ein¬
gebaut. Das kleinere Unterdeck enthält die Ne-
bcnräume, ein Duschbad, das Schiffsbttro und
die Ranchkabine . Die künstlerische Ausstattung
liegt in den Händen des Architekten Professor
B r e u h a u S - Berlin . Die Beleuchtung wie
die HeizungSanlage der im Unterdeck eingebau¬
ten Küche ist elektrisch.

Im Bugtcil unterhalb deS Schiffskörpers ist
die Führergondel angebaut, die ähnlich wie
beim „Graf Zeppelin" vorn den Steuer - und
Führerraum und dahinter einen Navigations-
raum enthält.

Wir werden durch alle diese Räume geführt
und waren erstaunt über die zweckmäßige An¬
ordnung der Räume.

Hinter diesen Fahrgasträumen befinden sich
Brennstoffbchältcr, die zusammen 68 888 Kilo¬
gramm Schweröl fassen und dem Schiff durch
die Dicsclmaschinen mit zusammen 4 488 PS .»
Leistung eine Geschwindigkeit von 185 Kilo¬
meter pro Stunde geben.

Frage : Wie lange brauchen Sie , um ein
Schiss zu berechnen und zu konstruieren?

Dr . L e m p e r t s : Wir bauen ja nicht in
Serie , wie das beim Automobilbau z . B . mög¬
lich ist , und wenn wir ein Schiff neu bauen,
so ist doch ein ganzes Jahr dazu nötig , es zu
berechnen und zu konstruieren. Besonders auch
um die Bersuche mit einem kleinen Modell des
Schiffes in unserem Strömungs -Laboratorium
auszuführcn .

Frage : Wieviel Personen können Sie in
dem neuen Schiff befördern?

Tr. Lemperts : Das kommt darauf an ,

wie Sie es meinen ! Wenn wir , wie e ? z . T.
bei Flugzeugen gemacht wird, nur Personen
laden , also auch nnsern großen Frachtraum
in dem wir ganze Automobile mitnehmen kön¬
nen , mit Passagieren belegen, , so kann man
sagen, daß wir in der Lage sind , bequem 2888
Personen mitzunehmen !

F rage : Gestaltet sich der Verkehr eigentlich
wirtschaftlich?

Dr . Lemperts : Sie können das vielleicht
am besten abschätzen wenn ich Ihnen sage , daß
wir bei einer Fahrt etiva für 20 880 Mark Post
befördern.

Wir werden anschließend deni riesigen Schiff
entlang geführt und können sehen , ivie die rie¬
sigen Ringe durch Fahrstühle, die an der Decke
der Halle angebracht sind , an das Schiff an¬
gefahren und augebaut werden . Auch die Heck¬
spitze liegt schon fertig zum Einbau bereit.

Zwischen den mit Draht verspannten Ringen
kommen 16 Trapgaszcllcn zur Aufhängung,
deren jede Zelle mit einem Sicherheitsventil
ausgerüstet ist.

Die 4 Motoren zum Antrieb des Schiffes
werden in außerhalb des Schiffes angebrachten
Gondeln ihren Platz finden .

Jede Gondel enthält alle zum Betrieb des
Motors erforderlichen Einrichtungen und ist
damit eine in sich ganz geschlossene Maschinen -
cinhcit . Ucbcr besondere Zugänge vom Schiff
aus sind sie erreichbar und durch einen Lauf¬
gang , der durch das ganze Schiff geht, mit den
übrigen Räumen verbunden.

Frage : Mit was für einem Gas wird das
Schiff gefüllt ?

Dr . Lemperts: Das Schiff ist wiederum ein
Vcrkehrsfchiff für die Beförderung von Fahr¬
gästen sowie Post und Fracht über lange , ins¬
besondere transatlantische Strecken , und je nach¬
dem die Route fcstgelegt ivird , können wir

Helium und Wasserstoff
oder nur Wasserstoff verwenden . Wird das
Schiff in den Jndiendienst gestellt, so werden
wir wohl nur Wasserstoff verwenden können ,
da wir das Helium nicht zur Verfügung haben .
Sollte dagegen das Schiff den Nordamerika-
dienst versehen , so werden wir in der Lage sein,
das Schiff zum Teil mit Helium zu füllen , da
Amerika sehr ergiebige Hclinmqncllen hat .
Trotzdem wirb aber ein Teil mit Wasserstoff
gefüllt werden , damit wir beim Gasabblasen
nicht das teure Helium, sondern den billigen
Wasserstoff entweichen lassen können .

Frage : Wann werden Sie die ersten Fahrten
unternehmen können ?

Dr . Lemperts: Das ist die mcistgestcllte Frage

* Bon Bord des „Graf Zeppelin"
, 18 . Mai.

Heute morgen um 5,32 Uhr stieg „Graf Zeppe¬
lin" in Fricdrichshafen bei herrlichem Sonnen¬
schein zu seinem großen 48stündigen Dcutsch-
landflug auf . An Bond des Luftschiffes befin¬
den sich auf dem ersten Fahrtabschnitt rund 23
Passagiere , unter ihnen der Präsident des
Lnftsportverbaudcs, Hauptmann L o e r z e r .
Als Gäste nehmen u . a . teil Obergruppen¬
führer Ern st, der Generalinspckteur des
deutschen Straßenwesens Dr . T oö t , Gruppen¬
führer Prinz August Wilhelm, Generaldirektor
Oboussier von der Hapag , der Direktor

und ich muß Ihnen mit Dr . Eckener antwor¬
ten Ich kann Ihnen keinen Termin angeben ,
da wir mit größter Sorgfalt und Vorsicht ar¬
beiten und auch deswegen nicht, weil die Moto-
rcnfrage noch nicht endgültig gelöst ist. Bei
einem forcierten Bau könnten wir bis zum
Herbst fertig sein , und da dieses nicht notwen¬
dig ist, rechnen wir mit den

ersten Fahrten im Frühjahr 1988.
Anschließend folgte noch eine Besichtigung deS

□ Paris , 19 . Mai . Soeben haben im Aev-
melkanal die großen französischen Ma¬
növer begonnen, die , wie wir erfahren , ein
geradezu gigantisches Ausmaß haben , denn nicht
nur die gesamte atlantische Flotte nimmt daran
teil, sondern auch große Teile der französi¬
schen Mittclmecrstreitkräfte . Nach unseren Infor¬
mationen handelt eS sich für die französische Ma¬
rineleitung und das Luftfahrtministerium darum ,
vor allen Dingen die Zusammenarbeit

der Deutschen Luft -Hansa Lutz , Oberst
Sperrle vom Reichsluftfahrtministerium
und der stellvertretende Reichssendeletter
Boas c .

Das Luftschiff wird geführt von Kapitän
Lehman n .

„Graf Zeppelin" erschien 6,55 Nhr über
Stuttgart . Das Luftschiff wurde von der
Bevölkerung stürmisch begrüßt. Es fuhr mit
nordwestlichem Kurs weiter. Um 8,88 Uhr
überflog das Luftschiff Frankfurt .

Von Frankfurt ans wird der Weg des Luft¬
schiffes in das Rhcin- Rnhr - Gcbket und von hier
über Bielefeld, Brannschweig , Magdeburg nach
Berlin - Tempelhof führen, wo gegen
18 .98 Uhr die erste Landung nach 18 Fahrt -
stnnden erfolgen soll .

Um 18 Uhr ivird das Luftschiff wieder fahr¬
klar sein , möglichst mit stillstehenden Motoren
wie ein Freiballon aufsteigcn und erst in eini¬
gen hundert Metern Höhe langsam die Moto¬
ren in Gang setzen . Nach einer Schleife um den
Flugplatz erfolgt dann das Ausklinken deS an -
gchängtcn Segelflugzeuges als neueste Flug -
darbietung, die soeben bei einer Wcrkstattfahrt
in Fricdrichshascn ihre Feuerprobe glänzend
bestanden hat . Herrschen günstige Aufwinde , so
wird Wiegmcyer das Luftschiff zu übersteigen
versuchen und dann erst in Spiralen und Kunst¬
flugfiguren auf dem Flugplatz landen. Den
Abschluß in Tcmpclhos bildet ein Geschwader¬
flug von Sportflugzcugen des DLV. und
Orchestermusik, während der „Graf Zeppelin"
majestätisch den Weg nach Pommern und der
Ostsee cinschlagen wird . Außer Sicht von der
Küste wird das „Bordorchester " des Luftschiffes
nachts ungefähr zwischen 11 und 1 Uhr alle
deutschen Rundfunksender mit Unterhal¬
tung s - und Tanzmusik erfreuen.

Die Fahrt führt daun über Bad Kranz,
Rossittcn nach Ostpreußens Hauptstadt K ö -
n i g s b e r g, wo die Bevölkerung bei Pfingst -
frühkonzert in Devan um 6 .88 Uhr die Lan¬
dung erwartet . Die Lnftschisfrcise führt daun
über Elbing, Danzig, Bütom, Breslau , Sachsen
eventuell noch über die Rhön, wo gerade der
Modcllflugwettbewcrb des Deutschen Luft¬
sportverbandes in Verbindung mit der HI . im
Gange sein wird, zurück nach Fricdrichshafen.

Luftschiffes „Graf Zeppelin"
, das für di,

Pfingstfahrt bereit gemacht wurde und eine
Führung durch das Museum deS Luftschiff,
baues. Hier stellt sich dem Besucher dar , wie
auS primitiven Anfängen der Schöpfer des
Luftschiffes, Graf Ferdinand von Zeppelin, un¬
feine Mitarbeiter bas Werk seiner Idee durch
zähe Ausdauer und deutsche Willenskraft zur
höchsten technischen Vollkommenheit gebracht
haben . Fritz Bühl .

und den Seeflugzeugen zu erproben .
Man muß -daran erinnern, daß Frankreich die
modernsten Schiffe in seinen 10 000-iTonncn>«
Kreuz „Fach"

, „Duplex"
, „Colbert" und „Tour »

ville" besitzt und daß vor allen Dingen der
Unterseekreuzer „Surcouf" mit einer Wasser¬
verdrängung von 3090 Tonnen und einer Stun¬
dengeschwindigkeit von 11 Knoten unter Was¬
ser dar schnellste und stärkste U-Boot der Welt
darstellt .

Interessant ist die Aufgabe, die der Flotte ge¬
stellt wird . ES handelt sich um die Abwehr
eines Angriffes feindlicher Gee »
streitkräfte gegen di « französische Kanal¬
und atlantische Küste , die , von Norden kom¬
mend, sich an der französischen Westküste Vev»
einigen wollen , um von hier auS die Verbin¬
dungswege nach Uebersee zu blockieren . Man
hat vielfach behauptet , daß sich die Manöver
in ihren Gcdankengängeu gegen Deutschland
richteten . Nach Ansicht gut unterrichteter .Kreise
aber scheint es doch mehr auf eine Demon¬
stration England gegenüber abgesehen
zu sein . Frankreich legt offenbar gerade im
jetzigen Stadium der Abrüstungsverhandlungen
großen Wert darauf , den Engländern seine
Stärke zur See praktisch vorzuführen , um da¬
mit eine Art Warnung auszusprechen, sich nicht
allzuweit von der französischen Politik zu
entfernen , eine Drohung , die allerdings ihre
Wirkung verfehlt haben dürfte . — In Genf
aber ringt man um die „Friedenspalme " .

Explosion in den Nautischen Rotor .
Werken

* M ü n ch e » , 19 . Mai . In einem Banschnp«
pen der Bayerische» Motor -Werke brach in
den Abendstunden deS Freitag ein Brand anS,
pen der Bayerische« Motor - Werke brach i»
im Gefolge hatte. Dabei wurden elf Personen ,
darunter einige Feuerwehrleute verletzt, so
daß sie ins Krankenhaus eiugeliesert »»erde«
mutzten .

Nach etwa einstündiger angestrengter Tätig¬
keit der zahlreichen Feuerwehren konnte die
Gefahr als beseitigt gelten. Bet Ankunft der
ersten Löschzüge standen mehrere Bau und
Lagerhütten , die verschiedenen Firmen
gehörten , in Flammen . Die Brandbekämpfung
wurde hauptsächlich dadurch erschwert, baß in
einem Schuppen Azetylen und Sauerstoff-
Flaschen lagerten, von denen sechs explo -
dierten . Von den ins Krankenhaus eingelie -
ferten elf Verletzten konnten sieben bereits
wieder entlassen werben . Weiteren zehn Per¬
sonen, die leichte Verletzungen erlitten hatte»,
wurde am Brandplatz die erste Hilfe zuteil.

wIfil

Der erste Start eines Segelflugzeugs vom fahrenden Lnstfchijj
Unser Bild zeigt dos Hochlcistungs-Zegelflugzeng II . . Präsident " am Rumpf des »Graf Zeppelin" hängend.
Lvcn rechts der Forschungsflicgcr der deutichen florfchimariusMuter für Scoclflug , Erich Wicgmeycr, der

ats Pilot die Flli ge unternimmt . („Ausnahme Luftschiffbau Zeppelin")

„Gens Zeppelin"
zur Wngstfgljtt gestartet

Aultakt zur Werbewoche des Deutschen LustsportBerbandes

FkottenkoriMntratiorr im Kanal
Gigantische französische Manöver - Warnung an England ?

zwischen den modernsten Einheiten
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Vor der Mahd :

Rheinhafemtzyll bei Kehl
Kiesen im Sanauerlanb und im Rte-

Kehl» 18. Mat .
Der Rheinbamm bei Kehl ist blau . Vom zar¬

testen bis zum feurigsten Blau stehen die
Salbei , umschwirrt von Hummeln und über¬
gaukelt von Schmetterlingen , und das Grillen -
lted schwebt wie «in metallisch tönendes Netz
Über dieser Vorsommerseligkeit , die schon von
schwer duftenden Akazienblüten bekränzt wirb .
Diese Herrlichkeit muß man genießen ; denn
schon wird die Sense gedengelt , die alsbald
unbarmherzig all diesem ersten Blühen ein
Ende bereitet . Die weiten Wiesen des Hanauer -
landes sind in der Zeit vor der ersten Mahd

ein einziges Festtagsland . Und nicht weit von
diesem FesttagSlanb ist ein vufchland im Ha¬
fengebiet , daS wie ei» Ktubermärche » inmitten
der Kohlenlager , Krane « «nt Güter,üg « liegt .

Niedere « , dichte » Gra » strebt da empor »u
Brombeerbüschen und hochstengligem Kräuter -
gewächS. Fetnfiebrige Weiden , di« roten vee -
renfchmuck tragen und ganz fremdländisch an¬
muten , werfen grün « Schleier über di« wirr «,
wilde Pracht , die da am Boden wächst und
kriecht, und dt« beherrscht wird von geduckten
graugrünen Büsche» , dt« mit langen Dornen
bewehrt find und von fern « wie Oelbäume an«,
sehen. Dtes« Büsche heiße» Sanddorn . Sie
tragen im Herbst roten Korallenschmuck, jetzt,
zur vorsommerSzeit , flehe» ste mit schwarzem
Aflwerk und wunderlichem grauem Blätter -
schmuck wie Wildlinge oder Fremdlinge über
all dem jungen sprossenden Grün , und unter
ihrem schützenden Dickicht entwickelt flch ein«
fast tropische Kletnwelt an Pflanzen und Tie¬
ren . Karnickel purzeln einem nur so vor die
Füße . Sie gleichen in der Farbe den Feldhasen ,
nur in der Form sind fle rundlicher , molliger ,
kleiner . Wenn man ein« Weile unbeweglich
steht, bleiben die Tierchen drollig mitten aus
dem Pfädchen sstzen und äugen umher , ja , da
kommt eS sogar vor , daß der kleine gran « Vogel
mit den Perlenaugen herbeikommt und zutrau¬
lich sstzen bleibt .

DieS Buschwäldchen ist ja « in Nachtigallen -
parabie » ; denn daS dichte Unterholz schützt daS
Nest vor jedem Räuber . DaS Geraschel deS
alten Laubs zeigte jeden Feind schon von wei -
tem an . Und diese Nachtigallen stören sich gar
nicht am Knarren der Kranen und am Gepol -
ter der Güterzüge , wenn nur ihr Nest geschützt
ist. mehr wollen ste nicht, und sie singen am
hellen Mittag mit den Finken um die Wette ,
und Haubenlerchen und Bachstelzen heben die
Köpfchen schief, als wollten sie lauschen, in
Wahrheit aber spannen ste auf Mücken und
sonstige Leckerbissen , die es hier in Mengen
gibt .

Und bet Marlen am Altrhein ist auch ein

VogelparabieS , aber dort üben auch die Frösch«
ihr sommerseliges Konzert mit tiefem Gequake ,
Gequarre und Geknarre . Doch beim höchsten
Stand de« Mittagslichts wird das Quaken zu
einem schläferigen Gebrummel , und weil die
Angler ebenso stumm sind wie di« Fische, wer¬
den einem da am Altwasser di« Augenlider
schwer ; denn ans der krummen Weide am Was¬
ser sitzt es sich so gut wie ans einem Lehnsessel,
und wenn man hie und da in den Tag hinein »
blinzelt , dann meint man , die gelben Schwert ,
litten am Usergraben seien Kerzen , die am
Hellen Tag in den blauen Himmel htnetnflam -
men, während di« Lüwenzahnkerzen auf den
weiten Wiesen vom Wind schon auSgeblasen
werden . Diese kleinen , runden Sonnen aus
hohlen Stengeln verlieren wirklich schon Strahl
um Strahl , während schon der Stahlschmel »,
der Wiesenschmielen und der Flor der
Flockenblumen flch beugt unter Hummel¬
gesumm und Schmetterlingsgegaukel . Doch auch
Gesang tönt über dt« Wiesen , er kommt aus
dem Gasthaus zum Ochsen . Die Dorfburschen
singen : „Grüß mir die Lore noch einmal , schön«
Mädchen givt 's allüberall "

.
'

v , *M hebe» «tot • « *
denkt man da, wenn man gerade noch im sel¬
ben Augenblick « in vierblättrigeS Kleeblatt
findet . Dies Kleeblatt steht gar nicht weit weg
von dem weithin berühmten Marlener Kraut ,
SaS in zahllosen Pflänzchen , sauber und sorg¬
fältig gehackt , reihenweise dasteht und nichts
etnzuwenden hätte gegen ein wenig Tau oder
Regen . Die Kinder , die bet der Mühle in Kit¬
tersburg baden , haben «S da schon besser, daS
Schutterwasser perlt ihnen nur so am blanken
Leib herunter . Und die Schütter sieht da auch
wirklich noch einem Bächlein ähnlich, sie
krümmt flch gemächlich durch die blühenden
Wiesen , dt« üppig vor der ersten Mahd stehen
und sich wie ein Wunderteppich bis hin zum
Waldrand breiten . Ueber dem dichten Wald¬
rand ragen knorrige Eichen, und die Hohnhur -
ster Freunde wollen bald einmal mit dem rich¬
tigen , schönen Bauernwagen durch Wald und
Feld fahren . Heute erzählen sie beim Speck und
Apfelmost von der Arbeit des TabakpflanzenS :
denn schon harren die vorbereiteten Aecker der
kleinen hellgrünen Tabakpflänzchen , die bisher
wohlbehiitet in den „Tabakkutschen" wuchsen.
Und bann , wenn diese Pflänzchen draußen ste¬
hen , dann kommt die Sense über die weiten ,
blühenden Wiesen der herrlichen Ebene , über
die Wiesen , die heute nur von Grilleusang und
Lerchenlicdern umschwirrt und umtönt sind .

Hermine Maierheuser .

MrtMftsfMMe Zufammeimhelt von
Naim. MWn-ler und Metzger

Die Pressestell« beim StaatSmtnisterium tetlt
mit :

Auf Veranlassung de» Finanz - und Wirt -
schaftSmintster » haben flch di« Landesbauern¬
schaft Baden , der RetchSverband de« Rationa -
leu Biehhandol » — Gruppe Baden — der Be -
ztrkSverein Baden im Deutschen Fleischerver .
band in freiwilliger Vereinbarung bereit er¬
klärt , durch Festlegung von Richtpreisen der
katastrophalen Lage aus dem Schrveinemarkl
zu begegnen .

I » Durchführung dieser Vere inba rung ist
der Estallpret « für da« vollfleischtg« Fleisch¬
schwein im Gewicht von 208 bi« 240 Pfund bis
auf wettereS auf 40 Pfg . je Pfund Lebendge¬
wicht auSgesetzt worden . Dieser dem Bauern
ab Stall »» stehende Betrag entspricht einer
Marktnotierung auf den Schlachtviehmärkten
von 47 Pfg . für die Klasse 6 . Der Fletschpreis
im Laden erfährt durch diese Regelung keine
Erhöhung . Schweine , die der Durchschnitts¬
qualität nicht gletchkommen, werben in Anleh -
nung an den Richtpreis und die Marktnotte -
rnng gehandelt .

Bauer , Viehhändler und Metzger sind durch
ihr « Berufsverbände angewiesen , die sogenann -
ten Preise al « Mtndestpresse einzuhalten . Um¬
gehung dieser Vereinbarung werben mit den
entsprechenden staatlichen und berufSstänbischen
Mitteln sEntziehung der Konzession u . a .) ge¬
ahndet werden .

Durch die getroffene Regelung wird dem
Preisverfall auf dem Schweinemarkt Einhalt
geboten . Gegenüber de» zur Zeit bestehenden
Preise » bedeutet dtes« Regelung für den Bau¬
ern eine PretSverbesserung von mindestens 6
Pfg . pro Psnnd Lebensgewicht also ca. 10 .— RM .
je Schlachtschwein. Dem badischen Bauern ist
dadurch ein, wenn auch nicht vollbefriebigenber ,
so doch stabilerer Preis gesichert, ohne daß da-
durch dem Verbraucher höhere Lasten auferlegt
werden . Die Regelung bedeutet eine vorbild¬
liche wirtschaftSfricdliche Zusammenarbeit der
beteiligten Berufsstände zum Nutzen der Ge¬
samtheit . Mühelose Gewinne aus Konjunk¬
turschwankungen , an denen nur Volksausbcu -
ter interessiert sind , bleiben auf diesem Gebiet
nun ausgeschaltet .

Um einen vollen Absatz der auf den Schlacht-
vichmärktcn Karlsruhe , Mannheim , Frciburg
und Pforzheim angebotenen badischen Schwein «
zu sichern , hat jeder Metzger und Großhändler

dt« Verpflichtung , entsprechend seinem Gesamt¬
bedarf sich mit einem besttnrmten Anteil badi¬
scher «Schweine einzudecken. Falls ein Restbe-
staub zurückbleibt ,

'übernehmen die zuständigen
Jnnunge » bezw. dt« örtlichen Händlervereint ,
guugen die Unterbringung desselben .

De « angegebene Richtpreis gilt auch bei
direktem Einkauf des Metzgers beim Bauern .
Ergeben sich Meinungsverschiedenheiten über
dt« Qualität , dann besteht für den Bauern die
Mögttchkett, in Verbindung mit der Vtehver-
wertung oder einem Händler seine Tier « auf
den genannten Schlachtviehmärkten anzubieten
und von der dortigen amtlichen Kommission
verkaufen zu lassen. ES ist überdies beabsich¬
tigt , demnächst örtliche Kommissionen zu bilden ,
di« in Streifällen über die QualttätSfrage zu
entscheiden haben .

Wenn auf der einen Sette den Bauern auf
diese Weis« ein stabiler Preis garantiert wird ,
so muß auf der anderen Seite daS Selbstschlach¬
ten und AuSpfunden durch den Bauern unter¬
bleiben .

Für eine entsprechende Regelung de« Ab¬
satzes für Großvieh sind weitere Vorarbeiten
eingeleitet .

TUmm TlacfaicMew

Bruchsal , 19. Mat . (Freitod . ) Der 52
Jahr « alte Kaufmann HanS Knauer wurde
tot in seinem Zimmer aufgefunden . Er scheint
durch Gift freiwillig aus dem Leben geschieden
zu sein.

Ofsenburg , 19 . Mat . lT o d e S f a l l. ) Der
Vorstand des Fürsorgeamts Ofsenburg . Alfred
Willi , ist nach langer schwerer Krankheit im
Alter von 48 Jahren gestorben . Zunächst im
badischen Justizdienst stand er seit 1. April 1906
in städtischen Diensten und war lange Zeit Se¬
kretär des Bürgermeisteramts . 1912 wurde ihm
daS Fürsorgewesen der Stadt übertragen . Mit
Alfred Willi ist eine bekannte und beliebte Per¬
sönlichkeit heimgegangen . Er hat neben seiner
amtlichen Tätigkeit eine umfangreiche gemein -

nützige Arbeit im SanitätSwescn alS Führer
der Sanitätskolonne und Letter deS Männer -

hilfsvereinS vom Roten Kreuz geleistet.
Kehl , 19 . Mai . Der Pfingstmarkt in Kehl ist

in diesem Jahre auch am 1. Feiertag geöffnet .
sGiehe JnseratI )

die
t . Noch sind die Opfer der Grubenkatastrophe

von Buggtngen nicht auS dem verschlossenen,
schwelenden Schacht geborgen , noch trauert
Deutschland um die 86 braven Arbeiter , da
trifft unser Land ein neues schweres
Unglück . Und wiederum sind Arbeiter die
Opfer . In der Frühe des Donnerstag fährt
im Pforzheimer Hauptbahnhof eine Rangier¬
lokomotive einem einfahrendeu Personenzug in
die Flanke , reißt an mehreren Wagen dteSei -
tenwänbe weg und tötet 5 Menschen . Außer¬
dem werden etwa 60 Verletzte aus dem Trüm¬
merhaufen geborgen . Zwei weitere Schwer¬
verletzte haben inzwischen im Pforzheimer
Krankenhaus bas Leben auSgehaucht . Acht ar -
beitSfrohe , junge , blühende Menschenleben ,
die am Morgen zur Arbeitsstätte wollten , sind
plötzlich abgerufen worden zur großen Armee
der Soldaten der Arbeit .

Dieses Unglück ist ein bitterer Tropfen in die
Freude der Golbstabt Pforzheim über die An-
steblung eines bedeutenden Wirtschaftszweiges .
Die weltbekannten Schaub - Rundfunk -
werke verlegen ihren gesamten Betrieb von
Berlin nach Pforzheim und bieten dadurch etwa
400 Arbeitern von Pforzheim Erwerb und
Brot . GS bedarf keine« besonderen Hinweises ,
baß gerade Pforzheim eine geeignete Produk -
tionSstätte für Rabiogeräte ist . Eine durch
Tradition der dortigen Feinmechanik geschulte
Arbeiterschaft ist denkbar zuverlässig in diesen
Arbeiten . Die feinen Einzelteile der Radio¬
geräte wie auch die auS Holzstoff hergestellten
Gehäuse liefert Pforzheim und die Umgebung
zu günstigen Bedingung «» . Erfreulich ist auch ,
daß die Schaubwerke die Absicht haben , noch
weitere Nebenbetrtebe nach Pforzheim zu brin¬
gen, wodurch noch weitere , zur Zeit auf Arbeit
wartende Kräfte in den Wirtschaftsprozcß wie¬
der eingeschaltet iverden können .

*

Karlsruhe hatte am vergangenen Sonn -
tag seinen großen Tag . Die Idee , die unser
Reichsstatthalter im vorigen Jahr dem badi¬
schen Volk al » Aufgabe stellte, ist Wirklichkeit
geworben : Das Badische Armee » und
Weltkriegs », use um . Nichts kann den
Sinn dieses Werkes besser beuten , als das Ge¬
leitwort , das ihm Robert Wagner mit auf den
Weg gab : „WaS heute in Gestalt unseres Ar¬
mee - Museums der Oeffcntlichkcit übergeben
wird , will nichts anderes sein, als ein gei¬
stiges Vermächtnis aus der Zeit
des Ringens und Kämpfens um un¬
ser Deutschland für das Ringen
u n b K ä m p f e n um unser Deutsch¬
land .

Ein ewig leuchtendes Ruhmeszeichen der ba¬
dischen Soldaten wurde hier der Nachwelt zur
Besinnung und zur seelischen Verantwortung
vor dieser großen Vergangenheit gegeben. Ba¬
den war zu allen Zeiten Grenzmark , sein
Volk mußte allzeit Kämpfer und wertvolles
Volksgut sein. Auch heute kämpfen und rin¬
gen wir um unsere Grenzmark . Erst in diesen
Tagen gab unser Reichsstatthalter wieder für
unser Land die Parole auS : Ein geschlos¬
sener Wille muß in unserem
Grenzvolk lebendig wirken mit
dem festen Blick auf , die Zukunft .

*

Gestützt auf die Erfahrungen in dem 14jäh-
rtgen Ringen deö Nationalsozialismus konnte
der Reichsstatthalter in einer Rede vor dem ba¬
dischen Genossenschaftstag darauf Hinweisen,
daß daS Bauerntum in seinem gesunden Teil
immer die stärkste Stütze der Nation
war . Daher können wir uns bei dem Wieder -
anfvau gerade auf bas Bauernvolk verlassen ,
das nicht murrt , wenn nicht von heute auf
morgen der ersehnte wirtschaftliche Jbcalzu -
stand unseres Lebens

'
erreicht werden kann .

Mit Herzerfrischender Deutlichkeit fuhr unser
Reichsstatthalter bei dieser Gelegenheit vor
allem den Nörglern und Kritikastern

Jetzt mit dar loufftächa das bisherigen und
w ■ l» liain h'5heran QUNLO? Fortuflo -XeifeaJ

Der „Führer *



ht 6te Parade . Wir haben noch in „guter * Er¬
innerung , wie diese abgetakelten Prahlhänse in
Versammlungen und im Landtag großprotzige
Forderungen erhoben oder Pläne „ entwickel¬
ten "

, um nach diesen gelieferten Redeschlachten
die Begeisterung über die Fähigkeit bei Eham -
pagner und Flaschenwein bis zum tatsächlichen
Rausch zu steigern .

Die unfreiwillige Muse , die die neue Regie¬
rung diesen Nichtskönnern gewährte , sollten sie
dazu benützen , um über sich selbst einmal
gründlich zu Gericht zu sitzen und aus den un¬
verzeihlichen Fehlern ihrer politischen Tätig¬
keit ebenso gründlich zu lernen . Keinesfalls
aber haben die Maulhelden , die kaum nach der
überstandcucn „Todesangst " nun wieder frech
aus den M a n s c l ö ch c r n hervorkric -
chen das Recht, sich über den Nationalsozialis¬
mus und seine Arbeit am deutschen Bolk zum
Richter aufzuspieleu . Die heutigen Steuer¬
männer des Staatsschiffes haben Verantwor¬
tungsbewusstsein genug , als daß sie von diesen
erbärmlichen Kreaturen Zensur erhalten müß¬
ten . Das Volk steht hinter seinem Führer und
verbittet sich, daß sich diese Volksfeinde aller
Schattierungen heimlich dazwischenschaltcn und
versuchen, das glücklich errungene Vertrauen
zu zerstören .

Ein Jahr ist cs dieser Tage her , daß das
badische S o n d e r g c r i ch t in Mannheim
errichtet wurde . In der Zeit bis Ende Mürz
1934 sind bei der Anklagebchörde insgesamt
1472 Strafanzeigen anhängig geworden , von
denen 243 mit 1472 Angcschnldigten zur Ver¬
handlung vor dem Svndergericht geführt
haben . Unter den zur Aburteilung vor dem
Svndergericht stehenden Straftaten nahm ur -
ursprünglich die Verbreitung marxistischer
Hetzblätter den weitesten Raum ein . Glück¬
licherweise hat diese Art politischer Zcr -
sehungsarbeit gegen Ende des vorigen Jahres
erheblich nachgelassen. Neben den scharfen
Strafen dürfte vor allem der Erfolg der natio¬
nalsozialistischen Negierung auf allen Oiebie¬
ten , besonders der Arbeitsbeschaffung , einen
weitgehenden politischen Mcinungs -
u m s ch w u n g in den früher antinationalsozia¬
listischen Kreisen hcrvorgcrufen haben .

Bemerkenswert ist aber , daß mit dem Nach¬
lassen der Herstellung und Verbreitung inlän¬
discher kommunistischer Hetzblätter ein Auwach¬
se« der Einführung derartiger Zcrsctzungs -
schriften ans dem Ausland und vor allem aus
dem Saargebict festzustellcn ist . Baden , das
mit 330 Kilometern Länge in besonderem Um¬
fange Grenzland ist , war dieser Gefahr stärker
ausgesetzt als jedes andere deutsche Land . Ne¬
ben diesen Verbrechen standen zahlreiche Ver¬
gehen wegen unberechtigtem Tragen von Uni¬
formen und Abzeichen, wegen Ausstellung un¬
wahrer oder gröblich entstellter Behauptungen ,
»vegcn Fortführung der verbotenen marxisti¬
schen Organisationen und Hilfsorganisationen
zur Aburteilung .

Baden , das in der Erziehung des neuen
deutschen Menschen seit der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus bahnbre¬
chend voraugeht , hat dieser Tage wieder einen
wichtigen Grundstein zur politischen und wirt¬
schaftlichen Schulung unseres Volkes gelegt .
In dem historischen Schloß Scheibenhardt
bei Karlsruhe wurde die ersteBaucrn -
f ü h r e r s ch u l e Deutschlands eröffnet .
Die Wahl konnte nicht glücklicher ausfallcn ,
denn Scheibenhardt mit seiner großen Vergan¬
genheit ivnr von jeher mit dem Volkstum un¬
seres Landes eng verbunden . Die Bauernschule
dient dem Zweck , in den Führern der bäuer¬
lichen Dorfgemeinschaft das nationalsozialistische
Gedankengut zu festigen und sie mit den Zie¬
len der nationalsozialistischen Agrarvolitik ver¬
traut zu machen. In dem in der Nheinebcne
idyllisch abgelegenen Gebäude wird in Zukunft
die Führerschaft der badischen Bauern heran¬
gebildet . die berufen ist, den mit der politischen
Machtübernahme cingeleitetcn Sieg der natio¬
nalsozialistischen Idee zu festigen und anszn -
baucn . Die Schulung wird daher in erster
Linie weltanschaulich sein , damit der Geist
des Nationalsozialismus im badischen Banern -
volk immer mehr vertieft wirb . In dieser Schule
werden aber auch die gewaltigen nationalsozia¬
listischen GcsctzgebnngSwerkc lebendig überseht ,
um ste dem letzten bäuerlichen Volksgenossen
verständlich zu machen. So wird die Schule
eine Plcgestätte des Idealismus
sein und dem gerade für den Bauernstand ge¬
fährlichen Liberalismus und Mate¬
rialismus c n t g e g c n st e u e r n.

Frostschaden
Kehl, 10 . Mai . Der letzte der sogen . Eishei¬

ligen , die Kalte Sophie , wie sic im Volks¬
munde heißt , hat einen derart starken Tempe -
raturrückgang gebracht , daß der größte Teil
der Frühkartoffeln in verschiedenen «Gemeinden
des Bezirkes Kehl erfroren ist . Auch die Boh¬
nen sind größtenteils erledigt und müssen neu
gesteckt werden . Merkwürdig ist die Beobach¬
tung , daß die Kartoffeln nud Bohnen hinter
Kornfeldern unbeschädigt blieben , neben GraS -
und Klcckulturen aber dein Frost znm Opfer
gefallen sind .

Osfenburg, 10 . Mai . (Vermißt . ) Seit
12. Mai 1034 hat sich die 37 Jahre alte , verwit¬
wete Zäzilic Rapp gcb . Hermann aus dem
Psründncrhaus hier , wo sie seit längerer Zeit
untergebracht war , entfernt . Sie sollte in die
Anstalt Fußbach übcrgcsührt werden und cs ist
deshalb nicht ausgeschlossen , daß sie sich ein Leid
angetan hat .

6

ArstMuch im Bruchsal« Zuchthaus
Der Strafvollzug lm

. Staat
(Fortsetzung und Schluß )

Keine Kumanitatöduselei mehr!
Mit der nationalsozialistischen Revolution ist

in den Strafanstalten « n neuer Geist eingc-
kchrt . Noch bevor die neuen Vorschriften erlas¬
sen waren » fühlten die Gefangenen selbst , daß
sie mit ihren bisher geübten Quertreibereien
keinen Eindruck mehr machen konnten . Das
Personal erhielt einen festen Rückhalt , das
ganze Verhalten der Sträflinge ihnen gegen¬
über hat sich geändert . Der einzig mögliche
Standpunkt dem Verbrechen gegenüber, der
Schutz der Volksgemeinschaft und die Sühne
für begangenes Unrecht , steht wieder im Vor¬
dergrund. Die Bestimmung der lleberzcugnngs -
täterschaft wurde gestrichen. Wer an die Wur¬
zeln des Staates rührt , muß die feste Hand
des Staates spüren . Daneben wurde noch eine
Anzahl einzelner Vorschriften , wie die über
den lkntcrricht , die Ausgestaltung der Büche¬
reien , über das Auflegen von Zeitungen usw.
geändert .

Der Schriftverkehr der Gefangenen wurde
eingcdämmt und überwacht . Ferner wurden
die Vorschriften über das Verhalten der Ge¬
fangenen beim Betreten der Säle den heutigen
Auffassungen von Zucht und Ordnung auge¬
paßt .

Vor allem wurde dem «unerträglichen Miß¬
brauch des BeschwerderechtsEinhalt geboten.
Man muß sich an den Kopf greifen , wenn man
sich crinunert , wie nichtsnutzige Beschwerden
über die unbedeutendsten Bagatellen früher
das Staatsministerium und den Landtag
monatelang beschäftigten, wie Berge von Pa¬
pier mit den lächerlichsten Mätzchen angcfüllt
wurden und wie gänzlich erlogene oder maß¬
los übertriebene Kleinigkeiten in die Oeffent -
lichkeit gezerrt wurden .

Einige Worte über
die Sicherungsverwahrung ,

die zunächst im Männerzuchthaus Bruchsal
nollstreckt wird , und deren Vollzug etwa zwi¬
schen der Zuchthaus - und Gefängnisstrafe liegt .
Die Dauer ist bekanntlich unbegrenzt , so lange
als der Schutz der Volksgemeinschaft vor dem
Verbrecher nicht sichergestellt erscheint. Die
Entlassung ist nur bedingt , d . h . sobald der
Entlassene zu neuem Mißtrauen Anlaß gibt ,wird er aufs neue in Sichcrheitsverwahrung
genommen . Die Aussicht auf Sicherheitsver -
ivahrung hat bei den Verbrechern die heilsamste
Furcht ausgelöst , wie aus zahlreichen Aenße -
runngen derselben hervorgcht . Einen nicht
minderen Respekt haben sie vor der Entman¬
nung .

Der Direktor der Anstalt , Oberregierungs¬
rat Backfisch , gab einen Begriff , welche

besonderen Anforderungen die Führung von
Strafanstalten stellt. Seiner Leitung unter¬
stehen das Männerzuchthaus , das Bezirksge¬
fängnis in der Huttenstraße , die Frauen¬
strafanstalt und die Psychiatrische Anstalt .
Dazu gehört ein Gutshof von einigen Hundert
Hektar Acker und Feld , das durch Sträflinge
urbar gemacht worden ist . Für diese Arbei¬
ten werden die Gefangenen besonders ausge¬
sucht.

Das Männerzuchthaus wurde in den Jahren
1841—48 erbaut , und zwar nach dem panopti -
schen System , d . h . von einem Mittelbau aus
sind sämtliche Zcllcneingäugc zu übersehen .
Bruchsal war die erste Strafanstalt dieser Art
auf dem Festland .

Unter den Gefangenentypen wird zwischen
zwei Haupttypen unterschieden , den
Geivohnhcits - und den Gelegenheitsverbre¬
chern. Unter den crstcren stellen die Einbrecher ,
Hehler und Sittlichkeitsverbrechcr ein Haupt -
kontingent . Es sind die aktiven Rechtsbrecher ,
vielfach haltlose Naturen , die sich mitunter in
der Gefangenschaft sehr gut führen , sobald sie
aber wieder in Freiheit gesetzt werden ,
aller guten Vorsätze wieder rückfällig werden .
Die Gelegcnheitsverbrccher sind häufig Na¬
turen . die einer gelegentlichen Versuchung
durch schlechte Gesellschaft oder besondere Um¬
stände erlegen sind . Darunter befinden sich
auch einige Lebenslängliche . Meist handelt es
sich bei ihnen um Totschlag . Außer den Ge¬
nannten sind alle Arten von Verbrechern ver¬
treten , Blutschänder , Meineidige , Brandstifter ,
Falschmünzer usw.

Die Psychopathen
stellen die übelste Menschenklasse dar . Sie
haben sich zwar schon stark umgcstcllt , weil sie
selber fühlen , daß ihre Glanzzeiten vorbei sind .
Einzelne hartnäckige Querulanten beschäftigen
aber immer noch die Verwaltung . Einer von
ihnen , der schon seit Jahrzehnten wegen Sitt -
lichkeitsvcrbrcchen , Diebstahls , Unterschlagung
und anderer Taten die Zuchthäuser und Ge¬
fängnisse bevölkert , hat Obcrregierungsrat
Dr . Wingler während seiner ganzen Laufbahn
zu schaffen gemacht. Dieser Bursche ist unge¬
mein erfinderisch in allen möglichen Spitz¬
findigkeiten . In seinen „besten Jahren " hat
er cs fertig gebracht, täglich 20 und mehr Be¬
schwerden vorzubringen . Einmal hat er sich
über ein Hemd beschwert, weil cs nicht ganz
sauber sei,' als man ihm » leich ein neues » ab,
das den gesteigerten Reinlichkeitsbcdürfnissen
des Herrn Verbrechers entsprach , beschwerte er
sich darüber , baß man ihm die Möglichkeit ge¬
nommen habe, sich ,/höheren Orts " zu be¬
schweren.

Aeber die Behandlung der Gefangenen
teilte Obcrregierungsrat Backfisch mit , daß
stufenweise Ntildcrungen im Strafvollzu ge¬
währt werden , die zum Leben in der Freiheit
überleiten sollen. Es sollen nicht nur Annehm¬
lichkeiten geboten werden , sondern die Milde¬
rungen sollen das Gefühl für die Vcrantwort -
lichkeit und die Willenskraft stärken . Es gibt

drei Stufen im Strafvollzug :
In der ersten werden keinerlei Milderungen

gewährt . In der ziveitcn kann sich der Ge¬
fangene zusätzliche Nahrung in bestimmten
Grenzen kaufen , Besuche empfangen , die Bil¬
der seiner Angehörigen in der « elle anfbän -
gen,' ferner erhält er einen Zuschlag zu seinem
Arbeitsverdienst in gewisser Höhe. In der
dritten Stufe , die den Ucbcrgang zur Ent¬
lassung darstellt , darf der Sträfling seine
Zellcnwände schmücken , Blumen in die Ze .le
stellen, außerdem wird der Zuschlag weiter
erhöht . ,

Der Ertrag aus der Gefangencnarbeit fließt
grundsätzlich in die Staatskasse . Darüber hin¬
aus hat aber der Gefangene die Möglichkeit ,
zusätzliche Arveitsbclohnung zu erwerben .
Mancher Gefangene hat die Anstalt mit meh¬
reren hundert Reichsmark Ersparnissen ver¬
lassen,' in einzelnen Fällen hat einer über
1000 RM . zurückgelegt .

In den gewerblichen Betrieben werden Ge¬
fangene auch als Lehrlinge ausgebildet, ' sie
können ein Handwerk lernen und sogar die
Gesellenprüfung ablegen . Es kommt nicht sel¬
ten vor , daß sie dabei sehr gut abschnciden.
Unterricht wird bis zum 33. Lebensjahr erteil '
Der Lehrplan entspricht dem der - ewerblichm
Fortbildungsschule . Neuerdings werden im
Unterricht auch politische Dinge gestreift .

Oiegen Verstöße gegen die Hausordnung
werden Hausstrafen verhängt . Es kommen in
Frage : Entziehung von Vergünstigungen , Be¬
schränkung der Beleuchtung ( normalerweise
wird in den Zellen bis 8 Uhr abends be¬
leuchtet) , Einschränkung der Benutzung der
Bücherei , Entziehung der Erlaubnis , zusätz¬
liche Lebensmittel zu kaufen , Schmälerung der
Gcfangencukost ans eine bestimmte Dauer ,
schwerer

Zellenarreft.
Eine der größten Sorgen der Jnstizvcrwal -

tung gilt der Wiedereingliederung der Gesan- I
gene« in die Volksgemeinschaft. Es ist häufig |

die betrübliche Feststellung zu machen, daß Ge¬
fangene , die sich sehr gut geführt haben , keine
Arbeit mehr erhalten . Der Entlassene begeht
dann oft mehr aus Erbitterung ein neues Ver¬
brechen. Wer nicht mithelfcn kann oder will ,
die entlassenen Gefangenen wieder auf eine
gute Bahn zu bringen , sollte sie wenigstens in
Ruhe lassen.

Ein anschließender
Runtgang durch das

gab der Presse Gelegenheit , einen unmittel¬
baren Einblick in das ZuchthauSlcbcn zu ge¬
winnen . Zunächst wurde die Bibliothek be¬
sichtigt , die mehrere tausend Bücher enthält und
die stark in Anspruch genommen wird . Im
obersten Stockiverk befindet sich die Kirche für
beide Konfessionen mit den eingebauten Stalls ,
ivo die Sträflinge voneinander getrennt sitzen .

Dann führt uns Direktor Backfisch ins Erd¬
geschoß mit seinen massiven, festungsartigen
Gewölben , um die Werkstätten zu zeigen . Beim
Eintritt in die Arbcitssäle ertönt der Rus Ach¬
tung ! Die Oiefangenen nehmen die Mützen ab
und stehen still. Auf die Aufforderung : weiter
zu arbeiten , machen sic sich an ihr Gerät . Zu¬
erst tun wir einen Blick in die Schneiderwerk¬
statt . Die Gefangenen sitzen hinter ihren Näh¬
maschinen oder hocken kunstgerecht mit gekreuz¬
ten Beinen , wie es uralter Schnciderbrauch ist,
auf dem Tisch und hantieren mit Nadel und
Faden .

Wie Direktor Backfisch mitteilt , gibt es aus¬
gesprochene Arbeitsscheue so gut wie gar nicht.
Vielleicht spielt die Berechnung auf eine bessere
Behandlung oder die Hoffnung ans eine Ab¬
kürzung der Strafzeit eine gewisse Nolle : sicher
ist, daß die Sträflinge sich Mühe geben, sauber
und ordentlich zu arbeiten . Es mag auch das
Gefühl mitsprcchen , daß sie durch ihrer Hände
Arbeit mit der Welt außerhalb verbunden
bleiben . Soweit möglich, wird jeder in dem
Gewerbe beschäftigt, das er früher betrieben
hat oder doch in einem verwandten . In der
vom Kreischen der Kreissägen erfüllten Schrci -
uerwerkstatt arbeiten die Gefangenen in ge¬
wöhnlicher Arbeitskleidung . Nur die G'it'ter -
stübe vor den Fenstern erinnern eigentlich
daran , daß man sich in einem Zuchthaus befin¬
det, vielleicht auch mancher mißtrauische und
finstere Blick, der dem ungewohnten Besuch zu¬
teil wird . Wir sehen weiter die Kistenmacherei ,
die Malcrwcrkstatt , die Buchbinderei , den Sct -
zereisaal , die Schlosserei . ES liegt auf der Hand ,

daß man hier sowohl in der Auswahl der Leute
wie in ihrer Kontrolle besonders vorsichtig ist .
In der Küche interessieren die großen reinlichen
Kessel , in denen für etwa 300 Mann gekocht
werden kann . Ein kräftiger Erbsengernch ist
noch vom Mittag haften geblieben .

Daun werden die Zellen der Häftlinge be¬
sichtigt , die alle längs der eisernen Galerien in
den langgestreckten weiß getünchten Korridoren
liegen . Letztere werden nachts hell beleuchtet
und sind vom Mittelbau auS , wo die Aufseher ,
auch die verheirateten , untergebracht sind , mit
einem Blick zu übersehen . Zwei Beamte hal¬
ten jeweils Nachtwache. Die panoptische An¬
lage des Bruchsaler Zuchthauses ist lange Zeit
vorbildlich gewesen, sie war die erste dieser
Art und wird von den modernsten Anstalten
nur in einigen technischen Einzelheiten übcr -
troffen .

Mit lebhafter Neugier sieht man dann die

Einzelzellen der Sträflinge.
Die Wände sind hell gestrichen, der Fußboden
besteht aus Steinbelag . Tisch und Bett sind
aufklappbar . Zum Bett gehört eine SeegraS -
matratze und ein Oberbett mit Wäschebezug.
Auf Reinlichkeit wird überall streng geachtet.

(Fortsetzung auf Seite 14 )
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Sie Kirschen stehen in Rot
Schnelle Reise am Oberrhoin

Wer heute am Basler Rhetnknie durch die
üppigen Fluren deutschen Grenzlandes längs
der Strecke Waldshut —-Basel fährt , sieht sich im
Bereich von Rheinfelöen einem jahreszeitlich
ganz ungewöhnlichen Bild gegenüber . Die auf
den Feldern längs der Bahn stehenden Kirsch¬
bäume zeigen ihren dichten Fruchtbehang be¬
reits im leuchtenden Rot . Gegenüber den nor ,
malen Reifezeiten ist bas rund zwei bis drei
Wochen früher als sonst ! Die Bäumen tragen
— Mitte Mai ! — ihren dicken Fruchtbüschel
in außerordentlichem Reichtum , so daß bei wei¬
ter günstigem Wettcrverlauf eine ausgezeich¬
nete Ernte erwartet werden kann , die noch
begünstigt würde , wenn einmal kräftige Nie¬
derschläge die Fleischbildung noch unterstützten .
Auch in anderen Kirschengcbicten am Ober¬
rhein mit seinem milden Klima stehen die
Aussichten für die Reife ähnlich gut . Die un¬
gemein starke Sonneneinstrahlung und die
ständige hohe Wärme durch Wochen , im
Anschluß an die frühe Blüte , die schnell und
ungeschädigt durchkam, zeigen in dem schnellen
Reifeprozcß ihre . Wirkung .

Rkinzllen im Rundfunk
Sonntag

Reichsseudcr Stuttgart
6 .15 " nett . 8 .25 Flaggenhisiuug im Fliegerlager .

8 .45 Bauer , h, > zu ! 9 .00 Kalb . Morgcuieicr . 9 .45 Feier¬
stunde der Schm enden . 40.15 Evaug . Morgenfeier . 11 .00
Klaviermusik . 1 , Bach -Kanlale . 12.00 Opcrn -Qucr -
schnitte . 13 .00 Afti ' agskonzcrt . 14 .30 Lachende Lauten -
lieder . 15 .00 Kiudciunndc . Kasperl unter de » Wilden .
16.00 Nachmitlagskonz -rt . 18.00 Zwei Geschichten . 18.20
Handliarinonikamusik . 19 .00 Psingstbräuchc . 20.00 © to *
sie » Konzert . 22.00 Feie , am Fliegcrdeukmal ( Wasscr -
tuppcl . 22 .20 Nachrichten . 23 .00 Tanz - und Volksmusik .
0 .30 III . Alt „ Tiegsried "

, von Rich . Wagner . .
Dcntschlai. diendcr

6.15 Hamburger Hafcnlonzcrc 8 .00 Stunde der
Scholle . 8 .55 Deutsche Fcierstund , 11 .30 Bach -Kantate .
12.10 Standmusik ans der Feld !, . >>ahallc . 13 .00 Musik
zum Mittag , 14 .00 Maisahrt ltnl Schützenfest . 15 .20
Stunde des Landes . 16.00 Nachnnuagskonzrrt . 18 .00
Plautcnuann nieint . . . 18.30 Liebe unv Trompeten -
blasen . Gin « lustige NachmittagSnnlerbaltung . 19.4g
Sport des Sonntags . 20 .00 gröbliche Pfingsten . Musik ,
Gesang , Humor und srobe Laune , 22.20 Wetter - , TagcL -
und Sporlnachrich .cn 23,00 Tanz , und Volksmusik .

Montan
Reichssendcr Stuttgart

6 .15 Hasenkonzert , 8 .15 Nachrichten . 8 .45 Stunde bei
Ehorgcsangs . 9 .20 „Tedcnm landam » -? " . 9 .50 Morgen -
musik , 10,40 „Dem inner » Vaterland " . 11 .30 Prölud .
Ehrom . Fantasie und Fuge von Eösar Franck , 12 .00
Mittagskonzert . 13,00 Buntes Schallplattenkonzert 14,00
„Psingstdreckreiten " , Ein uralter Volksbrauch . 14 .30
Memdolinonmnsik . 15,00 Kindcrsluude , „ Vier Meter
Ebinese und fünf Kinder, " Hörspiel . 16.00 Nachmittags -
konzert . 18,00 „ES war ein Sonntag hell und klar . , .*
Heitere Schallplatte »Plauderei , 18,40 Russische Ehormustk .
19 .10 Die FriihlingSsouatc . 59,50 Sportbericht . 20.00
„ Vom See zur Sec, " Ein bunter Gemeinschastsabcnd der
Rcichsscuder Hamburg und Stuttgart . 22 .2« Nactzrtch-
<cn , 22.35 Fortsetzung des GemeiiifchastSabcuds : „ Vom
See zur See " , 21,00 Nachtmusik .

Deutschlandsendcr
6,15 Bremer Hascnkouzert . 8,15 Stunde der Scholl « ,

Iagdplaudereicn , 8,55 Besinnliche Stunde , Orgelmustk .
11 .00 Ludwig Bäte : Worpwedc . 11,30 Kammermusik .
Robert Schumann . 12 .10 MiltagSkonzcrt . 14 .00 Kindcr -
licdcrsiugen , Psingstliedcr . 14,20 Kiudcrfunkspicleu , 15,00
Virtuose Psingstleckcrbisscu . 15,40 Reichsmodcllweltb « .
wcrb auf der Wassersuppe . 16,00 Nachmiltagskouzcrt .
17 .00 Tic Zunft der Pcftschenknallcr . Alle Bräuche zum
dritten Pfingsttag . 17 .50 Frau Nilpferd lädt zum Tanz .
Eln fröhlicher Psiugstball bei den Tieren . 19.35 „Aida " .
22 .00 Sportnachrichten . 23 .00—1 .00 Nachtmusik . Es spielt
dte Tanzsiinkkapell « .

Der „Führer
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Zweite Pfingsten im Hifler^Deutschland :

MauMtsmil vvmörls
Ser zweite ArbettSkongretz

Schlaglichter auf die Gegenwart
Zum zweitenmal tagte im neuen Deutsch¬

land der große Kongreß der Deutschen Arbeits¬
front. Der Führer der Deutschen Arbeitsfront
konnte einen reichhaltigen Rechenschaftsbericht
über das letzte Jahr geben , wobei tm beson¬
deren auch die Schaffung der Berufsgruppen
erwähnt wurde, jene zuletzt erfolgte horizon¬
tale Durchgliedernng der Deutschen ArbeitS -
front . Anläßlich dieses. Kongresse? wurde eine
Stiftung errichtet für die Hinterbliebenen der
verunglückten Bergleute von Buggingen, au¬
ßerdem sind mehrere Millionen Reichsmark be¬
reitgestellt morden für Siedlungen in Berg-
baugebteten. Die Deutsche Arbeitsfront beweist
hierdurch abermals kameradschaftlichen
Geist für jene Volksgenossen , die
unter sch wer st er Gefahr ihr täg¬
liches Brot verdienen .

Die Rede des Führers vor dem zweiten Ar»
beitSkongreß gehört zu den besten Reden , die
Adolf Hitler jemals gehalten hat . Sie
faßte das Wesen der neuen Organisations¬
formen und des nationalsozialistischen Schaf¬
fens in meisterhafter Weise zusammen . In
klarem logischem Aufbau hat der Führer den
Sinn der Organisation , den Begriff des So¬
zialismus die Notwendigkeit der Bildung von I

Eigentum zur Auslösung schöpferischer Lei¬
stungen , den Unterschied von Wirtschaft und
Verwaltung aneinandergereiht. Wer den Na¬
tionalsozialismus verstehen will , wird diese
Rede nicht nur einmal, sondern mehrmals
lesen müssen.

Am Arm des Starke«
Wohl noch niemals ist in so plastischer Weise

die verfehlte Idee der kommunistischen Wirt¬
schaft widerlegt worden , wie durch das Bild,
das der Führer gab . Er verglich Sowjet¬
rußland mit einem Mann , der durch einen
Sumpf wate am Arm eines starken Menschen.
Dieses Rußland gehe dauernd am Arm der
kapitalistischen Staaten und lebe von den nicht
kommunistischen Einrichtungen der Welt. Ohne
die übrige Welt sei es nicht lebensfähig. Wel¬
cher Unterschied demgegenüber der National -
sozialsmus, der versucht, zur Erhaltung unse¬
rer Gemeinschaft die höchsten Fähigkeiten auf
jedem Platz unseres Lebens ausschließlich und
autoritär zum Einsatz zu bringen ! Der Versuch
entstammt nicht einer absurde » Theorie, son¬
dern dem Wunsch , die Leistungen der Schaffen -
den zu fördern und so uns frei zu machen von
falschen Hoffnungen auf die Hilfe fremder
Völker .

Feldzug gegen Kritikaster
Der am 1 . Mai angekündigte Feldzug gegen

die Nörgler und Kritikaster hat seinen Anfang
genommen von der alten Stätte des Kampfes
der NSDAP ., vom Sportpalast in Berlin .
Dr . Goebbels gab persönlich den Auftakt
und fand dabei auch freimütige Worte zur
Lohn- und Gewinnsrage. Die Löhne entspre¬
chen nach der Meinung von Dr . Goebbels zur
Zeit nicht dem kulturellen Niveau de? deut¬
schen Arbeiters . ES gehe daher nicht an , daß
heute die Tantiemen erhöht werden und so
« in neues Kriegsgewinnlcrtum entsteht.

Nunmehr rollt eine Lawine von Zehn¬
tausenden von Versammlungen durch das Land .
Wahrscheinlich wird aber nicht nur den Kri¬
tikastern dabet daS Handwerk gelegt werden,
sondern auch anderen Kreisen , die noch heute
ausgiebig an der deutschen Volksge¬
meinschaft Sabotage treiben. Der
^Völkisch « Beobachter " hat zu Beginn der letz¬
ten Woche auf daS Korps Borussia in
Bon » htngewtesen , in besten Demesterbericht
von dem Umbruch unserer Zeit keine Rede
tst , dafür aber bewegliche Klage darüber ge¬
führt » trd , daß dt« Bevölkerung so gar kein
Verständnis habe für di « „harmlosen Streiche"
mrd di« «Sorgen" einer feudalen Jugend . Der
B . v . stellt fest , daß bi« deutsche Jugend bereits
ihr Urteil gesprochen habe über diese Art des
StubententumS , denn in dem Bericht heißt «S :
„Seiber ist e « nicht gelungen , neue Kraßfüchse
für da« nächste Semester festznmachen .

"

Aufbau des Friedens
Bon der friedlichen Aufbauarbeit, die der

Nationalsozialismus in Deutschland verrichte ,
zeugt nicht zuletzt die in dieser Woche vorge¬
nommene Grundsteinlegung zum
Adolf - Hitler - Kanal in Oberschlesien.
Treffend hat R u b o l f Heß darauf hingewie¬
sen , daß , während andere Nationen Niesengc -
schütze, Riesenkriegsschiffe und Riesentauks
zum Zweck der Zerstörung bauen , Deutschland

seine Arbeitskraft zur Gestaltung von Werken
des Friedens und des kulturellen Lebens zu-
sammenfaßt .

Eine ähnliche friedliche Arbeit bedeutet auch
die Gründung der „Hauptleitung der
U e b u n g s w i r t s ch a f t" durch die deutschen
Angestellten . Diese Hauptleitung wird künf¬
tig , als Zentralleitnng von zweitausend
Uebungsfirmen der Angestelltenjugend , eine
Generalstabsarbcit auf dem Gebiet der Wirt¬
schaft durchführen und die in den einzelnen
Uebungsfirmen auszubildenben Spezialkennt¬
nisse durch Erziehung zum volkswirt¬
schaftlichen Denken ergänzen.

Der - Eintritt in das Berufsleben erfolgt
heute ungleich feierlicher als ehedem. Zum
erstenmal konnten in Deutschland 800 Kauf¬
mannslehrlinge von dem Leiter des Haupt-
ausfchusses für Berufserziehnng beim Rhein-
Mainischen Industrie , und Handelstag frei¬
gesprochen werden . Auch hier wurde wieder an
Hand der Prüfungsergebnisse festgestellt, daß
die seitherige Lehrlingsausbildung in den mei¬
sten Fällen zu einseitig ist, und bewiesen,
wie notwendig die vom Nationalsozialismus
vorgcnommene Berufserziehung ist.

Zn die Ecke mit dem Frack?
Wie war da? doch früher ? Wenn «in einfa¬

cher Volksgenosse irgendwo in die „Gesell¬
schaft" geriet, daun stand todsicher plötzlich wie
aus der Erde gestampft ein Portier : „Beüaure
nur Herren in Frack oder Uniform haben Zu¬

tritt ." Da stand man denn als Staatsbürger
zwoter Klasse . Man hätte sich auch einen Frack
bauen lassen können und wäre salonfähig ge¬
wesen ! O nein, das war gar nicht so einfach.
Denn mit dem Frack allein war es ja nicht
getan zu einer richtigen Abendtoilette gehörte
auch ein Smoking und « in Cut. Alles zusam -
mengenommen bildete schon « ine regelrechte
Kapitalanlage. Und etwas anderes wollte auch
schließlich die „Gesellschaft" nicht, die teure
Garderobe war der beste Garant dafür, daß
„man " unter sich blieb .

Nun ist diesem Frack im Festkleid der Ar-
beitsfront ein ernsthafter Konkurrent ent¬
standen . Er hat natürlich nichts von einer
Uniform an sich, wie das Meckerer gleich wie-
der ausposaunt haben , er kann vielmehr zu
jeder Abendveranstaltung, auch privaterweise,
mit jeder Kopfbedeckung und mit jedem Man¬
tel getragen werden . Nur bei ganz be -
sonderen Anlässen ist das Tragen

der Schirmmütze Vorschrift .
Ter Arbeitsfrontanzug ist — wie er Fried ,

rich Rubcndey in seiner Feierabendplauderet
so schön im Deutschlandscnder sagte — daS
Spiegelbild der neuen sozialen GesellschastS-
struktur. In ihm soll sich auch der ärmere
Volksgenosse frei und ungehemmt bewegen
können , ohne daß man ihm sein« Unbemittelt-
heit gleich auf den ersten Blick anmerkt. Denn
so lauteten doch die ständigen Auskünfte, wenn
man den Klnbdiener nach einem Festteilnehmer
befragte : „Ah , Sie meinen den Herrn in dem
eleganten Frack dort ? Ja , das ist (ehrfurchtS -
voller Tonfall) der .Herr Doktor Soundso."
Oder : „Sie meinen jenen Herrn im dunkel¬
grauen Anzug ? Das ist ( leicht verächtlich) «In
gewisser Herr Soundso."

Darum in die Ecke mit dem Frack ! Im
Glanz des Fcstanzugs der Arbeitsfront wir¬
kein Portier mehr mit Bedauern den Eintritt
verbieten.

Das Beispiel erzieht
von Karl Wollenberg , Ortsgruppenleiter vom Wedding .

Der Berliner Wedding , bekannt über Deutsch¬
lands Grenzen hinaus als Hochburg des Mar¬
xismus , besonders der Kommune , beherbergte
noch 1920 fast nur Menschen, die den Glauben
an Deutschland gänzlich verloren hatten.

In den Elendslöchcrn der Mietskasernen, in
den Straßen des Wedding hausten die Armen
und Aermsten , in denen die grausame Not im
Verein mit jüdischen Hetzparolen jedes höhere
Streben und jedes eigene Wertgefühl aus¬
gelöscht hatten.

So war es z . B . möglich, daß im Norden
auf einem Rummelplatz täglich Hunderte sich
zusammenrotteten, um sich an den schmierigsten
Vergnügungen „Kraft durch Freude" zu holen .
So weit waren sie heruntergekommen.

Der Freitag , der Tag der Auszahlung des
Wochcnlohnes , brachte

Bilder , die man in anderen Verwaltungs¬
bezirken Berlins wohl auch finden konnte,
aber nicht in der Kraßheit, wie gerade im

Berliner Wedding .
ES war jämmerlich anzuschen , wenn kraft¬

volle Arbeitergcsellen schwer berauscht vom
Alkohol durch die Straßen schoben , ihrer hei¬
matlichen Behausung zu, wo sie das graue
Elend erwartete . Sie tranken aus Verzweif¬
lung, und aus derselben Verzweiflung schlugen
sie die verhärmte Frau , die vom Wochenlohn
zu retten suchte , was noch zu retten war

Viel glänzend veranlagte und rassisch reine
Volksgenossen waren dem Marxismus
zum Opfer gefallen , man konnte eS er¬
leben , daß im Betriebe gerade solche Ar -
bettskameraden plötzlich die marxistische
Parole .Schlagt die Faschisten, wo ihr sie
trefft" in die Tat umzusetzen versuchten. Auch
das geschah nur aus Haß und aus
Verzweiflung .

In den Anfängen der nationalsozialistischen
Bewegung waren es im Wedding nur we¬
nige tapfere Männer , die sich offen
zum Nationalsozialismus bekannten ,
Männer , denen durch das Fronterlebnis
im Weltkrieg die Liebe zu Volk und Heimat
tief tnS Herz gepflanzt worden war . Sie
hatten sich auch nach dem Kriege nicht davon
losgemacht . Es waren also Männer , die Ideale
hatten, Wertgefühl und Selbst -
b e w u ß t s e i n .

Die marxistischen Arbcitersöhne,
durch die mangelhafte Erziehung de» Eltern¬
hauses haltlos gemacht, immer nur das Bild
des Elends vor Augen , wußten dagegen
nicht, warum sie für ein Ideal kämpfen sollten,
das keinen realen ober materiellen Wert be¬

saß . Die Nationalsozialisten aber
hatten etwas ein zu setzen .

Der kleine Kreis der nationalsozialistischen
Kämpfer war durch die Partei und die GA .
zusammengeschlossen und warb für Adolf Hitler
unter den schwersten Opfern . WaS
war nun die Anziehungskraft dieser kleinen
Gruppe? Sie hatten ja materiell nichts zu
vergeben und konnten nichts versprechen , fl«
verlangten nur immer Pflichten und
Opfer . Ganz einfach : sie gaben ein zersön -
liches Beispiel. Der Kampf war hart , und e«
gehörte schon ein großes Maß von persönliche «
Mut und großem Idealismus dazu , um im 4.,
5. oder gar 6 . Hinterhof als Einzelgänger Proi
pagandazettel für die nationalsozialistische Idee
zu verteilen, wenn man genau wußte, daß «S
in diesen Elendsguartieren keinen National¬
sozialisten gab. Aber gerade das war für den
Erfolg entscheidend. Gerade das war unerhört
beispielhaft .

Jodcr einzelne , der sich der Bewegung äuge»
schlossen hatte , erwies sich selbstverständlich auch
außerdienstlich , auch in seinem Privatleben , al«
Nationalsozialist. Durch vorbildliches Verhal-
ten in jeder Beziehung und zu jeder Stund «
aber auch nur dadurch, konnten auch Mar¬
xisten überzeugt werden , und es war ein stolze «
Gefühl für unsere nationalsozialistischen
Pioniere , wenn wieder mal ein Marxist au«
den Klauen der jüdischen Hetze herauSgeriflen
werden konnte . Und auf die Frage :

„Warum kommst du zu uns , Kamerad?"
bekam man zur Antwort : „Weil ihr ganz «
Kerle seid"

. Weil eS bei euch eine Kamerad-
schaft gibt , weil alle persönlich für einander
cinstehen und sich lieber totschlagen lassen, «he
sie ihren Führer verraten ", kurz , weil ihr ein
Beispiel gebt.

ES kamen viele zu uns , die den Sinn des
Nationalsozialismus zwar nicht verstandeS -
mäßig begriffen , wohl aber aus dem Beispiel
der Tat und des täglichen Einsatzes instinkt -
mäßig zu uns getrieben »nd Kämpfer wurden.

Es war im Sommer 1982 : Wir waren auf
dem Wege zum Schulungsabend und kamen an
dem Rummelplatz des Nordens, „Onkel Pelle",
vorbei . Wir waren stolz darauf, daß die Stät¬
ten der Vergnügungssuchtund de» Laster» ihre
Anziehungskraft in hohem Maß« verloren
hatten, denn auch tm Wedding mehrte sich die
Zahl derer von Tag zu Tag , die nur noch et»
einziges Ziel kennen wollten , nämlich die Liebe
zum Bolk und die Befreiung diese » Volke«
aus den marxistischen Fesieln .

SCHÜTZT DIE REBEN !
\ o\ V\o\ '
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ffp Wir grüßen als DerloMe
PFINGSTEN 1934

Statt Karten
E* grüßen als Verlobt«

Hedwig Siebler
Willi Walter

Pfingsten 1934
Karlsruhe Gartenstr. 62 Gochsheins

grüßen als Verlobt«

Leonie Seita
Karl Stöß

Herta Wanner
Josef Ketterer

Verlobt«
Karlsruhe Wolterdingen

Waldshut
Pfingsten 1934

BSrklinstr. 5

Paula Glasstetter
Josef Knoll

Verlobt«
Pfingsten 1934

Karlsruhe Schutterwald
Karlsruhe

Hagsfeld

Martha Linder
Richard Erb

Statt Karten

Maria Bayer
Hermann Bauer

Verlobt«
Oetigheina Karlar

19. Mal 1934Karlsruhe

Emm eie Hart mann
Alfred Gerbert

Verlobt«

Pfingsten 1934

Statt Karten

Frieda Freitag
Diplom - Kaufmann Alfred Rupp

Verlobte
Karlsruhe Karlsruhe

Jaderberg j . Oldbg. Rohrbach b Epp.

Berti Baumgärtner
Werner Weber

cand. ing . el.
Nachrichtensturmbannder S .A .-Brigade 53

Darlack Pfingsten 1934 Karlsruhe

Statt Karten

Elly Ziegelmeier
Gustav Helmstädter Dentist

grüßen als Verlobte

Karlsruhe Pfingsten 1934

Karlsruhe

Maria Brauchle
Franz Reichenbach

Bauingenieur
Verlobte

Pfingsten 1934
Waldstraße 10

Marthel Heck
Rolf Guhl

Karlsruhe
Durmersheimeratr . 69 Hirsch »tr . 118

Für Ehestandsdarlehen:
Matratzen , Federbetten , Metallbettstellen ,
Stepp- und Daunendecken
im Leinenhaus

Kaiserstraße 171

Statt Karten .

Walter Hennrich
Johanna Kuhn

Verlobt«
Stuttgart Karlsruhe

20 . Mai 1934

Schöne niiben
V.

machen Ihr Heim gemütlich

ulutsi. !.. . Kirrmann
iiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

46408 Herrenstraßo 40

Die Deutfcho fomilie

kaust nur in

Deutfdien Gcfdinftcn
J

Herde u . Ofen
Oas - , Kohlen«’, komb . und elektrische ln jeder OröAe»
Ausführung : und Preislage im Spezialgeschäft

Bender & Co . J: S:
Amalienstr . 25 , Ecke Waldstr .
Fernsprecher 244 und 245

Größte Auswahl / Bedarfsdeckungsscheine werden ln
Zahlung genommen . 44974

A - Krieger
"Dcuglasslraße 20

Spezial - Geschäft für BetMofa und
Bett »Couch (gesetzlich geschützt).
Anfertigung von Polster -Möbel in
allen mod . Formen sowie Patent »
Matratzen und Auflege »Matrafzen
ln nur la Qualität . 45412
Bel mir kauf . Sie ohne Zwischenhand .,
direkt vom Handw, , daher sehrprelaw .

Familienanzeigen gehören in den „ Führer “

Schlafzimmer, Speisezimmer
Herrenzimmer , Küchen
Polstermöbel

GEBROm

im
in Jeder Preislage

Ausstellungshaus
Karlsruhe , Kriegsstrafje 25

gaganübar dom Nymphangarfan

mmm

Hörne
Bettfedern , Daunen , Barchent sowi «
Matratzendrei !

Karl Seesliefert preiswert
Am Sonntagpiatz, Eck« Sonntagstrato

Bedarfsdeckungsscheine werden enfgegengenommen

siotie
JO r das Icldit« Kleid
Honan , Talfel, Maflcrep
Flamisol, Leinen , Wollmuljlin
Organdy , Georgette

46406 LAMMSTRASSE 3

Weiße Hüte , Kinderhüte ,
Brautkränze - u . Schleier

Frieda Glaser
Waldstraße 38.
Telefon 5724

% aßMade \

7läftmatcAinen
bequeme Teilzahlung

MERKEL
Passage 40

\ uas*«n 5
J
*

^ uet sor««n-
\ ^ ü* e° a QunW at

Komplette HUctienaussteuern
zu RM . 60 .- 95 - 130 -

Annahme v Ehestandsdarlehen

TUfiUle
BazarF£RNSPR. :7713

bei der Hirs. hstr . Curi -ül . Geschäft

Schlafzimmer
Wohnzimmer

45408 Küchen
guf und billig ( Ehestandsdarlehen)

Karl Künzler
KARLSRUHE , Waldsfra^ e 8

Junker & Run
Gasherde

kaufen Sie im Spezial -GeschÜft

KARL HAUG
Karlstrasse 28.

Wir haben uns rerlobi

Martha Werner
Otto Nee »

Graben
Pfingsten 1934

Linkenheia

Maria Zimmermann

Bruno Han »
SS . Scharführer

Verlobte
Brachial Pfingaten 1934

Geschw .Schneider
bekannt für

elegante 'DnmenhiUe
Karlsruh « , KalaerstraO « 1S3

von
7llmkdMMM .8toztä ,

Pwvt >ckö 7iubd
fawm 9fojuum>exz
Verkauf : <JQxrfstrasse 36
‘Fabrik : Reureutersfr. 4.

Bedarfsdeckungsscheint werden in
Zahlung genommen .

Junker & Ruh
Qualitäts - Nähmaschnen
von der einfachsten bis zur
feinsten Schrank -MÖbei-Aus -
stattunq ist das schönste
BRAUT - GESCHENK

Besichtigen Sie meine Aus¬
stellung ohne Kaufzwang .

Bedarfsdeckungsscheine wer¬
den in Zahlung genommen .
C. STEIN8ACH . KarlStP . 20
Tel . 3296 / Ratenzahlung gestattet

Kaisersfra!) « 191 . Telefon 217
Varlangan Sie den Aussfeuorkatalog .

Während der Pfingsffeiertage

OERTEL
im Schaufenster ausgelegi .

BRAUT - BETTEN
AUSSTEUER

ien wir eine moderne

Badorfsdeckungtschalna nahman wir ln Zahlung ♦ Ratenkauf

Hammer & Helbiing

Den modernen
Kohlen « od .

Gasherd
sowie die komplette
Kiichen -
Einrichtung
erhalten Sie preiswert
und in bester Ausfüh¬
rung vomFachgelchäft

von Chr . Sitzler
Karlsruhe i . B .
KalserstraOe 124 b 45407

Möbel

sind immer gediegen u . preiswert

^7 J ® r\ (Erfrischungsfluid) .*
Bei Hityschlag

^ YJpj ? glänzend bewährt .
/ jfl Wirkt Wunder bei Ermüdung und

bei körperlicher und' geistiger Er-
schlaffung .Darum reise u .wandere .
nie ohne Künzel ' s Aka Fluid .
Darf in keiner Familie fehlen.

Biologisches Laboratorium

i3317 August Künzel
rernnif Nr. 7538 Karlsruhe Malhyslraüe 11
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Romantik am Strapenranü
Laternen ohne L' cht / Karlsruher Kandelaber aus Stein und Eisen

glomm in warmen Nächten , in denen selbst
das spröde Spinctt nur beschwingt und locker
klingen konnte.

Längst Vergessenes erzählen die stummen
Lcnchtkörpcr . Zinn sind sic stumm und tot seit
langen Jahren . Denn neben ihnen , die wie
Attrappen wirken , hängt der zweckmäßig kon¬
struierte neuzeitliche Gasglühkörper, oder über
ihnen strahlt das elektrische Licht am hochgc-
spannen Drahtnetz . Man könnte die alten
Lcnchtkörpcr für unnütz anschen , aber gerade
sic geben diesen alten Häusern ein eigenes
Aussehen von seltsamer Wirkung, in der Zeit,
wo nach hochmoderner Einpuppungstendenz das
elektrische Licht hinter in die Mauern eingelas¬
senen Glasplatten hcrvorlcnchtct .

*

Achtlos geht man am Tage an diesen Heim¬
stätten des Lichts vorüber.

Der einsame Spaziergänger , der d ?s Nachts
aber durch die Innenstadt marschiert , bleibt -
ivenn ihn nicht durchaus die Hupe eines eiligen
Achtznlindcrs ablcnkrc - - ans einmal stehen.

Am Tor des Erbprinzengarlenr . tklner der dreistufigen
Nandclober, die schöne gnnstschmiedcarbciicn dorstellcn .

X

und erkennt , daß er neben einer schlanken stei¬
nernen Säule , die ein kunstvolles Glasgefäß
krönt , den Schritt angchalten hat. Laternen,
die nicht brennen, sind irgendwie verdächtig.

Er tritt näher und erkennt in dem rötlichen
Licht , das die Bogenlampe von oben spendet,
daß Widderköpfc und allerlei Verzierungen, die
er nie bisher beachtete, ans dem vielfältig ge¬
schweiften Rund der Säule berausragcn . Er
bemerkt auch , daß von dem gelblich- gekörnten
Laternengchänse seltsames Leuchten ansgeht,
ein mattes und doch tiefes Leuchten, bas zu -
niinmt und abnimmt. Es ist kein Eigenglanz:
am Haltedrnht schivankt oben die Bogenlampe
im leisen Nachtivind , und sic spendet » eben
dem schimmernden Kreis auch das abwegige
Licht , das das Glasgehäuse des alten Kandela¬
bers cingcfangcn hat nnd nun in sich behält
wie einen Raub.

*

Der nächtliche Wanderer setzt seinen Weg
fort , und er kommt vom steinernen zum eisernen
Kunstwerk , daS als barockes Gitterwerk aus der
Steinwand heransivächst . Unterm dunklen Bo¬
gengang des Schloßzirkcls , rechts und links des
wuchtig- gewölbten Tores halten eiserne Fa¬
beltiere, deren bösartiges Grcifcnhanpt die
mattierte Glaskugel trägt , Wacht über alles,
was die Räume des Hauses einschlicßen. Ir¬
gend eine ferne Straßenlaterne sendet spärli¬
ches Licht in dünnen Strahlen bis hierher,
schenkt dem zierlich geschwungenen Leib des ge¬
flügelten Löiven matte Glanzlichter, zeichnet
silbrige Streifen auf die im Dunkel graue glä¬
serne Kugel . Der nächtliche Wanderer sicht mit
Verwunderung das groteske , latcrnentragcnde
Fabeltier , nimmt sich vor, cs einmal am Tage
genau zu besehen, diesen wunderlichen Löwen¬
leib mit dem bösartigen Haupt, er nimmt sich

1 cs fest vor , denkt ans Knipsen mit der kleinen
Rollsilmkamera. . . nnd hat cS am andern
Tage wieder vergessen.

*

Es liegt nicht einmal sehr lange zurück, als
gewisse Leute sich nicht genug daran tun konn-

, ten, alles , was vor ihrer Glanzzeit war , als
, ungeeignet den modernen Anforderungen zu-

lückznweisen. Ncberladcuen Prunk zu lieben ,
ivar noch nie Sache eines aufrechten Menschen.
Aber ivie auch die kleinen Freuden des Lebens
geeignet sind , cs anszuschmiicken, so haben auch
alle Dinge ein Recht, neben ihrer nützlichen
Verwendung auch Schmuck zu tragen . Ei »
geschmiedetes Gitter , eiln bronzener Türgriff ,
eine symbolische Darstellung, die den toten
Stein belebt , verleihen jedem Haus ein eigenes
Gesicht , so schlicht nnd zweckmäßig es sonst auch
ansgeftthrt sein mag .

Hente sind wir wieder denkend genug
gcivordcn , um unsere alte Handwerkskunst , zart-
blätterige Wunderwerke von der Meisterhand
des Fcucrschmiedcs , eindrucksvolle Bildhaftig¬
keit durch die Kunst des Steinmetzen nicht als
„unzeitgemäß " mit dürren Worten abzutun.
Wäre die abivcgige Entwicklung soweit gcgan -

Der Berkehrsvrrein tagt

Die freien Tage, die uns die Möglichkeit ge¬
ben , wieder einmal auszuruhen , ermöglichen
uns auch , statt der von den Sorgen des Alltags
begleiteten Bcrussgänge einmal unbeschwert

Kondelober ein Amirgcrichtrgebondc

und ziellos durch die Straßen unserer Stadt
zn streife» — unserer Stadt , auf die >vir doch
alle stolz sein dürfe » , auch wenn sie keine hoch¬
ragenden Dome besitzt , keine Häuser aus dcni
lll. Jahrhundert und kein Rathaus , vor dcnr
ein Kaiser des Mittelalters den Schritt seines
Pferdes anhielt. Die Möglichkeit aber haben
mir : mit offenen nnd sehenden Augen durch
die Straßen zu schlendern, deren Bild unter
dem hellen Pfingst- Sonnenlicht strahlend und
weit geöffnet vor uns liegt .

Es ist doch schon so : Was uns Bilder erzäh¬
len , oder der Sckundcnciudruck des projizier¬
ten Filmstreifens uns übermittelt, hält uns fest,
erregt Erstaunen und Verwunderung und vor
allein unicre Aufmerksamkeit . Was aber nicht
im kleinen Ausschnitt des Bildes uns anziehen
kann , was nicht gelöst ist vom Ganzen, das
übersehen wir leicht . Der Karlsruher an sich
übersieht die in der Tiefe des Ganzen sich ver¬
bergenden Schönheiten ans Stein nnd Stahl
doppelt leicht , ivcil er schnell mit einem abfälli¬
gen Urteil über seine Stadt zur Hand ist nnd
von vornherein nicht Willen noch Glauben be¬
sitzt, in ihrem Bereich zu suchen und zu finden .

Vmge. an denen man
achtlos vorübergehl . . .

Zn den Dingen, an denen man achtlos vor -
tibergcht , gehören auch die alten Kandelaber,
die seit langen Jahren nicht mehr leuchten und
brennen : die nicht mehr festliches, im schönge -
sormten Gehäuse gefangenes Licht ansstrahlen
können . . . Tic Zwcckinäßigkeits - Gaslaterne
und das elektrische Bogcnlicht teilen sich in die
Leuchtarbeit , die strenge und unerbittliche Po-
lizcivorschrist zu leisten vorschreibt : selbstsicher
überstrahlen sie mit ihrem gleichmäßig - hellen
Licht die kleinen , unbeachteten Kunstwerke , die
schweigend ans ihren Konsolen von Stein und
Eisen ruhen.

*

Einst ivar hohes Leuchten in den kunstvollen
Laternen. Am Tor vornehmer Privathüuser
flammten sie auf, wenn drinnen die Geige
klang nnd alles vorbereitet ivar für das Ereig¬
nis festlicher Stunden . An - nnd Abfahrt der
Gäste begleitete daS wachsame Licht der Licht -
säulcn , die die Tore des Hauses flankieren . Ge¬
dämpft floß bas Licht in den Schnee , wenn win¬
terliches Tanzvergnügen abgehaltcn wurde ,

O
‘

Unter dem Vorsitz von Regicrnngsbaumeistcr
B r u n i s ch hielt der geschäftsleitende Vorstand

.des VcrkehrsvcrcinS am 15 . Mai eine Sitzung
ab. Berkchrsdirektor Lacher berichtete über
die Arbeit in den rückliegendcn Wochen und
nahm zu wichtigen Fragen verkehrSpolitischcr
Art Stellung . Mit besonderer Genugtuung
nahm der Vorstand von der bevorstehenden
Wicderangliederung des Karlsruher Kultnr -
bezirks an den Südwcstdcntschcn Rundfunk in
Stuttgart Kenntnis , zumal Karlsruhe bei der
neuen Regelung weitgehend verselbständigt
werden soll , womit dann den bisherigen
berechtigten Klagen der Grund entzogen wäre.

Die vorgeschlagcne Rundfunkreportage über
Karlsruhe fand einstimmige Billigung . Der
Rechnungsabschluß über die „Gro - Ka-Ge" ist
befriedigend . Für das nächste Jahr bleibt ein
kleiner Fonds zur Bersügung. In einem
freundlichen Schreiben bedankt sich die Leitung
des Badischen Iuristentagcs für die bewährte
Mitwirkung des Verkchrsvereins bei der Vor¬
bereitung nnd Tnrchführiiiig seiner Veranstal-
tuiigcn . Der diesjährige Sommertagszug war
ebenfalls wohlgelungen. Besonderer Dank
gebiihrt hierbei dem B .D .M ., dem Hitler-
Jungvolk , dem Ttädt . Gartenamt , dem Stadt -
schnlamt, dem städt. Tnrninspcktor und den
zahlreichen Kapellen , die sich alle aufopfernd
zur Verfügung gestellt haben . ^Das vorläufige Programm fiir den Tiidwcst -
dcntschcn Heimattag Baben — Pfalz — Saar ,

der im September stattfinden soll , fand die
Billigung des Vorstandes. Als besonders
erfreulich wurde die Wiederbelebung der
Karlsruher Biirgcrwchr vermerkt. Mit ihrer
Wiedererrichtung ist ein langgehegter Wunsch
des Verkchrsvereins und der Stadtverwaltung
iu Erfüllung gegangen . Nach der Grenzland-
Wcrbemesse soll vernicht werden , im Westbau
der Ausstellungshalle dem neuen Feuerwehr»
musenm ein Heim zu schaffen , bis ein end¬
gültiger Raum für dieses iutcressantc Museum
hergerichtct sei » wird.

lieber de » Zustand des Geländes zwischen
Albtalbahnhof und dem „Großen Kettcrer" hat
der Vcrkehrsvcrcin bei den zuständigen Stel¬
len Klage geführt. Daraufhin hat die Eisen -
bahnvcrivaltnng ihren Geländrteil cingefric -
digt , er dient aber leider immer noch als
Schuttabladeplatz , während der übrige Teil ,
als Schrebergärten angelegt , nun in leidlich
gutem Zustande ist . Es sollte danach gestrebt
werden , daß der ganze Platz am Eingang der
Stadt möglichst bald überbaut wird . Die Vor¬
schläge des literarischen Mitarbeiters Dr .
.Kern über die Werbung siir die nächsten
Monate wurden angenommen . Der englische
Prospekt wird in Druck gegeben , ebenso ist eine
Nenauslage des deutschen nnd französischen
Faltblattes in Vorbereitung. Eine Neuauf¬
lage des Stadtplanes von Karlsruhe , wie des
holländischen Prospektes wird Nachfolgen.

’ -> <<*
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Unter de » Bogengängen im Inneren „Urtel. Zeit
viele » obren läßt cs dos groteske Fabeltier dobci
beivendcn . die lichNosc Glaskuppel geduldig mit seinem

Haupte zu stützen.

gen, daß die criveitcrtc Ltadt , daß alle neuen *
Siedlungen nur nüchternen glatten Zuchthaus¬
mauern geglichen hätten, kahlen Zweckbauten . .
die nichts kennen, als den Triumph der viel¬
gerühmten Stanbfreihcit und der absoluten
Geschlossenheit, so wäre das gerade für Karls¬
ruhe, dessen junge Geschichte doch verpflichtet ,
jede llcbcrliefcrnng aus den wenigen Jahr¬
zehnten zu behüten und zu bewahren, kein Ge¬
winn geworden . Und in diese gewissenhafte
Betreuung müssen wir auch die kleinen Dinge
der Romantik, die am Straßenrand ihr stilles
Dasein leben , mitcinschlicßcu .

Schmiede , Gürtler , alle Kunsthandwerker , die
in ihr Schaffen die Ucbcrlicserung von vielen
deutschen Jahrhunderten hineinlcgcn, stehen
bereit , den nüchternen Dingen ivicdcr Leben zu
geben.

Fiir den einzelnen Menschen aber wird eS
immer eine Freude sein, zwischen dem täglichen
Hin und Her, zwischen dem Hasten des Lebens
im Alltagsbild unseres Jahrhunderts Dinge
zu scheu, die , absonderlich und abweichend von
den Gesetzen der „rechiwiukligcn Kunst" dem
immer gejagten Auge Rnhcpunktc sind .

hm.

Die .gonvciover om :uondeuv>ol> innen viele glanzvoll«
Festlichkeiten - - um io mehr, olo noch die nnmilielbore
Aäbc der Morkgräflicven Polais die venochvorten

Häuser rangmäßig höher cinslusle . . .

Der „Führer ' 9



Anker -em Maienöaum
Alte Vkingslkviele in der Sübweftmark

Wenn zum Fest des Frühlings sich die Welt
mit grünen Maien schmückte, wenn die Höhen
rings verzaubert unter rosigem Blütenrausch sich
zu den heimatlichen Tälern senkten , und die
ganze Erde tief im goldcublauen Psingstlicht
leuchtete und brannte , sammelten sich im schö¬
nen Land der Schwaben und am Boden ,
s e e auf den Dörfern die jungen Burschen

Alt « .Psingstbräuche : Pfingsttanz

w » >v
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-um „Pfingstritt " oder „Pfingstdreck". Ein ur¬
alter Ueberrest germanischen Heidentums liegt
in diesem Brauch enthalten . Kampf und Sieg
und Sommereinzug über den griesgrämigen Win¬
ter . Seine Gnaden , den Winter , stellte dabei
der mit Rinden umkleidete „Pfingstbutz" vor,
der unter Geschrei und Rutenstreichen in 'S Was¬
ser geworfen wurde . Rings am Bodensee und
in seiner weiteren Umgebung , vom hohen S a-
l e m an bi- zum Hohenstaufenwinkel MeerS -
bürg , sammelten sich am Vorabend des Pfingst¬
festes an dreißig junge Burschen und brachen aus
ihren geputzten Gäulen nach der Vesper zu
ihrem Pfingstritt in alle umliegenden Dörfer
und Weiler auf ; sie wurden immer schon am
Dorfeingang mit fröhlichem Geschrei empfan¬
gen ; vor allen Türen sangen sie und sagten
Reime auf und erhielten Geld und Wein .

Gereimte Sprüche in Frage - und Antwort¬
form lösten einander ab , der einzige, der seinen
Spruch nicht hersagte, war der Witzemacher und
Spaßvogel deS Zuges , der auf keinen Fall feh¬
len durfte , der „Stumpcnägele "

, in seinem ge¬
wöhnlichen, womöglich noch beschmierten und
zerfransten Werktagsanzug und schwarzer , schief¬

gesetzter Zipfelmütze; so hockte er auf dem älte¬
sten Gaul , trieb Schabernak , neckte die Mäd¬
chen , hänselte die Kinder , verbrämte die Reiter¬
sprüche mit eigenen Glossen und gab auf
Fragen närrische Antwort . Das Narrenspiel ,
dessen lustige Betriebsamkeit darin gipfelte, daß
der Scharfrichter den Schalk zur Sühne seines
Unfugs in den Brunnen warf , klang zuletzt in
ein allgemeines fröhliches Volksvergnügen und
stundenlangen Tanz auS.

An manchen Orten Schwabens und hier und
da noch im Badischen hielt sich dieser lustige
Spuk bis heute . Im Linzgau erlebte er noch
um die Wende des Jahrhunderts seine letzte
Wiederholung.

Mn beliebtes Pfingstfpiel , dar von Mün¬
chen her bereits ums 14 . Jahrhundert nach
Württemberg herüberkam, war das Freischießen,
das , den altgermanischen Maispielen entnom¬
men, sich aus den Turnieren der Ritter zum
Volksbrauch formte ; es wurde mit großen Feier¬
lichkeiten und mit der Verleihung kostbarer
Preise begangen, im frühesten Mittelalter wurde
dem Sieger zum Preise sogar eine
Jungfrau zuerkannt . Dörfer und Städte
schickten ihre besten Schützen zum edlen Wett¬
streit in die Residenz, wo sie mit allen Ehren ,
die angesehenen Gästen zukamen, empfangen
wurden : es blühte ein edler Wettbewerb
der Gastfreundschaft in diesen maili¬
chen Pfingstspielen auf . Schwerttänze und Reif¬
springen verbanden sich damit und da - beliebte
Wettrennen , oder „Bosselstechen " erhob den Sie¬
ger zum Maigrafen , der sich eine Maibraut ev-
wählen durfte ; der ritt dann an der Spitze
de? großen Umzuges um die Stadtfelder . In ei¬
nigen Gegenden Schwabens und Badens fiel
dieser Umritt mit dem ersten allgemeinen Bieh-

auStrieb zusammen, den man dann WettauStrei -
ben nannte .

Pfingstkönig und Pfingstkönigin ,
deren Krönung mit viel Musik und Tanzen
erfolgte, leiteten nun alle Festlichkeiten, er¬
wählten Paare , schieden faule Tänzer auS , be¬
straften mit launiger Neckerei , mit Rutenhieben
und Untertauchen in den Maibrunnen un¬
getreue Burschen und unbotmäßige Mädels , die
sich gegen die Pflichten der festlichen Gemein¬
samkeit vergingen .

Beim Maifeuer wird die Maibraut in
manchen Ortschaften an den Meistbietenden ver¬
steigert:

„Heute zum Lehen,
Ueber'S Jahr zur Ehen !"

und diese Mai -Brautschaft , auch Maileben ge¬
nannt , besaß sehr oft den Ernst der richtigen
Verlobung . Das Geld aber , daS diese Versteige¬
rung einbrachte, wurde in Maientrank und
Pfingstmost umgefetzt ; das Mädchen aber , daS
gewöhnlich schon seit Monaten mit dem Meist¬
bietenden einverstanden ist , befestigt den Lehen¬
strauß an seinem Hut ; vor ihrem Kammerfenster
aber muß er ihr den Maibaum pflanzen . Beide
übernehmen die Verpflichtung daS ganze Jahr
über miteinander „zu gehen " — daher der be¬
kannte Ausdruck : „Cr geht mit ihr" .

Die Zeiten , da altes Volksgut vergessen wurde
und im Rumpelkasten schlief , sind vorüber ! Ein
neues Bekenntnis zu den Festen und Sitten
der Landschaft, zum alten lieben Seelengut der
Heimat feiert pfingstlich -blühende Auferstehung,
Der Weg der Jugend findet wieder zu den
alten Werten zurück und schöpft aus ihnen daS
Bewußtsein ewiger Volksverbundenheit und Zu-

kunftskraft .

Zagesaimlger
Cunntas , 20. Mat 1934 :

SMtr :
« adllche » Staat * tfieotci : 17 .30 Uhr : Parstfal .

Silin:
Atlantik : Lumpentavalirr «
Gloria : Nordpol ! Ahoi !
« ammerlichtsptele: Madame Butterfly
Palt : Mit Dir durch dick und dUnn
Rest : In Lachen Timpe
UntoN ' Ltchttpiele : Mein Herz ruft nach Dir

Konzert :
Museum : Kapelle Kalman Sarközi
Vaterland : Unterhaltungskonzert
K . D . W. : Unterhaltungskonzert
Odeon : KUnstlerlonzert
Ltadtgartcn -Rcstaurant : Tanz
Weinbaus 3iifl ; Kavarett
Großer Ketterer : Unterhaltungskonzert
Litwenrachen: Tanz
Roederer : Tanz
Grüner Baum : Tanz
Wiener Hof : Tanz .

lvsnrsn . . Kflfer «c.
vernichtet unter Garantie das seit 28 Jahren
bewfihrte Spezialgesc häft D. V. <>■11

_Anten Springer
Ettlhurerstr . 61 , Tel. :

Kraftfahrer haltet NerkeUWWlin!
Sin Aufruf der Deutschen BerkehrSwacht

Pfingstfest ist heute . Alle Bevölkerungskreise
schwelgen in der Freude der sonnigen Tage
und auf die Möglichkeit , sie durch Ausflüge zu
verschönen.

Ihnen allen wünscht die BerkehrSwacht eine
möglichst IMprozentige Erfüllung ihrer Wün¬
sche . Aber die Erfüllung dieser guten Wünsche
hängt von der Befolgung einer Mahnung an
alle ab : Vergeht nicht, daß Ostern und Pfing¬
sten in den zurückliegenden Jahren meist durch
eine Vermehrung der Vcrkchrsnnfälle und
durch zahlreiche Todesfälle in vielen Familien
gekennzeichnet war ! Vergeht nicht, daß damit
in viele Familien Trübsal « inzog statt Freude !
Und das Unheil läßt sich doch so leicht vermei¬
den ! Wenn nur jeder Verkehrsteilnehmer ,

Rote -Kreuz-Ta- in Karlsruhe
am 9 . und 10 . Juni

Der diesjährige R o t e » K r « u z - T a g , der
zu einer ständigen Einrichtung geworden ist,
wird in den Tagen vom S . bis 10 . Juni statt¬
finden und gleichzeitig mit einer Straßen - und
Haussammlung verbunden .

Um die organisatorischen Einzel¬
heiten festzulegen , tagte am Freitagnachmit¬
tag in den Geschäftsräumen des örtlichen
Roten Kreuzes eine engere Arbeitsgemein¬
schaft, an der auch Vertreter der Behörden ,
Organisationen und WohlsahrtSverbänden
teilnahmen .

Präsident Dr . D ö I t e r eröfsnete die Sit¬
zung und dankte den Erschienenen für das
bekundete Interesse . Der Rote -Kreuz - Tag soll
dazu dienen , den Gedanken des Roten Kreu¬
zes in weiteste Kreise zu tragen , um die Mit¬
tel zu erhalten , die das Rote Kreuz zur Er¬
füllung seiner großen Aufgaben im Dienste
der Volkswohlfahrt bedarf . Der Rote -Kreuz .
Tag wird dieses Mal ein besonderes Gepräge
erhalten . Die gesammelten Spenden sollen

gleichviel ob Fußgänger . Radler oder Motor¬
radfahrer daran denkt, daß die Verkehrsun¬
fallgefahr auf den Landstraßen größer ist, als
in der Stadt , und daß also auf der Landstraße
doppelte Vorsicht notwendig ist . Wenn nur
jeder Verkehrsteilnehmer sich dessen bewußt
ist, daß cs für die Verkehrssicherheit von Be¬
deutung ist , wenn jeder an seinem Teil sich
bemüht , den anderen möglichst wenig zu behin¬
dern ; wenkt jeder sich dessen bewußt ist, daß
alle Verkehrsteilnehmer in einer Verkehrs¬
gemeinschaft leben ,

’ und deswegen einander
Rücksicht schulden, dann wird die Pfiugstfahrt
in diesem Jahre , im Zeichen des Dritten
Reiches sich vorteilhaft unterscheiden von dem
Ablauf der Feste der zurückliegenden Zeit .

wieder einheimischen WtrtschaftSkreifen zu¬
fließen , soweit das angängig ist. DaS Abzet»
chen , das aus diesem Anlaß herauskommt ,
wird Tausenden von Volksgenossen Arbeit und
Brot geben . Ueber die nähere Programmge¬
staltung erfolgen weitere Presseveröfsent -
lichungen . Präsident Dr . Dölter richtete an die
Anwesenden das Ersuchen , jetzt schon den Ge¬
danken des Roten -Kreuz -TageS in weiteste Krei¬
se zu tragen , damit der Tag zu einem vollen Er¬
folg auch hinsichtlich Ser Sammeltätigkeit wird .
Präsident Dr . Dölter gab dann die neuen
Satzungen bekannt und verbreitete sich im fol¬
genden über die großen Aufgabengebiete des
Roten Kreuzes , die ganz im Rahmen der
Volksverbundenheit das Allgemeinwohl zum
Ziele haben . Der Gasschutz hat dem Roten
Kreuz insbesondere der Freiw . SanitätS - Ko -
lonne neue Aufgaben zugewiesen . Die gesam¬
melten Mittel sollen zur Beschaffung der not¬
wendigen Geräte dienen , die wieder der All-
gemeinheit zugutekommen .

Karlsruher Filme
Union - Lichtspiele :

„Mein 5er) ruft nach Mr
Endlich einmal ein Tenorfilm , der unterhalten

kann , und der , obwohl er selbstverständlich um
die Stimme Jan Kiepuras kreist , dies immerhin
in solcher Form tut , daß man sehr oft diese Ver¬
pflichtung der Regie vergessen kann . Jan K i e-
p u r a singt, und wie er singt, darüber braucht
man kein Wort verlieren , darüber ist an dieser
Stelle schon oft genug berichtet worden. Aber,
es ist diesmal zum Unterschied gegen früher
eine amüsante Handlung um den Tenor ge¬
baut , die zwei Stunden zu unterhalten vermag.
Sicht man von den unnötigen Längen am
Schluß — die ziemlich ins Uferlose hinausgezo¬
gene ToSca-Aufführung ab , — dann bleibt ein
netter Untcrhaltungsfilm übrig . Der Held, der
die Spannung aufrecht erhält , und die Lacher
auf seiner Seite hat , ist Paul K e m p . Ganz
nett , daß er nun auch einmal nicht der Mann
ist , der die Ohrfeigen erhält . Neben ihm thront
mit Würde Theo L i n g e n als verspießerter
Kanzleisekretär , will sagen , Sekretär eines Thea¬
terdirektors , der ebenfalls sein bestes tut , die
Handlung in Fluß zu erhalten . Selbstverständlich
ist das Sujet anspruchslos , für harmlose Gemü¬
ter ; aber vielleicht gerade deswegen so nett und
amüsant .

Warum die Regie soviel Theaterkulisse benutzt,
und nicht die Möglichkeiten des Films zur bei¬
nahe vollkommenen Illusion ausbeutet , ist nicht
recht verständlich. Gerade der Eindruck von
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wirklichem Leben, daS rem Visionclle, ist doch die
Stärke deS Films . Er hat es also nicht nö¬
tig , sich an veraltete Bühncnmätzchen anzu¬
lehnen . Doch hier fällt eS , Gott sei Tank , gar
nicht so sehr auf , denn Darstellung . Bild und
Ton sind ganz vortrefflich . Bleibt nur noch
Martha E g g e r t h und Paul Hörbiger zu
erwähnen , die den abendfüllenden Film nett
abrunden . r .

Gloria :

„Nordpol Ahoi !"
Wir haben vor noch nicht allzu langer Zeit

den Film „SOS . Eisberg " gesehen. Hier
haben wir eine fabelhafte Parodie dazu . Und
nicht nur zu diesem Stück , sondern zu dem E x>
peditionsfilm überhaupt . Es ist nicht
verwunderlich , wenn diese Art Film schon leise
begann , uns langweilig zu werden . Wir haben
die „unerforschtesten Urwaldvölker " gesehen,
Raubtiere wie auf das Stichwort kämpfend und
fallend , wir haben uns auch reichlich bemüht ,
jene Expeditionen glaubhaft zu finden , aber so
herzerfrischend gelacht haben wir schon lange
nicht mehr . Was an unglaubhafter Schauer¬
romantik parodiert werben kann , ist hier getan .
Selbst der Regisseur , der die Abenteureridee
ansheckt, bekommt seinen Schlag ab . Selbstver¬
ständlich stellt der Filmstreifen keine großen
Ansprüche, aber er ist in seiner Art gelungen .
Walter R i m l und Guzzi L a n t s ch n e r , die
deutschen Pat und Patachon , tun ein Uebriges ,
die Parodie zu vervollkommnen , und die lächer¬
liche Seite der „Wilbromantik " auf die Spitze
zu treiben . GS jjs « in Unterhaltungsfilm ge¬

worden , der um so mehr entzückt, alS er endlich
einmal zeigt , wie man die Absicht einer Parodie
restlos durchführen kann.

Der Film ist umrahmt von Handharmonika -
Vorträgen des bekannten elfjährigen Virtuosen
Ernst Ditzuleit . g.—

Pali :

„Mit Dir durch dick und dünn!
"

Wollen Sie wieder einmal lachen? Ja — gut ,
dann gehen Sie ins Pali . Ich meine das so .
Sie müssen nicht glauben , daß Sie hier nun
einen Film mit besonders gutem Inhalt zu
sehen bekommen , nein , in Bezug auf den In¬
halt bietet dieser Film natürlich auch nicht
mehr , wie die Mehrzahl aller Lustfilme . Eine
reichlich unwirkliche Angelegenheit , bei der
natürlich die üblichen Verwechslungen , die in
den tollsten Szenen enden , nicht fehlen . Aber ,
und das soll nicht verschwiegen werden , dieser
Film hat wenigstens mit Recht den Titel Lust¬
film ! In den urkomischsten Szenen wirb der
Zuschauer mehr wie einmal sich vor Lachen
schütteln müssen. Adolf Gondrell , Ery Bos ,
Lisl Karlstadt , Paulchen Kemp und Hilde von
Stolz spielen ihre Rollen wirklich gut . Mag
sein, daß dieser Film schon dadurch, baß sein
Schauplatz in München liegt , einen gewissen
Humor , der durch die Gemütlichkeit dieser
Stätte bedingt wirb , in sich trägt . Aus dem
Inhalt möchte ich nicht allzuviel verraten . Zwei
junge Künstler , denen es herzlich schlecht geht ;
eines schönen Tages erscheint der bekannte Erb¬
onkel aus Amerika , eine Masse von Verwechs¬
lungen , ein bischen Liebe und am Ende löst sich
alles in Wohlgefallen auf .

Ein netter Wintersportfilm auS den deut¬
schen Alpen , ein kleiner Puppenfilm und die
Wochenschau lassen bas Programm zu einem
netten Unterhaltungsabenb werden .

Rest :

„Fn Sachen Timpe "
„In Sachen Timpe " ist ein Film , der mühe¬

los von Anfang bis zu Ende zu unterhalten
vermag . Die Sympathie , die man diesem Film
entgegenbringen muß , ist begründet zum er¬
sten auf der Sauberkeit der Tendenz , die un¬
auffällig und unaufdringlich das ganze Ge¬
schehen durchzieht . Andererseits ist es ein ge¬
sunder , wenn auch nicht übermäßig origineller
Humor , der dazu beiträgt , die zweifellos vor¬
handenen Längen und Schwächen des AufbauS
nicht allzusehr fühlen zu lassen. Auch die Hand¬
lung des Films , die unkompliziert sich ergibt ,
und eigentlich vom allzu bereitwilligen Edel¬
mut des reichen Fabrikanten abgesehen —
überall jederzeit als Teilszene des wirklichen
Lebens gedacht werden könnte , verleiht dem
Stück ein Plus , das umso höher bewertet wer¬
den kann , als auch die kleinliche Schlechtigkeit
einzelner Menschen in optimistischem Sinne
lächelnd beiseite geschoben wird , wie es ja auch
im Leben kaum vorkommt , daß eine an sich
geringe Verdächtigung gleich tragisches Gesche¬
hen zur Folge hat . „Recht muß Recht
bleiben " ist der gesunde Grundzug des
FilmS , der darzustellen versucht, daß gerade
aufrechte Menschen, wenn sie,Ferle " im Leben
sind , keines Zufalltresfers bedürfen , um ein«
Anerkennung ihrer Verdienste und Leistungen
zu erfahren . — So endet sich auch alles in der
Familie des ehrbaren biederen Schuhmacher¬
meisters , der darstellerisch nur einmal aus der
Rolle fällt , als er plötzlich seinen breiten Bier -
baß mit einer wohlklingenden Singstimme ver¬
tauscht — alles zum Guten nach Fug und Recht,
wenn Ehrenhaftigkeit und unbeirrter Schaf -
fenSfleiß die Grundsätze des stillen Eigenlebens
bilden . —

Beiprogramm ausgezeichnet . hm.

»Der Führer
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„Das war wieder ein Meisterstretch "

, sagte
Buckel, „den du ganz allein ausgesührt hast.
Wir waren sehr in Sorge um dich."

Res lachte und sagte : „Nun gehe und bringe
Helga die Nachricht, daß alles so ausgeht, wie
sie wünschte, alles in Frieden und ohne daß
wir das Unsere verlassen müssen." Daun
wandte er sich wieder an Erich, der am Boden
lag und am ganzen Leib bebte, obgleich er sich
Mühe gab , Mut zu zeigen . „Nun sei froh",
sagte Res , „daß eS so gekommen ist , und fürchte
dich nicht. Ich habe deinen Bruder erschlagen.
Es war eine alte und lange Rechnung , die ich
mit ihm abmachte. Und nun bist du in meiner
Gewalt , und die Deinen könnte ich leicht über¬
fallen mit den Männern die bei mir sind .
Willst du aber Vernunft annehmcn und mir
einen Eid leisten daß du heimsahren und mich
nicht mehr verfolgen willst, so schenke ich dir
und den Deinen das Leben , und du magst mit
einem Schiffe zu König Olaf zurückkehren und
ihm melden , baß bald ein Stärkerer , als ich
bin, über ihn kommen wird. Das andere
Schiff behalte ich als Botenlohn. Die zwölf
Unzen müssen bezahlt werden."

„Ich hätte nicht erwartet , daß du solchen
Großmut zeigen würdest "

, sagte Erich . „Es
bleibt mir ja nichts anderes übrig, als daß ich
deinen Vorschlag annehme .

"
Res ließ ihm und dem anderen die Fesseln

abnehmen . Dann schworen sie beide einen Eid
für sich und ihre Leute , daß sie sogleich abfah¬
ren und niemals wieder gegen Ref und die
Seinen kämpfen würden. „ES sei denn in of¬
fener Feldschlacht, wenn die Könige befehlen " ,
sagte Erich.

„Da werden wir unS kaum begegnen "
, sagte

Ref, „aber nun gelobe ich auch euch das Leben
und die Freiheit ."

Da trat der , der mit Erich gefangen war,
dicht vor Ref , sah ihn genau an und sagte :
,^fetzt habe ich dich nicht erkannt, als du dich
Siegreich nanntest. Aber du hast mich auch
nicht erkannt ."

„Nein"
, sagte Ref. „Sah ich dich schon?"

„Ich habe dir auch einmal einen Streich ge-
spielt "

, sagte der andere, „als ich den .Kra¬
nich ' aus Bachmünde entführte."

„Thorhall ?" sagte Ref. „Hattest du solche
Sehnsucht , uns wiederzusehen , daß du dich zu
solchem Dienst verpflichtetest ? Nun sei froh ,
daß ich dir das Leben gelobte ." Dann wandte
er sich von ihm und sprach nicht mehr mit
ihm . Sein Gesicht war sinster geworden . „Macht
rasch "

, sagte er , „daß ihr fortkommt . Meine
Männer laßen euch nicht gerne so entwischen ."

Als Erich zu den Seinen kam, die am
Strande warteten und ihnen befahl , alle auf
ein Schiff zu steigen und das andere hier zu
lassen, gab es ein großes Verwundern , auch
Widerstand , Geschrei und Waffenrasseln . Als
sie aber sahen , daß sie rings von Bewaffneten
umstellt waren , und daß die anderen zahl¬
reicher waren als sie selbst , folgten sie Erichs
Befehlen, bestiegen baS Schiff und ruderten
davon . Sie sangen nicht und waren nicht fröh¬
lich , als sie in die Nacht htnausfuhren . Das
verlangte auch niemand. Dennoch waren sie
im Herzen froh , so glimpflich aus einer schlim .
men Fall« zu entkommen . Von Ref dachten
sie nicht geringer, seit sie diese Erfahrung mit
ihm gemacht hatten.

Al» sie kn den Fjord von RoeSkilbe kamen,
begegnete ihnen König Olaf und König Hnund
mit ihrer ganzen Flotte . Sie schloffen sich ihnen
«» «nd hatten e » nicht eilig , Bericht zu er-
statten von ihrer Fahrt . Auch König Olaf
hatte jetzt ander« Gorgen.

*

Dt « beiden König« hatten erfahren , baß
König Knut von Westen nach Jütland ge¬
kommen fei und tm Limfjord « ine große, un¬
besiegbare Flotte zusammcngebracht habe . Die
Schweben hatten sogleich die Segel ausgezogen ,
um durch den Oerejund «ach Osten zu ent¬
weichen. Den Norwegern blteh nichts übrig,
al« ihnen zu folgen , da de. Weg nach Norden
durch König Knut versperrt war . Als sie in
den veresund einfuhren, sahen sie tm Westen
und Norden hinter sich lauter bkaue Segel,
König Knut» Schiffe, aber noch t» ziemlicher
Ferne . An der Südspitze von Schonen war
Knut schon dicht hinter ihnen. E» ließ sich er¬
kennen , daß er mindestens um bi« Hälfte mehr
Schiffe hatte als die beiden Könige . Sie flohen
daher weiter. Aber Knut hatte große und
schnell « Drachenschiffe «nd stellt« die Feinde
vor der Mündung des HelgafluffeL . ES kam
sogleich zur Schlacht. Knut griff zu hitzig an,
eh« all« sein« Schiffe heran waren . Darum ge-
lang e » ihm nicht, sogleich am ersten Tag den
Sieg zu erringen . Die Nacht kam. ehe die
Entscheidung fiel . Da aber die Schweden hier
vor ihrer eigenen Küste waren und die Ge¬
wässer kannten, segelten und ruderten sie die
ganze Nacht durch davon , und König Olafs
Schiffe folgten ihnen. Sie kamen so gut vor-
wärts , daß König Knut am anderen Morgen
nichts mehr von ihnen sah und zuletzt dt« Ver¬
folgung ausgab . Die Schweden hörten nicht
auf zu segeln, bi» sie in Sicherheit waren.

Jeder suhr in seine Heimat. König Olaf aber
wußte nicht, wie er seine Schiffe nach Nor¬
wegen bringen sollte, auch zeigte sich jetzt , daß
er so beliebt nicht war, daß seine Männer im
Unglück bei ihm aushielten . Manche segelten
heimlich davon und entschlüpften zwischen den
Inseln .

Zuletzt hatte Olaf nur noch wenig Schiise
bei sich. Das Ganze endete damit , daß er seine
letzten Schiffe aufs Land zog und mit dem
Rest seiner Getreuen auf dem Landwege durch
Schweden nach Vik in Norwegen zog . Aber
auch daheim war der größte Teil des Landes
von ihm abgcfallen . Doch hielt Olaf sich dielen
Winter noch in Tönsberg.'Im nächsten Sommer aber kamen Köniz
Knut und Jarl Hakon , dessen Väter einst in
Norwegen geherrscht hatten, mit einer großen
Flotte nach Norden, und ihr Zug endete da-

Mitten in der Prärie liegt eine Stadt . Regi¬
na heißt sie . „Königin!" Königin des Wcizen -
landes ist sie : den rings um Regina dehnen sich
unabsehbar, von Horizont zu Horizont die
goldenen Aehrenselder.

In Regina haben sich die Deutschen Saskat¬
chewans zum festlichen Begehen des Deutschen
Tages versammelt. Saskatchewan ist eine Pro¬
vinz Kanadas. Sie ist größer als Deutschland ,
doppelt so groß, aber sie hat kaum eine Mil¬
lion Einwohner. Die Menschen wohnen hier
weit auseinander , und so müssen die Besucher
des Deutschen Tages lange Reisen machen, um
nach Regina zu kommen.

Es ficht sie nicht an. Da ist Frau Hansel¬
mann aus Salkatoon. Sie ist die Nacht durch¬
gefahren über 866 Kilometer — denn sie kann
keinen Arbeitstag verlieren . Sie hat die ganze
Nacht hindurch ihr Auto über die einsame Prä¬
rie gesteuert . Und was für ein vollbeladcnes
Auto ! Sie hat nicht nur ihre hübsche Tochter
mitgebracht , sondern noch sechs Verwandte und
Bekannte, lauter Mitglieder des deutschen
Sängerbundes von Saskatoon. Zu acht in
einem Viersitzer die ganze Nacht durchfahren ,
zwei Tage lang begeistert sein Deutschtum be¬
kennen und feiern und dann wieder in der
Nacht zurück — so sind die Deutschen hier!

Aber Frau Hanselmann ist noch gar nichts !
Da ist die Ortsgruppe Medstaed des Deutsch-
Kanadischen Verbandes. Die Medstaeder sind
650 Kilometer gefahren! Auf einem Lastauto ,
für bas jeder seinen Teil beigesteuert hat. Es

» kt, baß st« ganz Norwegen « rosterten unst
König Olaf auf heimlichen Bergwegen nach
Schweden entfliehen mußte . Er blieb dort eine
Weile und hoffte auf Hilfe von seinem Schwa ,
ger Oenund, aber vergeblich . Darum fuhr er
gegen Ende des Sommers über die Ostsee
nach Rußland und unterbrach seine Reise nicht,
bis er nach Nowgorod kam zu König Jaros -
law , der mit Olafs Schwester Jugigerd ver¬
mählt war . Auch seinen Sobn Magnus hatte
König Olaf bei sich und gab ihn in Pflege bei
seiner Schwester . Seine Frau Astrid war in
ihrer Heimat Schweden geblieben .

Aber nicht von den Königen und ihren Taten
und Schicksalen ist hier die Rede . Nur das sei
noch gesagt, daß König Olaf im zweiten Jahr
nach seiner Flucht wieder nach Schweden kam.
Er brachte dort ein Heer zusammen , verwegene
und raublnstige Gesellen , Wegelagerer und
Abenteurer. Mit diesen stieg er über daS
Kjölcngebirge und kam nach Verdalen in Nor¬
wegen . Aber die Bauern der Landschaft liefen
zusammen und traten ihm und seiner Rotte
entgegen , bei dem Orte Stiklestad. In dieser
Schlacht fiel König Olaf . Er starb tapser und
hielt sich sterbend noch aufrecht und empfahl
Gott seine Seele.

(Fortsetzung folgt)

in Rotz .

war nicht für alle Platz zum Sitzen. Ein Teil
mußte stehen. Aber die Medstaeder waren wild
begeistert von der Tagung , und der Vorsitzende
erklärte, von diesem Deutschen Tag würden
sie das ganze Jahr lang zehren . Und im näch¬
sten Jahr kämen sie bestimmt wieder!

Trotz all der anstrengenden Fahrten machten
sich die Teilnehmer nach der Ankunft die
Mühe, ihre Wagen festlich zu schmücken : denn
vor dem Festakt gab es eine Autoparade durch
Regina !

Die Leute von Regina staunten. Ueber die
üblichen offiziellen Begrüßungen der Festteil¬
nehmer durch die staatlichen und städtischen Be¬
hörden hinaus fühlte man die Anteilnahme der
Bevölkerung. In keiner andern Provinz Ka-
nadas ist das Deutschtum so stark und so be¬
wußt seiner Rolle, die eS in der Entwicklung
Kanadas gespielt hat. Mennoniten au » Ruß¬
land , Katholiken aus Oesterreich und Bayern ,
Lutheraner auS Sachsen , Preußen und Meck-
lenburg, Hutterer au » Tirol , Siebenbürger
Schwaben , Deutsche auS dem Banat , auS Ru-
mänien, von der Wolga und dem KaukasuSI
Kaum ein deutscher Stamm , der nicht seine
Vertreter in die kanadische Prärie geschickt
hätte. . . . *

Und all diese Deutschen , so verschiedener
Stämme , Dialekte und religiöser Bekenntnisse
unter dem Hakenkreuz vereint ! Ueberall
wehte und flatterte es . Von den AutoS , von
der Estrade , von der Sänger - und Redner¬
tribüne,in den Händen der kleine» Mädchen.

Pfingsten
ES webt ein Jauch»«»
In sel 'ger Luft
Silberne Bläue
Ob ' Wald und Kluft.
Singende Weiten,
Reisendes Land :
Klingendes Schreite»,
In dem ich dich fand .

Da bat die Liebe
Auf Bergeshöh'n,
Sie mög' unS bleiben
Im Herzen steh '»
Immer und ewig
Für alle Zeit.
Stnnsein des Menschen
Dem Reifsein geweiht .

HanS Krämer.

Da? war kein amtlich und offiziell etngeführ-
tes Hoheitszeichen , sondern ein Symbol , unter
dem die Deutschen aller Stämme aus allen
Ländern sich auf fremden Boden impulsiv zu
neuer tiefstgefühlter Einheit fanden. Nirgends
in Deutschland ist die nationale Erhebung
jubelnder gefeiert worben und nirgends klan¬
gen die alten deutschen Lieder begeisterter al»
in der fernen, sonnen durchglühten kanadischen
Prärie . Ein paar tausend Menschen lauschten
in dem weiten Rund deS Stadion » den Sän¬
gern, die in überfüllten Auto» so weit herge¬
kommen waren , und fielen jubelnd in das
Deutschlandlied und die Wacht am Rhein ein.

Deutsche Bürger de» wetten Vaterlandes des
GesamtdentschtumS , die in Europa durch ein
Dutzend staatlicher Grenzen getrennt von¬
einander leben , haben sich in der Prärie zu
einem Volke zusammengefunden, da», seiner
alten Sprache und Kultur stol» bewußt, mit-
htlft auszubauen an dem neuen wetten Lande ,
bas im fernen Westen tm Werben ist und das
von Jahr zu Jahr feine Grenzen weiter gegen
den arktischen Norden vorschtebt. (Mit beson¬
derer Genehmigung de» Berlage» F . S . vrock -
hauS , Leipzig , dem in diesen Tagen erscheinen¬
den neuen Buch Zwischen USA . und dem
Pol " von Colin Roß im Vorabdruck entnom¬
men .)

Horrido i
Kleine Jagdgeschichten

Bon Io Hann» RöSler
Dom WaldeSrand fiele» »»unterbrochen

Schüsse .
„Haben Sie Manöver in der Gegend?"

, fragte
der Fremde .

Der Einheimisch« lachtet
„Nein . Da» ist nur unser neuer Jagdpächtcr .

Der schießt seit heute früh an einem Hasen
herum ."

*
Der wilde Jäger hatte einen braven Bock

geschossen . Steckte ihm nach WatdmannSbrauch
einen frischen Bruch, «inen grünen Tannen,
reis , in den Aeser.

Kam der Sommerfrischler Gaul vorüber .
Sah den Bock — blieb interessiert stehen.
Und fragte :
„Gerade beim Fressen haben Sie ihn ge¬

schossen ?"
*

Kimme geht seit Jahr und Tag auf die Jagd.
Kimme hat seit Jahr und Tag nicht» geschos¬
sen . Ueber Kimme freut sich schon der ganze
Ort.

Gestern aber schoß Kimme einen krummen
Hasen.

Nach dem vierten Schuß lag das Tier.
Kimme besieht den Feind . Stolz und lange .
„Ach was !", sagt er dann und läßt den

Hasen liegen, „eS glaubt mir ja doch keiner !"
*

Jeremias war auf der Jagd gewesen .
„WaS getroffen, Kamerad ?"
„Fabelhaften Blattschuß gemacht !"

„Auf Hirsch ? Auf Bock?"
„Unsinn . Auf Blatt am Baum!"

*

Piff , Paff und Puff treffen sich .
„Ich habe gestern einen Hasen von zehn

Pfund geschossen", pfeift Piff .
Meint Paff :
„Mein schwerster Hase wog heuer achtzehn

Pfund ."
Uebertrifst Puff:
,Zhr Schinder ! So leichte Hasen lasse ich

laufen . Unter zwanzig Pfund schieße ich über¬
haupt keinen Hasen."

Da bricht Piff in Tränen auS :
„DaS ist eine Gemeinheit — immer muß

ich al» Erster erzählen !"

Lämmel ist zur Jagd geladen. In Borna.
Bei Barthel.

Barthel stellt die « chützen an.
Sr stellt Lämmel mitte» auf «inen Wegr
„Bleiben « i« hier ! vielleicht kommt ein

Bock, vielleicht kommt «in Fuchs oder ein Hase
oder ein Fasan. DaS hängt von Ihrem Jagd-
glück ab. Bestimmt «ver kommt in einer hal-
ven Stund« de, Briefträger »nd dem geben
Sie bitt, MiH» Brief * tt "

BadischcS Dorf

Deutscher Tag in der Prärie
Teilnehmer fahren 65» Kilometer — Unter dem Hakenkreuz vereint — In der

Fremde zu einem Volk zusammengefunden.
Von C o l
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MIT BLUMEN
zum Fest machen
Sie sicher Freude !

Vergessen Sie aber nicht
ihre Pflege durch

HUMINAL
TABLETTEN

Kein Zuvii, kein Zuwenig
kein Aut lösen im Giebwasscr
Die Packung mit ca fOO g
enthä .t etwa 140 Tabletten
und kostet 55 Pfennig .
Zu beziehen durch : Blumen-
(reschälte . Drogerien , Samen¬
handlungen u . s . w. 4234S
Weit . Bezugsquellen weist nach :
Franz Haniol & Cie ., GmbH .
E 7, 21 Mannheim Tel . 35 811

Vaufqesuche
i Nulo - Werkstatt ►
sucht lompl . Werkzeug , Maschinen,
Tchwcitzaulagc, Kompressor, Schmie-
dc-Eiurid )t . etc . zu kaufen . Augcb.
uut . Nr . 45391 an den fführcr -Bcrl .

HMer -
, ugenü

sucht gebr . guterh.
Schreibmaschine geg .
gute Entschäd . ?lng.
u . 489 a . d. Führer -
Perlag .

Kauf » de»
Führer-

Inserenten

Stellengesuche

Durch Errichtung eine ) fflietwaschküche , jedochnur mit den 1000 lach bewährten Maschinen . Erfor -
» derliche Barmittel etwa 500 bis 1000 RM.

Referenz , Vortührung u . Auskunft , sowie Nachweis
geeigneter Plätze . 44373

K. Leußler, Durlach - Telefon aoe

Neu-Organisation 42277

Auiomechaniker
sucht Stelle , gleich wcldrcr Art . flüb -
rcrschcin 2 b u . 3 . Angeb. unter 45119
a . b . Fiihrcr - Pcriag .

in vermieten
Luiscnftratze 22 große Helle

Werkstätte
mit geräumigem , Hellen Keller mit
od . ohne Büroräume p . 1 . Juli preis¬
wert zu vermieten . Näheres Telefon
1167 . 516

Weinkeller
70 qm u . Lagerraum
50t [ii) ebener Erde zu
verm. Äug. u . 508 an
den Führer -Verlag .
Gut möbl. Zimmer
m . 2 Betten , Voll
Pension , zu vcrm. —
Tosienstr. 47. 510

Möblierte
S-Zimmer-Wohn.

2 Betten , Halfen ,
Stekanienstr. 65

111. st . 514
Neuzeitliche

Zs. Wohng.
m . und ohne Mans . ,
ringer . Bad. Zentr .-
Heiz ., rcichl . Zubeh.
v . l . Juli o. früher
zu verm. Zu erfrag.
Sofienstr . . 6 im Lad .
41581

4-Zim -Wohn.
Kriegsstr . 288 m .Bab
n . Ofenheizg. a . 1.
VII . zu verm. Näh.
Ettlingerstr . 83, II .

Tel . 729V

Ju neisteh. , 2-stöckig.
Villa in groß. Gart ,
sonnige

4 Zimmer
m . einger. Bad , 2
Mans ., oh . Gegenüb.
sof . vd . spat, bezichb .
mögl . an Dauermiet
z. verm. Eleklr. Hai
reit . Grünwinkel . Da¬
bei 2 sehr große Z .
Anfr . an Villa Berg
frieden, Ettlingen .
44529

2 Zimm. -Wohn.
in . gr. Küche und
Mansarde (kein Part .)
v. Hess. alt . all . Ehe¬
paar (pktl . Zahler a .
1. 10. gef. Ang. mit
Preis und Stunde u .
479 a . d. Führer .

Beamter sucht auf
l . 6 . od. 1. 7. 31
eine

3 - Z . -Wol,Ng.
m . Mans . od. 4 Z .
in sonniger Lage u .
in der Nähe deü
Landesfinanzmnts .
Äng. u . 45108 a . d .
Führer -Verlag.

Schöne
3 - 4 Z . -Wohng .

rn. cing. Bad und
sonst . Zub . a . 1. 7.
od . später mieten
ges. Äng . u . 376 a .
d. Führer -Verlag .

tu verkaufen

Abiturient
sucht sof. Arbeit in
Karlsruhe , B .-Baden
od. Umgeb . Zuschr .
u . 44913 a . d. Füh-
rer -Verlag.

Für schulentlassenen ,
kräftigen Jungen ge¬
eignete

rehrstelle
ges. Zuschr . u . 45276
a . d. Führer -Verlag.

Wir bieten Herren mit gewandten llmgangs-
formen Verdienstmöglichkeit bei weitestgehen¬der Unterstützung. Eonderausbildungskursns .Bewerber meiden sich Dienstag von '/29— 11

und 3- 5 Uhr.

Karlsruher
Lsbensverslchenmg 'sbankArG.

B .-zirkSdirektion Heimatstadt Karlsruhe,
Karlsruhe, Kaiserallce 4

4AAAAAAUiAAAAAAAAA

Mittwoch, 23. Mai ,
morgen» S Uhr fin¬
det in Nordrach we¬
gen BerNeinerung d .
HmiShalteS eine

Versteigerung
stait. Herrenschrcib-
tisch. Bücherschrank ,Büfett , Betten,Schränke und allerlei
Hausrat . 45117

Frau Dr . Weiß,
Nordrach.

Jung . Kaufmann findet bei Interesse neinlege
von 4 - 5000 rm . gutbez. Dauerstellung

für Laden , Büro und Reise
Inleress . «ihaHen A . skunfl unltr Nr . 45288 b. Führer - Verlag

Lest
de»

Mer

50kX) Jahre Hakenkreuz in 600 Bildern

Jörg Lechler

Vom
Hakenkreuz

Die Geschichte eines Symbols
2., erweit. u. verm . Aufl . VII , 90 Selten m
600Abb u l farb .Taf . 1934. gr.8° . 31971 .3 75
Mit einem schier unerschöpflichen Bilde,
schätz führt uns das Buch durch Erdteil,

und Jahrtausende
ve .Radig schriebdarüber im,Mannus " :
Dieses Buch atmet den Geist völkischen
Aufbruches . Geradedeshalb ist es von diszi¬
plinierter Wissenschaftlichkeit beherrschtEs enthält ein gut Teil deutsches Volks-
tum , das jedem erschlossen werden mutz

Zu bezi tn durch den

SShrer -Derlag G .m .b.h. , M , Buchhandliiic
llarlsnihr , «oiferfir. 133, r «t. I27I , Postscheckkonto 2935

G . m . b . H . -Mantel
von Handclsnnlern . des . limst . gtin -
stia zu verlausen . Off. »tut . Nr.
45285 au den Mbrcr -Bcrlag .

Industrie !
Die HerslellunnSreeltte eines für
ledsit. Schüler u . Büros uncnlbevrl .
Mciallarlikels zu vergeben. Anaeb,

,»nlcr Nr . 512 an den gührer -Bcr-
lag.

Selegenhettskäufe
in Holzbcarbellunasmasch., 2 kompl .
Sdircincrei -Einridiluna . sow . Four -
nicrprcsscn- und Böcke , Bandsdilcis-
niaschincn , Bandsägen , Slbricht - und
Ticklenhobclmaschinc» , komb . Hobcl -
u . Fräsmaschine » , Elcktromotorc in
jeder Preislage . Hans Bölklc, Ra -
stall. Tel . 2628 . 475

Hercrnolb
Schöne

4 Zim .-Wohnung
sonn . Lage , großer
Lalknn . Zub ., Gar¬
ten, sof. bill. zu ver-
mieten. — Besitzer :
Henne, Graben (Ba¬
den ' . 45209

Schöne
b tim . » Mohn

itt . Badczim., warm
Wasier, 4 Balk ., 2
Mans .. Eragenheiz.
bill . zu verm. Näh.
Poststr. 12. 487

Äoungs-
Kaum

für Tanzschule in
Stadtmitte ges. aus
1. 6. Zuschr . unt .
457 a . d. Führer ^
Verlag .

Noch s. gut erh . oval.
Weinfast

von 576 Lit. zu vcrk .
p. Lit . 5 Pfg . Kii -
serei P . Kreiner ,
Karlsruhe , Augusta¬
straste 8. 506

Rechenmaschine
„ Thales" , gut erh ..
zu verk . Näh . unt .
45293 au den Führer -
Verlag .

Brauupol ., gutes
Klavier

Marke Thürmer .
Besicht , morg. ab 10
Uhr . z. vcrk . Eisen-
lohrstr. 35, II. (441 )

Neuwertiger
LrSrr -

voppeiriemrn
Fabrikat : C . O .

Gehrckens Spezial I ,
dopp . geleimt, 550
Milliui . brt ., ca . 23
Met . lg . wegen Ent¬
behrlichkeit preiswert
zu verkaufen.

Elektrizitätswerk
Wolfach i. St.

45103

Kleiner Laden
oder Waschküche ges.
ca . 20 qm . Zuschr.
u . 518 an den Füh¬
rer -Verlag .

Fräulein sucht
Zimmer und Küche

oder leeres Zimmer .
Ang. u . 567 an den
Führer -Verlag.
Schöne

2 - 3 . -Wo !mg.
zu miet. ges. Preis -
ang . u . 515 an den
Führer -Verlag .

<8roste
Sriesmarkcn -

Sammiung
In. Erhaltung , nur

Europa u. sehr reich-
haltig aus Priombe - ^ , ,» s wird aufgelöst, icstkvroulel -
Ang . » . 481 an den costwagen

Günstigste
Gelegenheit!

2 piano
krenzsait .. wie neu .
Eiche n . schw. blank
pol . zn den sabelhasr

fbill , Preisen von
400 XH und 480 XH
freiWohnung ; n vcr -
kanfen . Der weiteste
Weg lohnt sich.

ctzr , Slötzr
Pianokabrik.
Karlsruhe ,

Ritterstr . 30.
Gegründet

Große gold .Medaille
Frankfurt 1025.

tlossrs Spezialität :

wird heute noch ,
wie vor 30 Jahren ,
ausallerbest . Roh-
materialien , nach
beionderemBrau -

Bier

verfahren, herge-
stelltu . istunüber -
troffen in Güte ,
Wohlgeschmack
u,Bekömmlichkeit

Brauerei schrempp-Prlntz
KARLSRUHE

Hauptausschank : „ Schrempp - Gaststätten “ , Waldstraße 16- 18

Offene Stellen

Mähmaschine
Dccting

f. Pserdezug, bereits
neu . gibt ab gegen
bar XH 75 Adolf
Windel, Gengenbach
45122

Führer -Verlag .

Limousine
6 sitz., auch als Lie¬
ferwagen geeignet,
verk . zu XH 100.—
Kaier , Mühlburg ,

Rheinstr. 59.
45087

Fabrikneue
VrriraS-

Litsctwagcn
bis 15 Zlr . Tragkr.
auch auf Gegcnrcch -
nung ; . vcrk . Ang.
u . 45104 a . d. Füh¬
rer -Verlag.

1' {j To ., m . Pritsche
35 PS , gut bereift,
gebraucht. bctriebSs ..
gegen 400 XH bar o.
gcschloss. Kleinwagen
zu tauschen . Stand¬
ort Durlach. Off . u .
6810 an den Führer .

FührandcS GrotzhandelshauS
am Platze stellt per 1. 6 . 31

hnufm . Lkhrlmg
ein .

Junge Leute aus nditbareni
klternbaus mit mittl . Reise
wollen seibsigeschrlebenc Osscrtc
mit Lebenslauf , Abschtutzzcua -
niS u , Nr . 45336 a . d . Füh¬
rer- Verlag richten .

Reife - vertrrier
wclcd . Aigarrcngcschäftc besucht , fürlciditverl. Artikel zur Mitnahme ges.Gut . Verb . Sing . n . Nr . 45286 an v .
flichrer-Vcrlng.

Lest den
Isthrek

Wir suchen zum Pcrlrled gulvcr-
känslicher Konsumarlllcl

luctzijse
Provisions-Vertreter

bei auskömmltchcm Bcrdicnsl. Gcsl .Angebote unt . Nr . 45291 an den
Jührer - Verlag.

Auch Sie
können Jdr Einkommen bc-
dculcnd verbessern , wenn
Sie

die Vertretung
unserer Akllcngcsellschasl am
diesigen Platz übernctzmcn.
Bet Bewährung und zicl -
bcmuftler Arbeit feste Ansicl -
Inng. Nldnsachlcukc werden
cingearbcilcl . Herren, mH
tadellosem Ruf und guten
VcrsönUd-cn Bczicbnngcn
werden gebeten , anssühr '
lichc Angebote unter Ai .
H . 2379 an die Geschäfts -
stelle des Blattes cinzu-
rcichen . 42319

Kapitalien
Beamter i . gesichert .
Stellung sucht
500 JUR .

gegen gute Sichert),
a . sof. Aug. unt .
42341 a . d. Führer -
Verlag.

Oarlelzen
von 300 bis 30 000
XH kosten!. Ansk . 4
bis 8 Uhr durch
A. Kaiser, Karls¬
ruhe, Kriegsstr. 64.

Anfr . Rückporto .

hypolhelikn
ccelle n . sorgkäl -
ige Anlage und
Beschaffung .
August Schmitt
Hypothekengesch .

Karlsruhe ,
Hirschstr . 43.

rcl . 2117 . -
Gegr. 1879.

45331

Benötigen 6 >ie Seid ?
Wir geben Ihnen Geldmittel zur
Ifntftfmlbmifl, zu Anschaffungen
usw ., usw . 42283

.stostenlosc , streng vertrauliche Aus¬
kunft durch LandcSdircktion Badender Bavarta Zwedspargesellschait
m .b .H ., Nürnberg , Karlsruhe i . B -,Stcfanicnstrastc 65.

Lt . Gesetz vom 17 . 5 . 33 unter
Rcichsanfsicht !

7 7 Geldsorgen 7 7

G . hoch .
Wir hellen Ihnen , 45067
Auskunft kostenlos durch
Karlsruhe a Rh . , Hirschstr . 1
( Antraeren RUckporfo)

hon xn 100 bis SCOObei XH 500 6.25
monatl . rückzahlbar. Hanseatische Spar »
u. Darlehens -Ges . m b.H., Landesdirck.
tion Gack, Mannheim , E. 2, 17. Gem.
Ges . vom 17. 5. 1933 unr . ReichZous -
sicht. lRückporto beifügen. ) Seriöse Mit¬
arbeiter allerorts gesucht . Auskunft er¬
teilt unter Vertreter M . Becker, Karls -
ruhe, Douglasstr . 22. 40236

ui jii .Mini iiiiiiii . . .

jmmobilien
junger Hudtttmciftcr

L?t . -Mann , sucht bts längstens Ende
Aug. gutgehende Pachtbäckerci . Gcsl .
Angcv. mit . Nr . 45284 an den Füh .
rcr -Bcrlag .

3njeifumilienf)fluö
stcucrsrcl, schöne freie Laac, Näbe
Haddndlatz, mit Garten , Zcntralbct -
zung usw . preiswert zu verkaufen.

Sclbstkäuscr-Zusdirtstcn erbeten u .
Nr . 529 ait den Führer -Verlag.

^ausoermaltunaen
fachmännisch , reell, übernimmt preis¬
wert Fr . Heinrich Stott , Jmmobilien
(R .D .M .) DouglaSsir . 10 . Tel . 2952.

Einfamilienhaus
zu kauf . ges. 5—6
Zunmer m . Garten .
Ang. u . 45415 an den
Führer -Verlag .

jm

ImaM
Haushälterin

für kleineren landw
Haushalt z. 1. Juni
ges. Dieselbe mustte
gegebenenfalls Büro -
ardcitcn übernehmen.
Ang . unt . 45298 an
den Führer -Verlag.

Nat. soz . Schulungswerk
ersten Ranges , wird geeignete
Pcrsönltdikcit zum Stllcinvcr-
irlcb übertragen , Sof . Mclbg.
erb . unt . Nr . 453 an den Füy -
rcr-Pcrlag .

ITüchtiges, besseres
Mleinmäüchen

mit g» t. Zeneinisscn ,
pcrf. i . Kochen und
Nähen in gut. Hans -
balt ges. Ang . » nt .

!510 a . d. Führer -
Lerlag .

Für sof. ges. cinci
zuverlässigen

Kraftfahrer
f. Fernverkehr. Gute
Bezahl. Ang . unt .
45123 an den Füh¬
rer -Verlag.

Inseriert im
Führer

Zinsfreie
iriiimiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiMiii !
(etwa 18 - jähr . Tilgungsfrist )

für Hausbau
Hauskauf

Hausentlchuldung

Koslenlose Auskunft erteilt Gustav Hirt ,
Karlsruhe, Amalienslrae 24, III. 45333

Wer gewann » es . tuchtiscen Qescnausmann

Darlehen
Ca. 2—3000 IHK.

gesen sute Sicherheiten ? Gefl . Angebote unt .
Nr . 45287 an den Kührer-Verlae,

Kleines
^ iaarrenflesüiöst

a . für andere Zwecke
geeignet, in Karlsr .
sof. zu verk . Erford .
200 XH . Ang. unt .
503 an den Führer .

Zigarrcn-
Selchäfi

in Karlsruhe um¬
ständehalber sof. ge¬
gen bar bill . z. ver¬
kaufen . Aug. nnt .
511 a . d. Führer -
Verlag.

Bill . Geschiisle
Zigarrcugesch. &)0XH
Lebensmittel 650 XH

Feinkost , Kaffees,
Wirtsch ., Metzgerei ,
Bäckerei , Papierw . ,
Buchbinderei, Leder¬
war ., Baumaterial . ,
Hühners, m. Obstg . ,
Gärtn ., Blum . ,Kiosk ,
Schnellsohlerei verkfl .
Busam, Karlstr . 35.
518

Relltelihillls
mit Hinterhaus

mit 1X3, 8X2 Zim -
merwohn. z. verkauf.
An, . XH 6000 . An-
geb . u . 45394 a . d .
Führer -Verlag.

^Neubau) in herrli -
chcr staubfreier Lage
einer Stadt Mittel -
badenS m . 5 Zim -
mer. Bad u . Zube¬
hör. Garten , weg -
zngsh . sof . z. vcrk .
Ang . n . 44905 an
den Führer -Verlag .

Moosbronn
bei Herrenalb .

Landhaus
m . Obst- U. Gemüse¬
garten zu verkaufen.
Schöne freie Lage .

Auch für Wochenend
geeignet. Anaeb. u.
246 au den Führer -
Verlag.

Nähe Karlstor

Wühiihiilij
mit Büro - it . Ver¬
kaufsräumen . sonni¬
gen Wohn. , Garten
äußerst günst . z. ver¬
kauf . Ang. n . 45395
a . d. Führer -Verlag.

Dem
der RS.-
Volstr-

imlllslihrl
bei !
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m i°hrie u . wöhrte



Auf Grund einer entsprechenden Bestimmung des Reichsverbandes der deutschen Zei-
tungsverleger ist

ab I . juni ds . fs . fänitlidicn Zeitungen die Genehmi¬
gung jeglichen Vorzugspreises untersagt !

Der Reichsverbaud sah sich deshalb zu dieser Bestimmung veranlaßt , weil die Vorzugs - .
preise zu unlauteren Werbemethoden mißbraucht wurden.
Als Zeitung des gesamten badischen Volkes , die es sich zum Ziel gesetzt hat,
alle Schichten und Gruppen zu erfassen , betrachtete es der „Führer " als seine selbst¬
verständliche Pflicht, seinen erwerbslosen Lesern den weiteren Bezug ab 1 . Juni ohne
wesentliche Verteuerung möglich zu machen.

Mir haben uns daher entschlossen , den vezugspreis
für die Landesausgabe mit lvirhung vom l. funi !9Z4
ganz allgemein auf KM . 1.- frei Haus herabzusehen !

Wir tun dies aus einem Gefühl der Treue und Verbundenheit unseren anhänglichen
erwerbslosen Lesern gegenüber , selbst auf die Gefahr hin, ans dieser Maßnahme finan¬
zielle Nachteile erleiden zu müssen . Wir vertrauen dabei auf die Dankbarbeit und Mit¬
arbeit aller unserer bisher zum verbilligten Preis belieferter Leser und hoffen, daß jeder
dem „Führer" nicht nur noch recht lang die Treue hält, sondern daß er dazu noch in
seinem Bekannten- und Freundeskreise so viele neue Leser wirbt, daß die uns entstehende
finanzielle Einbuße dadurch ausreichend ausgeglichen wird.
Wenn wir eine derart einschneidende , für unseren Betrieb umwälzende Maßnahme treffen,
so wollen wir damit öffentlich zum Ausdruck bringen,

wie sehr mir uns mit demleü unsererLeserfchoft ver¬
bunden fühlen , der trotz bitterster Kot treu und fest
zum „Führer "' gestanden hat .

Wir dürfen dies auch als ein Zeichen gläubigen Vertrauens zur nationalsozialistischen
Idee und zur neuen Staatsführung bewerten . Die Zeit wird nicht mehr allzuferne sein,
wo es auch dem letzten aufrechten Deuffchen vergönnt sein wird, an seinem Arbeitsplatz
sein ausreichendes Auskommen zu finden und hier tatkräftig am allgemeinen Aufbau
mitzuwirken .

Führer -Verlag 6mbH.



Pressebefuch im Druchsaler ZuchthanS
sFortfetzung von Leite 0 )

In einem Wandschränkchen sind Waschbecken
und Eßschüssel . Die starke Bohlcntiir ist mit
Guckloch und Essenschalter versehen , außerdem
mit einer Alarmvorrichtung, die in der Weise
wirkt, daß beim Oessnen eine Glocke ertönt
und gleichzeitig an der Außenivand ein höl¬
zerner Arm herabfällt, der sofort vom Aufseher
gesehen wird. In den Hellen der Lträslingc der
Stufen II und III sind Ansichtskarten an den
Wänden zu sehen , meist Angehörige darstcllrnd .
In einigen Zellen linden sich sogar Blumen,
eine freundliche Nrbcrraschung in dieser nüch¬
ternen Umgebung .

Nach einem Blick in das einfach ausgestattete
Direktionszimmer und das Besuchszimmer be¬
treten mir das
Sr-iilationszlmmer für Revierkranke

Hier übernimmt der Anstaltsarzt , Medizinal¬
rat Dr . E r n st , die Führung . Ein Znchthans-
kuriosum bildet der
zertrümmerte öchüvel eines Mörders ,
der in der Nacht vom 5 . zuin 6 . Oktober 1871
aus der Zelle ausgcbrochc » mar , aber entdeckt
wurde. Er konnte noch auf das Dach des Mit¬
telbaues entkommen , von ivo a » ö er seine Ber -
folgcr mit Lteinen bombardierte. Al ? er sah ,
daß ein Entkommen nicht mehr möglich war.
zündete er den Dachstuhl der Kirche an , die
vollkommen ausbrannte . Die ganze Nacht über
blieb er verborgen. Als er am nächsten Mor¬
gen wieder auftauchte , wurde er beschossen . Als
auch das erfolglos blieb , erbot sich ein zu le¬
benslänglichem Zuchthaus verurteilter Sträf¬
ling, freiwillig- den Verbrecher herunterzn-
holen , wenn man ihn zu befristeter Ltrase be¬
gnadige. Zusammen mit einem Beaniten er¬
stieg er den Ban und brachte dem Verbrecher
mit einem Säbel , der heute noch ansbeivahrt
wird , eine klaffende Kopfwunde bei . An dem
Schädeldach sind noch die Spuren dieses furcht¬
baren Hiebes in Gestalt eine ? großen Loches
zu erkennen . Der Verlchte stürzte drei Stock¬
werke in die Tiefe und zerschmetterte sich den
Unterkiefer. Nichtsdestoweniger lebte er noch
bis zum Abend und konnte sogar noch Aussagen
machen.

Eine ausgezeichnete Nebersicht über die ganze
weitläufige Anlage bot ein anschließender
Nunbgang über die ganze Mauerzinne ring?
herum. Große Mengen Materialien , die im
Zuchthaus verarbeitet werden, lagern in den
durch die Gebäuöcflügel und die Mauer gebil¬
deten Sektoren. Einen einzigartigen Anblick
bieten die

EilMlspazitMfe .
Sie stellen bas auf die Spitze getriebene Sy¬

stem der Einzelhaft bar. ES sind fächerartig «.

kreisrunde Bauten , wie man sie noch nie ge¬
sehen hat , mit radial verlausenden Wänden ,
die einen nach der Mitte spitz zulaufenden
Schacht einschließen, innerhalb dessen die Sträf¬
linge sich einzeln bewegen konnten . Oben be¬
findet sich jeweils ein kleines Stück Holzdach
für Regcmvetter, sonst sind diese nngemlitlichen
Bnmmelgelegenheiten nach oben offen.

Von dieser strengen Durchführung der Ein¬
zelhaft nach dem pensylvanischen System ist
man abgekommen , wie die gemeinschaftliche
Beschäftigung der Gefangenen schon beweist.

Das Ergebnis dieses Systems war, daß der
entlassene Sträfling derart de? Zusammen¬
lebens mit Menschen entwöhnt war , daß er
nach langer Haftzeit überhaupt nicht mehr in
die menschliche Gemeinschaft znrlickfinden
konnte .

Der Spaziergang wird, wie mir bei der Fort ,
setznng des Rundganges über den Lanfgang
sehen , jetzt im Gänsemarsch durchgcführt . Es
war einer der stärksten Eindrücke , den der Be-
such der Anstalt bot , dieser Zug der Sträflinge
beim täglichen Spaziergang . In konzentrischen
Kreisen gehen sic , stumm , mit einigen Schritten
Abstand hintereinander , die Hände auf dem
Rücken. Die gleichmäßige Bewegung im Kreise
wirkt eigentümlich mechanisch . Nirgends offen,
hart sich der eiserne Zwang, der das ZuchthauS -
leben beherrscht, augenscheinlicher als in diesem
Spaziergang . Es scheint darin die eherne Macht
des Gesetzes ausgesprochen , da ? denjenigen, der
in der Freiheit ans der menschlichen Gemein¬
schaft anSgebrochen ist , hier in die Reihe
zwingt. Man hat von unserem BeobachtnngS -
staud ans auch die beste Gelegenheit, diese
Menschen, die eine Auslese der Gesellschaft nach
der negativen Leite hin darstellen , zu studieren .

Viele zeigen den Ausdruck finsteren Brüten ? ,
andere tragen einen gewissen herausfordernden
Hochmut zur Schau . Trotz der gleichen Sträf -
lingskleidnng treten

ausgesprochene Nerbrechertnven
hervor, die schon in ihrer körperlichen Erschei¬
nung die Spuren eines Erbes tragen, baS
ihnen «in böses Schicksal mitgegeben hat. ES
sind die charakteristischen ZnchthauStypen , die
Verwandtschaft mit Geisteskranken , Epilep¬
tikern, Schwachsinnigen , kurz jeder Art von
erbbiologisch Minderwertigen erkennen lassen ,
wie ja bekanntlich diese Eigensckmften in erb¬
kranken Familien häufig nebeneinander anzu-
treffen sind .

Trotz d«r vorgeschrittenen Zeit wirb noch in
der Huttenstraße , wv sich die Frauen -
anstalt und das Bezirksgefängnis ,
anschließend die Psychiatrisch « Gesan »

genenanstalt befinden , ein kurzer Befnch
gemacht. Die beiden elfteren Gebäude stehen
auf historischem Boden . Sie gruppieren sich um
den Bergfried, da? älteste Bauwerk Bruchsals.
Die Franenanstalt befindet sich in der soge¬
nannten Zehntscheuer . Alles hat hier ein
freundlicheres Aussehen als im Männerzucht¬
haus . Die Schwester Oberin lädt für « inen
kleinen Imbiß , der in Form der Tagesküche
der Gefangenen geboten ivird . lliach einer ivttr -
» igen Grünkcrnsuppe folgt als zweiter Gang
des ZnchkhauSmenuS Erbsenbrei. Ein auf deut¬
schen Flnren gewachsener, nichtsdestoweniger
schmackhafter Tee bildet den Abschluß, der
allerdings, da keiner der anwesenden Presie-
lent « anf SträflingSkost gefaßt war , ungesiißt
genossen werden mußt« .

Nach dieser einmaligen Kostprobe boten
die ausgezeichneten Arbeiten der Teppich -
Wirkerei , in der weibliche Gefangene ar-
beiten , allgemeine Ueberraschnng . Nach den
Entwürfen erster Künstler werden hand -
geknnpfte deutsche Perser in solidester AuSfüh -
rnng hergestellt . Auch die schönen KonfektionS -
arbeiten fanden gebührende Beachtung .

Lebhaftes Interesse erweckte daS ZnchthanS -
museum mit einer großen Sammlung von
Dingen, die Gefangene für alle erdenklichen
Zwecke hergestellt hatten. Teils handelt es sich
um Gegenstände , die den Gefangenen verboten
sind und die sie sich gewissermaßen als Luxus
angesertigt hatten, teils um AuSbruchSwerk ,
zeuge, wie Mesier , die als Sägen hergerichtet
waren, und dergleichen mehr . Zu den Luxus¬
artikeln gehören Spielkarten , Spiegel ,
die früher verboten waren, ferner ein Feuer ,
zeug , das ans einem gewöhnlichen Stein ,
einem eisernen Knopf und einem Stück Bind¬
faden besteht.

Es ist erstaunlich , welche raffinierten , sinnrei¬
chen Konstruktionen von den Sträflingen er¬
funden wurden. An solchen Dingen wurde
oft jahrelang gearbeitet. Mit ihrer äußerst
schwer zu erlangenden und noch schwerer zu
verbergenden Materialien haben Menschen, die
geistig als durchaus minderwertig anznsehen
sind , für bestimmte Gegenstände einen Mecha¬
nismus erdacht, wie er in früheren Jahrhun¬
derten bereits in ähnlicher Weise hergestellt
wurde. Offenbar hat sich der g a n z e Intel¬
lekt der Gefangenen in ihrer Abgeschlossen¬
heit von der Außenwelt vollkommen auf solche
Erfindungen konzentriert. Einen breiten
Raum nimmt ein ganzes Sammelsurium von
Gegenständen ein , die von Sträflingen verschluckt
wurden. ES ist kaum zu glauben, wa » ein
menschlicher Organismus alles „verdauen"
kann . Da sind Löffel , Messer , Nägel ,
lange Drahtstücke mit Widerhaken ; es
überläuft einen « in Schauder, wenn man sich

vorstellt , wir etn derartige » Instrument übe»
Haupt in den Magen htneinpraktiztert wurde .

Noch verwunderlicher ist, daß ein großer
Teil , wie Medizinalrat Dr . Ernst mitteilt ,
ganz aus natürlichem Wege wieder abgegange »
ist . Manche stark degenerierten Menschen haben
die

Empfindung für körperlichen Schmer-
vollkommen verloren

Ans dem Körper eine - Schwachsinnigen wur¬
den im Laufe der Jahre nicht weniger als zwei
Kilogramm Nägel herausoperiert . Der
Bursche hat den Staat allein 1500 Mark für
Operationen gekostet . Mancher macht sol .
che abnormen Scherze, - um eine Aendrrung
seiner Lage um jeden Preis herbeizuführen.

Eine Reihe von Gegenständen lassen die stän¬
dige Gefahr deutlich werden , von denen die
Anstaltsbeamten umgeben sind . So ist in dem
Berbrechermnsenm eine Glasscherbe vom Fen¬
ster einer Isolierzelle , die ein Verbrecher zer¬
trümmert hatte und mit der er einen Angriff
gegen den Anstaltsarzt versuchte. ES ist klar ,
wie schwer es für ein Verbrecher ist, verbotene
Gegenstände und Materialien einzuschmug¬
geln . Im Gemeinschaftsgcfängnis geht da »
selbstverständlich viel leichter als im Zuchthaus.
In den Gefängnissen gibt eS richtige Börsen,
in denen ein schwunghafter Tauschhandel mit
allen erdenklichen Dingen getrieben wird, von
dem sich der Außenstehende keinen Begriff ma¬
chen kann.

Es ist oft schwer , die Grenzen zwischen wirk¬
licher Geisteskrankheit und Simulation zu fin¬
den. Letztere ist verhältnismäßig selten . Wo
tatsächlich Geisteskrankheit festgestellt wird,
wird der Kranke in eine Heil - und Pflege¬
anstalt überführt . Den Simulanten , die den
Narren spielen , wird allerdings keine Narren¬
freiheit eingeräumt. In der Isolierzelle
kommen sie meist bald zur Besinnung, ebenso
diejenigen , die den wilden Mann spielen . Von
den früheren Methoden der Zwangsjacke
oder der Einspritzung , die noch vor weni¬
gen Jahren gebräuchlich waren, ist man völlig
abgekommen . In der Isolierzelle , die nicht»
enthält, als eine feste Matratze, läßt man die
Tobenden ihre Erregung abreagieren.

Direktor Backfisch machte noch einig«
interessante Angaben über die Unkosten die dem
Staat a» S der Unterhaltung der Strafanstal¬
ten erwachsen. Im letzten Jahr kostete der ein¬
zelne Gefangene 2,58 Mark täglich. Ein Ver¬
brecher , etn zweifacher Lustmörber, der zwei
Mal mit knapper Not am Fallbeil vorbeige -
kommen ist , hat in seinem bisher 80-jährige»
ZnchhanSleben rund »0 000 Mark gekostet.
Diese Zahlen genügen , um die Bedeutung der
neuen Gesetzgebung für die Allgemeinheit zu
beleuchten.

Der völkische Staat hat mit jener faulen , ja verbrecherischen Gleichgültigkeit,
mit her man heute die sozialen Voraussetzungen einer kinderreichen Familie
behandelt , aufzuräumen und muß flch an Stelle dessen als oberster Schirm¬

herr dieses köstlichsten Segen « eine» Volkes fühlen .
Adolf tzl«l«r , jnttn » «« pf», e «<N *m

IDcr ist der Kampfbun d für die bcoölhcrungspolitifdicn Ziele der Reidisregicrung 1

DerRcidisbunft öerfiinöerrridien
(R. d. ß .)
Rund 20 000 , das find etwa 50 ' /» der erbgesunden kinderreichen Familien in Raden find bereits im R . d. R . organiflert .

wo bleibt die andere Hälfte i
Sie ist in den » reisen ju suchen , die immer noch glauben , der R . d. R . sei ein Unterstützung»« und Bettelverein . dem anzugehören für st«

nicht notwendig sei. Nein , der R . d, » . ist hin Armenverein , sondern er legt allergrößten wert darauf , sämtliche erbgesunden, Ander«

reichen Familien

aus allen Volkskreisen
bet flch Mammen, »schließen; denn der R . d. R . kämpft für ein starkes, gesundes, deutsche» Volk ; der R . d . R . will daher auf gesetzlicher

Grundlage den Ausgleich der Zamiltenlasten der erbgesunden , kinderreichen Familien aller Linkommensschichten , damit es nicht mehr wie

stüher in Deutschland eine Strafe ist, kinderreich zu , ein.

Darum Kommt aU» zuun» u. Kämpft mit uns fürdie Zukunst d . deutsck . Volkes , für die Zukunftkurerkinder !

Der Landesverband Baden des R . d. R .
Rarlsruhe , Gofienstraße 41 ««,,

Der „Slthr « r*



Als Fufyartillerist in Gefangenschaft
Von Augult Henninger , ehemaligem Kriegsfreiwilligen im Fußarfillerie -Regiment Nr . 14 , Sfraßburg

Die ehemaligen badischen Fußartilleristcn treffen sich am Pfingstsonntag und
Pfingstmontag in Bühl zu ihrem diesjährigen R e g i m e n t s t a g. In unserer Beilage
zur Eröffnung des Armeemuseums vom letzten Sonntag ist die Geschichte der badischen
Fußartillerie von sachkundiger Feder geschildert worden . Wir lassen heute aus Anlaß des
Regimentstages einen Fußartilleristcn über seine Gefangennahme sprechen. Jeder Front¬
soldat weiß , daß auch der Fußartillerist im Weltkrieg sein Teil Kampf und Gefahr zu be¬
stehen hatte . Wer nicht Soldat war und sich etwa unter der Futzartillerie eine halbwegs der
Etappe zugohörende Angelegenheit vorstellte , der mag durch die nachfolgende Schilderung
eines Besseren belehrt werden .

In den ersten Julitagen 1618 wurde das Fuß -
artillerie - Bataillon 405 südöstlich von Amiens
eingesetzt. Die 3. Batterie bezog links der
Straße Noyon —Amiens , etwa 8 Kilometer von
Amiens entfernt , Stellung . Die Bagage lag in
Framerville .

Unser Herz lachte, als wir diese gut auSge -
baute Stellung schauten. Die Geschützstände
waren alle mit Wellblech überdeckt, darüber
Fliegerdeckung , ebenso die Laufgraben und
Munitionsräume . Jeder Geschützstand hatte sei¬
nen Stollen , alle vier waren etwa 7 Meter tief
getrieben und miteinander verbunden .

Die Stellung war seither von einer sächsi¬
schen Landwehr - Fußarttllerie -Batterie besetzt .
Al » Geschütze hatten wir die schwere Feldhau¬
bitz« OS (Kaliber 15 Zentimeter , « ine Granate
wog ea. 80 Pfund ) . DcS Nachts wurde die Stel¬
lung bezogen . Den 1. Geschützstanb habe ich mit
meinem Geschütz übernommen . Der abgelöste
Geschützführer meinte : „Kamerad , wann ihr
scheen hibsch artig seid , nicht viel herumläuft
und jeden Morgen die Fliegerbeckung frisch
macht, dann habtersch hier scheene !"

Wir schosien un » «in , hatten auffallend nahe »
Ziel : 2200,' schaffen wir doch im allgemeinen
<mf <500—6000 Meter . Unsere Batteriestellung
war also vorgeschoben, wir konnten vom Eng¬
länder gut flankiert werben . ES war un » klar :
Wenn eS hier einmal brenzlig wird , dann gibt
«S nur Tob ober Gefangenschaft .

Der Sachse hatte recht, 4 Wochen lang war es
wirklich „scheene ".

DeS Morgens um halb 4 Uhr kam die Feld¬
küche und brachte Fourage für den ganzen Tag .
Selten wurde untertags geschoffen , man bastelte
an der Stellung herum , kurz : es war Frieden
im Krieg , in Wirklichkeit jedoch die Ruhe vor
dem Sturm . So verlief die Zeit etwa 4 Wochen .

Allmählich setzte eine regere feindliche Flie¬
gertätigkeit ein . DaS ganze Gelände wurde
täglich abgeflogen . Frech waren die Kerle , wir
hätten sie mit Karabiner erreichen können , durf¬
ten jedoch nicht. Wir ahnten nichs Gutes .

Jede Nacht, die Geschütze abwechselnd, Stö -
rungSschießen . Innerhalb einer Stunde , in un¬
gleichmäßigen Zritabständen , etwa 15 Schuß ab¬
feuern . Ziel : Wege und Wegkreuzungen .

Oie Gefangennahme
Der 8. August brach an . Um halb 4 Uhr früh

das gewohnte Bild : Feldküche kam, der Posten
weckt , jeder empfängt heiße» Kaffee mit Mar¬
melade und Brot .

Kaum im Geschützstanb angelangt , gerade im
Begriff , den wärmenden Kaffee zu schlürfen,
setzt vornen bei der Infanterie ein mächtiges
Feuer « in und gerade so schnell bezogen wir
aber auch schon Dunst , und wie !

»Sperrfeuer ! !" schrie der Leutnant aus dem
Frrnsprechstand . Wir , alles stehen und liegen
laffend , Hera « ans Geschütz und ge¬
schossen , was die Rohre ertragen
konnten . Da » Feuer der Engländer wurde
Immer stärker , vor «ns , hinter unS , links und
recht» schlugen die feindlichen Geschoffe ein . Kei-
ner von un » dacht« au» dieser Hölle lebend
herau »»nkommen . Meine Bedienung verhielt
sich tapfer , ein jeder blieb auf seinem Posten ,
selbst di« Allerjüngsten , die erst auS der Garni¬
son kamen und da» erstemal in feindlichem
Feuer standen , gaben , wa» sie geben konnten .

Immer « nb immer stärker schoß
» er Tommy .

Unser « Fernsprecher schlepptenMunition , der
ivatterie -Offizter bediente den Apparat selbst .

Die letzt« Meldung vom Kabel : „Feind
link » durchgebrochen !"

DaS entmutigte uns nicht.
Rau » au » der Karr « , wa » sie

nur ertrag « » konnte ! Di « Rohre
glühten !

Der Pulverbampf konnte , da der Geschütz¬
stand gut abgebeckt war , schlecht abziehcn ; wir
„schluckten ". Bor Heiserkeit , durch die über »
menschlichen Anstrengungen hervorgerufen ,
war mein Kommando „Feuer " nicht mehr hör¬
bar , ein Wink mit dem Arm ersetzte daS Kom¬
mando . —

Das feindliche Granatfeuer ließ nach , «S
wurde vorverlegt , wir erhielten „Erbsen ".
(Schrapnellfcuer ) . Dank den Sachsen, welche
die Gcschützstände mit Wellblech abgcdeckt hat¬
ten , es „hagelte " anständig , es hätte bestimmt
Tode gegeben.

Bon links der Batterie hörten wir fremde
Trompctcnsignale , auch diese machten uns
nicht irre . ,

3 Stunden lang bauerte dieses höllische
Feuer .

Unsere Munition war verschossen , telefonische
Verbindung nicht mehr möglich. Schriftliche ,

Munitions -Anforderung soll zurückgebracht
werden .

Meldegänger ! Wer geht freiwillig !
Ein Einjähriger meldet sich.
Kaum einige Schritte hinter der Batterie ,

kehrt er zurück : „Herr Leutnant , 300
Meter rechts vor der Batterie
ein englischer Tank !"

„An die Karabiner !" schrie der Leutnant .
Die Knarre in der Hand krochen wir in das
Kornfeld vor der Batterie und feuerten gegen
den Tank . Er brannte , hatte wohl von der
hinter uns liegenden Feldbatterie einen Tref¬
fer erhalten . Tommys kletterten oben heraus !
Eine Salve nach der andern jagten wir nach
dem Ungeheuer .

Der Pulverdampf verriet unsere Lage ; wir
erhielten ein mörderisches MaschineugewLhr -
feuer von vornen und beiden Seiten .

Der Engländer hatte uns bereits umzingelt .
Wir krochen zurück in den Laufgraben .
„Wo bleibt nur die Infanterie !" Nichts var

zu sehen , weder vor noch hinter uns .
(Die Infanterie , die vor uns im Graben lag ,

war die Nacht zuvor eingesetzt worden , das Re¬
giment kam von Mazedonien . Solch einem
Höllenfcuer waren diese Leute nicht gewachsen
und wurden anscheinend von dem mächtigen
Truppeneinsatz des Tommys überrannt .)

„Geschütze unbrauchbar machen! " rief der
Leutnant . Sprengen , war nicht mehr möglich,
alle Munition war verschossen, ' wir Geschütz¬
führer brachten die Sicherung am Geschütz „in
Sicherheit " ; der Leutnant verbrannte im Un¬
terstand wichtige Meldungen und Karten .

Inzwischen war auch unsere Gewehr - Muni¬
tion aufgebraucht und der Engländer immer
näher herangekommen , er mähte buchstäblich
mit seinem Maschinengewehrfeucr den Korn¬
acker vor unserer Batterie ab. Wir standen
einer kolossalen Uebcrmacht gegenüber —
ohne Munition !

Unsere Gedanken eilten zur Heimat , zu Frau
und Kind , Vater und Mutter und zur Braut .—

Wir hörten fremdsprachige Laute !
ES kochte in uns ! Nicht waffenlos , jedoch

weil ohne Munition wehrlos , sind wir dem
Tommy nun preisgcgeben . — Vier Jahre hatte
man nun gekämpft , sein Bestes gegeben, wo es
auch nur war , in Rußland , an der Somme ,
in Flandern , und jetzt soll man in Gefangen¬
schaft geraten ? — —

Ein Unteroffizier , die Gefahr erkennend ,
voller Wut , heraus auö dem Geschützstand,
wollte „türmen "

, eine Maschinengewchrsalve
streckte ihn nieder . —

Mit angelegtem Gewehr standen die Tom¬
mys plötzlich vor dem Geschützstand — und wir
— wehrlos mußten wir uns ergeben .

*
Es waren Kanadier , kräftige , gut genährte

Soldaten . Zuerst beschenkten sie uns mit Zi¬
garetten ( wohl aus Angst) , bald darauf wollten
sie „Souvenire ".

Es geschah nun das Niederträchtigste , was man
dem Gentleman Engländer nicht zngctraut
hätte : Es wurden uns alle Taschen durchsucht
und was man brauchen konnte , einem weg¬
genommen . Ein jeder fragte zuerst nach
„Watob" (Uhr ) . Wir zuckten die Achseln , wur¬

den aber bald gewahr , was „^ ateb" hieß . Rück¬
sichtslos wurden Eheringe vom Finger gezo¬
gen und eingesteckt , Uhren am Arm abgeschnallt
oder verschwanden samt Kette ; Bänder von
Orden und Ehrenzeichen wurden abgerissen.

Von unserem Leutnant wollte ein Tommy
ein Achselstück haben , löste den Knopf und riß
den ganzen Aermel auf , bis vor zur Man¬
schette .

Ein junger Bengel setzte seinen Revolver mir
auf die Brust und frug auch nach „Watch " . Ich
zuckte die Achsel . Er ging zu einem andern .
In unbewachtem Augenblick ließ ich meine Uhr
zwischen Hose und Unterhose verschwinden.

Wir wurden über das Trichtergclände nach
der Straße Noyon —Amiens geführt . Alle
Granatlöchcr waren vollgespickt mit Tommys .
Auf der Straße begegnete uns zuerst Kavalle¬
rie , dann ein Tank , einen mächtigen Schlitten
mit sich ziehend , er war beladen mit vollen Ben¬
zinkannen , Tragbahren und mit Ortsnamen be¬
malten Wegweisern .

Wir alle bekamen Verwundete zu tragen .
Am Straßenrand lag ein deutscher In¬

fanterist , starre Augen verrieten seinen
nahen Tod ; er hob bittend den Arm .
Wir wollten ihn mitnchmcn , durften nicht, zu¬

erst seien die englischen Verwundeten zu trans¬
portieren , es seien noch genügend weiter hin¬
ten .

Im ersten Torfe angelangt , hieß es : Straße
frei für vorfahrende Artillerie . Im Trab fuh¬
ren die Schwarzen mit ihren Mauleseln die
Geschütze an uns vorbei . Während dieser kur¬
zen Ruhepause wurde ich von einem jungen
Tommy vollständig „entsouvcnirt "

. Er ritz mir
den Rock auf , daß alle Knöpfe davonflogen und
hat mir buchstäblich alles genommen , auch die
versteckte Uhr , nur das Taschentuch ließ er auf
dem Boden liegen .

Ich kannte mich nicht mehr vor Wut ! -

„ Rache muß fein ! “

Ich trug keine Verwundeten mehr .
Der Transport setzte sich in Bewegung , ich

gesellte mich zu den Leichtverwundeten , die noch
laufen konnten . Mein verbundener Hals
täuschte eine leichte Verwundung vor , in Wirk¬
lichkeit war der Verband wegen eines Furun¬
kels angelegt . — Etwa zwei Kilometer gelau¬
fen , bemerkte ich, daß ein Mann des dritten
Geschützes unserer Batterie , der tatsächlich am
rechten Fuß leicht verwundet war , Verwun¬
dete trug . Ich löste ihn ab.

Nach kurzer Zeit : Verwundete abstellen,
kurze Ruhepause . Die inzwischen verstorbenen
Tommys wurden ausrangiert . Im Straßen¬
graben , in den wir uns legten , lagen Telefon¬
drähte , 10—12 Stück , jeder tn anderer Farbe .
„Sepp (unser Fernsprecher ) , hast du deine
Zange noch ? " Er nickte , ein Blick und c;r
verstand mich . Ich legte mich über die Drähte ,
gut Deckung gebend —' und er : knackte . — Auf !
Weiter gings in die englische Etappe .

Immer und immer zogen neue Truppen an
uns vorbei , Fußtruppen auf Lastwagen
(Schwarze zähnefletschend, einer einen Dolch
zwischen den Zähnen , uns drohend ) . Auf freiem
Felde kroch ein Tankgeschwader vor .

Oie Ourchgangslager
Gegen Abend , wir waren todmüde , hungernd

und durstend , kamen wir am AuSgang eines
Dorfes in einem Gefangenenlager (Pferch ) an.

Vor dem Gefangenenlager hatten drei Eng¬
länder „Geschäfte" gemacht: Sie verkauften
Wasser, ein Trinkbecher kostete eine Mark . Wer
keinen Trinkbecher und kein Geld hatte , ging
leer aus , so auch ich .

Durch den Dolmetscher deS Lagers verlang¬
ten wir etwas zu Essen. „Es sei schon alles '
verteilt , es sei nichts mehr da"

, bekamen wir
zur Antwort . Mittlerweile war die Nacht an¬
gebrochen, man legte sich, wo man stand, unter

freiem Himmel auf Mutter Erde und ruhte
sich aus , so gut es ging . Schlafen konnte man
nicht, die Nerven waren zu sehr aufgepeitscht.

Des andern Tages passierten wir noch zwei
Gefangenenlager , wo nochmals jeder einzelne
nach Waffen untersucht wurde . Taschenmesser,
Brieftaschen , alles , was der eine oder andere
bisher durchschmuggelte, wurde abgenommeir .
Ein Landwehrmann bat , man möge ihm wenig¬
stens das Bild seiner Familie lassen — vor sei¬
nen Angen zerriß es der englische Korporal .

Ein deutscher Offizier beschiverte sich bei
einem englischen Offizier , daß die Gefangenen
beraubt worden seien. „Ihr habt für euer Va¬
terland gekämpft , wir kämpfen snr Souvenire ",
war die Antwort ; ein anderer sagte : „Bleibt
mit euer « U-Booten zu Hause !"

Von hier aus ging es über Amiens wieder
nach einem Durchgangslager . Auch da erhiel¬
ten wir bei Ankunft noch nichts zu essen. Erst
andern Tags , nachdem wir wieder revoltierten ,
wurde 1 Büchse Keks verteilt . 62 Stunden wa-
ren wir ohne die geringste Nahrung und fast
ohne Wasser.

Wir Chargierten wurden hier von den
Mannschaften getrennt ; per Bahn im plombier¬
ten Güterwagen (1 Wagen mußte 45 Mann
fassen ) fuhr man uns nach Le Havre . 3 Tage
und 3 Nächte rollte der Zug ; man hatte mit
uns Reklame geschoben . Durch die hochsom¬
merliche Hitze und die starke Belegung der Wa¬
gen, war in denselben eine Temperatur —
eine Tropenhitze . Einmal hatten wir Glück:
Unweit vom Bahnhof Abbeville waren Chi¬
nesen beschäftigt, sie hatten Mitleid mit uns
und reichten Waffer .

Le Havre !
Der Marsch durch diese Stadt bleibt unver¬

geßlich . Mit Schmährnfen aller möglichen
Schattierungen wurden wir überschüttet — ein
regelrechter Steinhagel praffelte aus «ns nie¬
der . Wehrlos , dem Pöbel preisgcgeben , mußte
man all dies über sich ergehen lassen .

Auf dem Berge im Base - Depot angekun-
men , hofften wir endlich einmal etwas zu es¬
sen zu bekommen — vergebens ! Alles war
schon auSgegeben .

Wir wurden in Zelte etngeteilt . Ein Spitzzelt ,
das regulär 10 Mann faßte , mutzte mit 22
Mann belegt werden . Seitlich liegend , wie
Heringe aneinanbergepackt , ruhten wir uns
auf nacktem Boden aus . Die Zelte waren
durchweg in schlechtem Zustande , durchlöchert
und aufgeriffen , so daß bei Regenwctter man¬
cher „Stellungswechsel " vornehmen mußte .
Während der Nacht war dies eine heikle Sache.
Wurde einer vom Regen überrascht , so daß
er „türmen " mußte , fand er nur noch in der
Latrine Aufnahme . Mancher hat ans dem Abort
sitzend, eine ganze Nacht zugebracht .

Die Verpflegung war gelinde ausgedrückt :
miserabel ! Sollte cs da wundcrnehmen , wenn
in einer Nacht die Küche erbrochen wurde ? Es
war nicht viel zu erobern : etliche Krautköpfe .
Wie Kaninchen kauten wir an dieser Rohkost.

Zwei Mal im Tag war Zählung , morgens
und abends . Selten , daß die Rechnung sofort
stimmte . An einem heißen Augusttagc ließ der
Lagerofftzicr lange auf sich warten . Wir stan¬
den von früh 0 Uhr bis mittags 11 Uhr auf
einem Fleck in glühender Sonne . Manchem
wurde es schwarz vor den Augen und mußte
in Schatten getragen werden .

Die Wasserleitung war täglich nur von mor¬
gens 6—9 und abends von 6—8 Uhr offen ; über
die heißeste Tageszeit konnten wir dursten .
Wasser auf Vorrat stellen war verboten .

Eines Tages gab es pro Mann 4 Salz¬
heringe zum Mittagessen , ohne irgendwelche
Zutat , sie waren weder gewäsiert noch gerei¬
nigt . Der unbändige Hunger scheute vor
nichts : Abgezogen und verschlungen wurden sie .
Die Folge : Durst ! — Durst ! — Durst ! Abends
war die Waflerleitung belagert . Die Ruhr
brach aus !

Le Havre , wer dich durchkosten mußte , weiß
zu erzähle » !

Von hier aus wurden Unteroffiziere und
Mannschaften bereits bestehenden Gefangcnen -
Kompagnien zugeteilt . Mich schlug das Schick¬
sal zur 70. Prisoner of War Comp , in Calais .

UebermenschlicheS hatten wir hinter uns .
Unsere Nerven waren für lange Zeit erledigt .

Sin L1,Ze«ttmeter »Mvrser
einer der schönsten Geschütz « unser«» durch Versailler

verbotenen schweren Artillerie .
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Eine schwere Feldhaubitzc 02
Mit diesen Geschützen war die Batterie des Verfasser ? anSgerllstet .
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HANDEL UND WIRTSCHAFT
Reparationsgeschäffte

Von Robert Keßler
Eng verknüpft mit der Transserfrage ist be¬

kanntlich der Zinsenöienst , den Deutschland aus
der Tawes - und Uounganleihe zu leisten hat ,
und dessen Ueberwcisung an die Gläubiger in¬
folge unserer bekannten Devisenlagc heute nicht
nur außerordentliche Schmierigkeiten bereitet ,
sondern sich dem Augenblick nähert , an dem
wir sie zwar in deutscher Mark bezahlen , für
diese aber Devisen nicht mehr beschaffen
können .

Die Veröffentlichung eines holländischen
Blattes über den ungeheueren Raubbau , den
die fremden Bcsatzungsarmeen im Rheinland
getrieben haben und die Enthüllungen über
das Treiben der sogenannten „Kontrollkom¬
missionen " haben das Augenmerk aus jene un¬
erhörten Leistungen gelenkt , durch die das
deutsche Volk viele Milliarüenwcrte opfern
mußte .

Ties ist aber nur die eine Seite der soge¬
nannten Reparationsfragc . Wir erinnern uns
noch der amtlicherseits in Deutschland unter
dem System betriebenen unwahren Propaganda
zugunsten des Dawes - und später des Voung .
planes , bei der stets die damit verbundene An¬
leihe eine große Rolle spielte . Man machte
der deutschen Oessentlichkeit diese Diktate damit
schmackhaft, daß man ihm Riesengoldsendungen
vorgaukelte , durch die die deutsche Wirtschaft
wieder „angekurbelt " werden sollte . Tatsäch¬
lich kam dies Geld gar nicht bis Deutschland ,sondern wurde durch die internationale Fi¬
nanz „verbucht "

, b . h . man schrieb uns dafür
Schulden ab, und dafür zahlten wir jahraus ,
jahrein hohe Zinsen . Diese Anleihen wurden
nun in Gestalt von Obligationen auf der inter¬
nationalen Börse dem breitesten Publikum an -
gebotcn und gehandelt . Sie waren stets nach
kurzer Zeit überzeichnet , ein Beweis dafür ,daß man überall zur Arbeitskraft und Lei¬
stung des deutschen Volkes selbst unter dem
Novembersystem Vertrauen hatte . Als Trieb -

zu können , so kann dabei diese moralische Seite
eines am deutschen Volke begangenen Unrechts
nicht vergessen werden . Niemand will in
Deutschland unsere ausländischen Privatglän -
biger um ihre Ansprüche bringen . Aber sie
müssen der heutigen Lage angepaßt werden
Sie dürfen z . B . nicht auf einem Zins fußen ,
der in früheren Zeiten im rein kaufmännischen
Leben eines Landes mit dem Wuchcrparagra -
phen Bekanntschaft gemacht hätte .

Wenn heute infolge unserer Devisenlagc der
Transfer überhaupt in Frage gestellt ist, dann
wäre cs an sich sogar nicht mehr als recht und bil¬
lig , daß die Gläubiger aus der Dawes - und
Nounganlcihe nicht besser abschneidcn als die
übrigen Privatgläubiger . Man vergesse nie ,
welche Ströme von Tränen und Blut vergos¬
sen wurden , wie viel Not und Entbehrung ,
Elend und Verzweiflung in Deutschland cin -
zog , um jene ungeheueren Leistungen zu voll¬
bringen , die uns alle nur anfgezwungcn wur¬
den aus der Lüge von der deutschen .Kriegs¬
schuld. Reparationsgeschäfte sind niemals im
deutschen Volk anders gewertet worden als
Frondienste , die man uns erpreßt hat , als
Deutschland gedemütigt zu Boden lag und aus
denen heraus das deutsche Volk sich dann sel¬
ber fand .

So wird für uns das Transfcrproblcm zu¬
gleich eine Frage der geschäftlichen Moral , bet
der wir schars zwischen den etngcgangenen
Verpflichtungen und etwa daraus hergelcitcten
moralisch anfechtbaren Geschäften trennen .

Es muß die Zeit kommen , in der außer dem
Kriegs - und Revolutions « und Jnflations -
gewinnler auch der Rcparationsgcwinnlcr
einer überwundenen Zeit angchört .
Steigerung des Bier/erbrauchs ?

Im vergangenen Jahr Ist nur etwa halb io viel Bter
getrunken worden wie vor dem Kriege . Die Entwick -

lung deS BiervcrbrauchS >e Kopf der Bevölkerung zeigt
auf Grund von Angaben der KonjunkturinstituteS dar
folgende Schaltbild . In den beiden letzten RcchnungS -
bzw . Kalenderjahren war dieser Biervcrbrauch mit 51,3
bzw . 50,6 Hektol . ziemlich unverändert . Dar Konjunktur ,
Institut stihrt die im Vergleich zur Vorkriegszeit und im
Verlauf der letzten Jahr « cingetixtene Vcrbrauchs -
Ichrumpfung vor allem auf die Tatsacke zurück , daß Bier
zu den Verbrauchsgtttern des elastischen BcdarsS gehört
und daß die gegenüber der Vorkriegszeit stark erhöblc
steuerliche Belastung den VerbrauchSrückgang noch ver¬
schärft hat .

Nun hat dar Konjunkturlnslilut ln seinem im Mörz
abgeschlossenen letzten VierteljahrSbericht festgestcllt , daß
das Vrangewcibe zwar in den letzten zwölf Monaten
zusätzlich Arbeiter eingestellt hat , datz der Bicrausstotz
und damit wohl auch der Bierverbrauch aber noch kaum
gestiegen ist. Diese Feststellung ist aber mittlerweile
überholt . Tic vor einigen Tagen erschienene amtliche
Nacknvcisung über den Biervcrbrauch in den Monaten
Januar bis März 1934 hat erstmals seit längerer Zeit
wieder eine Steigerung des Bicrausstoßes gegenüber

Der Bierverbrauch
je KopfderBevölkerung
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dem entsprechenden Quartal der Vorjahres erkennen
lassen . Der BierauSstoß betrug nämllch 7 .81 Millionen
Hektol . gegenüber 6,74 Mill . Hektol . tm ersten Viertel
der Vorjahres , weist also eine Steigerung um 13 Pro ; ,
ans . An dieser Steigerung sind ausnahmslos sämtliche
26 LandeSsinanzamtSbezirke beteiligt . Man wird diese
Steigerung der BierauSstoßer wohl kaum als eine zu¬
fällige Erscheinung betrachten können . ES scheint viel -
mehr , daß di« BtcrvcrbrauchSkurve wieder langsam
nach oben zu steigen beginnt .

Der siidwestdeutsche Markt
feder für den Kauf dieser Obligationen darf
aber etwas nicht übersehen werben , nämlich
die Möglichkeit eines mühelosen hohen Ge¬
winnes . Man ging ja kein Risiko mehr « in ,nachdem diese deutsche Schuld auch noch po¬
litisch durch die Regierungen anerkannt wor¬
den ivar .

Wir Nationalsozialisten haben sowohl beim
Dawes - als auch beim Uoungplan in schärfster
Opposition zu diesen Diktaten gestanden und
haben die Regierung und alle Kreis « , die sichdamals geradezu vor Begeisterung überschlu¬
gen , schärfstens bekämpft . Im August 1824 er -
klärte im Reichstag Graf Reventlow im Na¬
men der nationalsozialistischen Fraktion , daß
er das Ausland warnen müsse, vor der Auf¬
fassung . daß die Verpflichtungen aus dem Da -
wesplan auf ewig , so auch von einer späteren
Negierung der nationalsozialistischen Revolu¬
tion anerkannt werden könnten . Im Kampfe
gegen den Aoungplan ist immer wieder von
jedem Nationalsozialisten auf die Unmöglich¬keit seiner Durchführung hingewiesen worden .Die gesamte Welt wußte , daß es sich um Dik¬
tate handelte , sie man uns unter einem un¬
erhörten politischen und wirtschaftlichen Druck
aufgezwungen hatte , so daß jeder Käufer der
obengenannten Obligationen , die weiter nichts
darstcllten , als eine Privatisierung einer poli¬
tischen ' .Schuld , sich darüber im Klaren seinmutzte , Geschäfte auf Kosten eines in bittersteNot geratenen Volkes zu machen . Wer sich ander Dawes - und Uounganleihe beteiligte , der
legte sein Geld mit dem Ziele müheloser Be¬
reicherung so günstig und sicher an , wie es
ihm bei normalen geschäftlichen Möglichkeitennie geboten werden konnte .

Und hier setzt nun unsere Kritik ein . Wir
wenden uns nicht gegen die übernommene
Verpflichtung zur Leistung aus diesen Anlei¬
hen . die auch die nationalsozialistische Regie¬
rung . wenn auch schweren Herzens , als Erbedes Novembersystems übernehmen mußte und
anerkannte . Damit ist aber nun nicht etwa
die Anerkennung verbunden , daß auf ewigeZeit die Notlage des deutschen Volkes zu mo¬
ralisch anfechtbaren Geschäften ausgenutzt wer¬den kann . Wenn man bei der Schwierigkeit un¬serer Devisenlagc nach Möglichkeit sucht , umeine Transferierung überhaupt noch fortsetzen

1 . Ruhiges Kartoffelgeschäft , steigendes
Angebot von italienischen Frühkartoffeln

Im Geschäft mit alten Kartosseln ist im RHein -Main -
gebiet kaum « ine Veränderung eingeliclen . Dar An¬
gebot ist klein , so daß die preisgünstigen thllrsngtschci !
Kartosseln vielfach hereingenommen werben , um so
mehr , alt aut unserem Gebiet selbst Volladungen nur
noch vereinzelt zu erhalten sind . Aus diesem Grund
kommt daher auch « in Versand nach anderen Gebieten
nicht mehr in Frag « . Während sich thüringisch « Kar .
tosscln franko hier aus XU 2 .60—2176 je Ztr . stellen ,
laute ! di« Notierung unverändert aus XU 2.90, ist je¬
doch anscheinend nur noch vereinzelt zu erzielen .

Der Stand der Frühkartosseln ist attSgezeichnct , Io
datz man mit einem zeitigen Beginn der Ernte rechnen
darf . In diesen Wochen steigen die Zufuhren von
italienischen Frühkartosseln an , die im Großhandel zu
XU 8 .50— 9 .— in runden Torten und etwa XU 10.—
bis 11 .— je Zir . in langen Torten franko hier gehandeltwerden .

2 . Verstärktes Angebot in Weizen , ruhiges
Mühlengeschäft

Nachdem in der Landwirtschaft mancherorts « ine gc-
ivisse Arbeitspause eingetreten ist, andererseits aber
auch der Termin der neuen Ernte heranrllckt , ist das
Angebot in Weizen verstärkt worden . Die Mühlen
verharren aber in ihrer Zurückhaltung und werden
hierin zweifellos durch das ruhig « Mehlgeschäst be-
stärkt . Besonders am Obcrrhein ist das Angebot von
SchifsSweizen dringend . Franko Frankfurt wird
mitteldeutscher Weizen zu XU 26 .30 je 100 Kilogramm
gehandelt , während die mäßigen Mühlenverkäusc zu
de » osfizicllen Preisen erfolgen .

Roggen bleibt sehr scsi . Infolge der an sich schon
kleinen Vorräte ist eine Verstärkung des Angebotes
nirgendwo zu verspüren , so daß SchissSandienungen
glatt zu den festgesetzten Preisen Unterkommen . Außer¬
dem bietet auch dar Roggenmehlgeschäst entsprechend
der allgemeinen Tendenz nach billigem Drotmehl An¬
reiz zu neuen Käufe » .

Gerste hat den Tiefstand zweifellos überwunden , um
so mehr , als in der letzten Woche auch die Brauereien
wieder mit Kausen eingegrisscn haben , um Gerste zu
übersommern ^ TaS Angebot bleibt klein . Futicrgerst «
ist recht aut gefragt , der Nicdcrrbein ist nur Abnehmer
sür besonders günstig gelcgene Partien . Auch Jndu -
striegcrste geht lausend ab . Frankfurt konnte die
Serstennoiterung um XU 1.— auf XU 175.— je Tonne
erhöhen .

Die Nachfrage nach Hafer ist zwar klein , aber doch
ausreichend , um im Verein mit dem kleinen Angebot
die Preis « im hiesigen Gebiet glatt zu halten . Der
Obcrrhein ist auch weiterhin auf die Zufuhr von
norddeutschem Haser angewiesen . Am Frankfurter
Großmarkt sind die Preise auf XU 174.— je Tonn « er¬
höht worden .

Am Futtermittelmarkt hallen sich di« Umsätze in klet-
nem Rahmen , da der Bedarf der Landwirtschaft jetzt
sehr zurückgegangen ist ; jedoch ist preiSmäßig ein wct -
lerer Rückgang nicht eingetreten ; einzelne Sorten sind
recht gut gehalten .

3. Beginn der Erdbeerernte . Erohe Mengen
von Freilandsalat am Markt .

Am Obstmarkl wird dar Gefchäst in Kernobst nun
täglich kleiner . Di « bisherigen Preise sind daher nur
noch für allerbeste Qualitäten zu erzielen . Auf der an¬
deren Seite werden jetzt zunehmend Erdbeeren , auch
aus dem VordertaunuS , in hervorragender Qualität
angeboten (ca . 45 — 66 Pfg . je Pfd .) , die leider den star¬
ken Wettbewerb billiger italienischer Zufuhren (3<>—40
Psg .) , anshalten müssen . Kirschen sind« » wenig Nach-
srag « : 30 Psg . je Pfd . brutto für neiio . In Apfel¬
sinen läßt das Geschäst ebenfalls nach , auch die Zu¬
fuhren gehen allmählich zurück . In den übrigen Süd¬
früchten haben nur Bananen ein etwas besseres Ge¬
schäft.

Am Gemüsemarkt steht dar Geschäft in Kopfsalat , der
nuuniehr schon in sehr großen Mengen aus der Moni -
bachcr Gegend angeboten wird , im Vordergrund . Di «
Preise schwanken je nach Zusnhr und Qualität der
Ware . Das Angebot übersteigt aber meist di« Nach-
frage . Dagegen finden Spargel , die im allgemeinen
nach Frankfurt in angemessenen Mengen zugesührt wer¬
den , ziemlich slottcn Absatz , so daß die Preise nicht
mehr den großen Schwankungen früherer Jahre unicr -
liegen und sich eng um 30 Psg . je Pfund für beste Spar -
gcl bewegen . Jedoch wird mit dem Hauplangebot erst
für di« nächsten Wochen zu rechnen sein . Durch das
große Angebot in Freilandsalat ist auch das Geschäft
in Treibgurken und Rettichen etwas gedrückt : gute
Qualitäten rönnen immerhin laufend abgesetzt werden .
Rhabarber ist etwas bester gefragt . Infolge der an¬
haltenden Trockenheit ist auch Spinat weniger zugc -
fllhrt und zieht leicht tm Preise an . In Tomaten
sind die Umsätze bet ziemlich gutem Geschäft nicht sehr
bedeutend . In Zivicbetn werden jetzt vorwiegend
ägyptische Hcrküust « gehandelt .

4. Stetiges Eiergeschäft
Am Etermarkt ist keine sonderliche Bewegung , wenn

sich auch der Verbrauch in der letzten Woche zweifellos

etwa « gebestert hat . JnShefonder « stnd groß » Et «
wieder sehr gefragt . Di « Vorräte tm Handel stnd lehr
klein , so daß laufend Nachfrage vorltegt . AuS Ober -
hesten und Nastau werden in Auswirkung der Neu¬
organisation beachtlich« Lieferungen für di« groben
Städte der Rhetn - MaingebteteS zur Verfügung gestellt .

Die GrotzhandelSpreis « lauten unverändert wie folgt :
S 9, A 8 .5, B 8, C 7 .5, D 7 Pfg . je Stück franko hier .

Wochenausweis der Badifdien Bank
vom 15 . Mai

Aktiva : Goldbestand 8 778231 (um ) .) , deckungSfähtg «
Devisen — (—) , sonstig « Wechsel und Scheck » 17184104
( 17 360 461) , deutsch« Scheidemünzen 30 805 (13 235 ) ,Noten anderer Banken 72 086 <23110 ) , Lombardsorde -
rungen 2 248 346 (2 225 346) , Wertpapiere 11967 291
( 12024 608) , sonstig « Aktiva,32 978 577 ( 29 165504 ) .

Passtva : Grundkapital 8
*
300 000 (uns . ) , Rücklagen

3 500 000 (unv .) , DividendenergänzungSsondS 10 000 000
(nnv .) , Betrag der umlaufenden Noten 19 187 950
( 18 678 650) , sonstig « täglich fällig « Verbindlichkeiten
10 296 626 ( 8116 141 ) , an eine Kündigungsfrist gebun¬
dene Verbindlichkeiten 29 492 239 (28 566 885) , sonstig «
Passtva 1482 567 (1 429 014) XU .

Verbindlichkeiten aus weiter begebenen im Inland «
zahlbaren Wechseln 256 816 (117 350) XU .

Die Haupfverfammlung des Vereines
deutscher Ingenieure (VDJ .)

Deutsche Ingenieure kämpsen für die Saar

Nach dem groben Erfolg und dem Widerhall , den
die RetchStagung der ReichSgemeinschaft der technisch-
wisseiischasttichen Arbeit besonders bei allen matzgeben -
den Stellen gefunden hat , dürfte auch di« JahreS «
Hauptversammlung deS Vereines deutscher Ingenieur «
(VDJ ) in Trier vom 8.—11 . Juni gesteigertem Interest «
begegnen . Ganz besonders auch deshalb , weil mit dieser
größten technischen Tagung Deutschlands gleichzeitig
die Generalversammlung vieler anderer HilfSinstitutio -
ne» und außerdem eine grob « Saarkundgebung verbuii -
den ist. Ter VDJ hat sein« diesjährige Hauptver -
sammlung nach Trier verlegt , um auch seinerseits den
Willen der deutschen Ingenieure zu dokumentieren , an
dem Kampf um di« Saar in vorderster Front mitzu -
wirken .

Die Verbundenheit des Ingenieurs mit der Saar
ist auch technischer Natur . Das Saargebiet ist ein wich¬
tiges Jndustrirgebtel , was schon daraus hervorgeht ,
daß dort 427 Menschen aus einem Quadratkilometer
wohnen , daß also dort eine Bevölkerungsdichte erreicht
wird , wie sie kein anderer deutscher Land auszuweisen
bat . Unter den deutschen Industriegebieten sieht da »
Saargebiet hinstchtlich der Stetnkohlenförderung au
dritter , htusichtlich der Eisen - und Stahlgewinnung an
zweiter Stelle . Glas - und Keramikindustrie haben
Weltruf . Die Saarkohle ist wegen ihres hohen Ge¬
haltes an flüchtigen Bestandteilen ein« vorzügliche GaS -
kohle und als Industrie - und Kestelkohl« sehr geschätzt.
30 Hochösen , 24 MartinSösen , 18 ThomaSöfen , 7 Bes¬
semerbirnen , 5 Elektroösen sieben im Saargebiet im Be¬
trieb . Die Rohetsengewtnuung beträgt 20 Prozent der
gesamten deutschen Erzeugung .

Durch diese wenigen Angaben wird allein schon klar ,
daß der Ingenieur ein großes Interest « rein beruf ,
lieber Art am Saargebiet haben muß und datz auch
dar Saargebiet ein großes Interesse an den deutschen
Ingenieuren hat . Auf der in Trier stattfindenden
Saarkundgebung wird u . a . auch Kommerzienrat Dr .-
Jng . E . b . Hermann Röchling VDJ , Saarbrücken ,
über dar Thema sprechen : Deutsch bleibt dir Saar —
immerdar ! Im übrigen werden « ine ganze Reih « von
Vorträgen gehalten über Dinge , welche den Ingenieur
bentzntage besonders interessieren , wie BetriebStechntk ,
Schiveitztechuik , FeuerungStechnik , Tcchntkgefchicht« usw .
— Da man sich in Trier befindet , dürfen Vorträge wie
„Der Städtebau am Rande des römischen Weltreiches "
und . Ausgrabungen und Fund « in der Stadt Trier "
nicht fehlen . Außerdem wird noch rin anderes Kapitel
angeschnitten , dar in jene Gegend der Mosel , Saar ,
Ruwer gehört , nämlich »Technik und Weinbau " ! In
Vorträgen über . Technik der Kellerwtrkschast " und
. Arbettscrlcichterung durch die Technik tm Weinbau "
wird gezeigt , wie der Techniker dem schwer um seine
Eristrnz ringenden Weinbau helfen kann und Helsen
will .

Da sich die Tagung insgesamt über 4 Tag « erstreckt,
sind natürlich auch eine Reihe von Besichtigungen vor¬
gesehen , nicht nur in Trier selbst , sondern auch in de-
uachbarten Jndustriewcrken . Die Teilnehmer werden
Gelegenheit zu einer Besichtigungsrcise ins Saargebiet
haben und einen Ausflug auf die Schlachtfelder von
Verdun machen können ! Die ganze Tagung wird im
Zeichcn zweier Bekenntnisse stehen : einmal — Wenn
er gilt , dar deutsch« VolkSbewußtsein zu dokumentieren
oder zu stärken , fehlt der deutsch« Ingenieur nicht , tm
Gegenteil , er will mit an vorderster Stelle stehen . Zum
anderen . — Die Saar bleibt deutsch und auch hier
der deutsche Jngcutcur zeige» , daß er wie all« anderen
Volksgenossen sich den zähen und ausdauernd ringenden
Brüdern an der Saar verbunden fühlt und die Wieder¬
vereinigung mit ihnen hcrbeisehnt !

Märkte
Badische Schwcinemiirkte

Obcrkirch . Zufuhr : 265 Ferkel und 1 Läufer . Preis « ;
Ferkel 22—34 XU pro Paar , Läufer 35 XU pro Stück .Markt aurverkaust .

Eberbach . Zufuhr : 70 Milchschwein «, 1 Läufer .
Preise : Milchschwein « pro Paar 25—45 XU , Läufer
30 XU .

Typ „RHEINLAND“ di4toAcUi $ aAafab !
Die gewaltige Leistung eines <deuts 'dien *FORD '
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3200 Kilometer durch die Wüste Sahara (Gao -Algier)
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Ein weiterer Beweis für dieLeisfungsfähigkeit * des »neuen FORD

c o <J * KÖLN AM R H E I N
Hermann Beier & Co . , G . m . b . H . , Karlsruhe i . B . , Ritterstraße 13 , Telefon 6350 — 51

16 Der F .iyrer"



Der Marti vom Ebenemoos
Eine Erzählung aus dem Schwarzwälder Bauernleben

Für den Erzählerwettbewerb des „Führer " versaht von Dr. Lambert Löffler « FretbnkU.

ahrhunberte schon tft 6er Ebenemooshos
bei Neustadt i . Schw . im Besitze der Tritschler.
Immer ging das stolze Erbe vom Vater aus
den jüngsten Sohn über, getreu der Verfas¬
sung der Schwarzwaldhöfe. Um die Wende vom
18 . zum 19. Jahrhundert saß als Hofbesitzer
der Matthias Tritschler darauf. Er hatte drei
Söhne , den Toni , den Martin und den Nepo¬
muk . Der Toni, der älteste , wurde, da er ein
reiche» Kunstverständnis hatte, Uhrenschtlö -
maler , denn die Uhrenmacherci blühte in jener
Zeit gar mächtig auf dem hohen Schwarzwald.
Damit schied - ieser vom Hof. Die beiden an¬
deren, der Marti und der Nepomuk , blieben
noch beim Vater und halfen diesem, den großen
Hos zu bewirtschaften . In einigen Wintermona¬
ten hatte der Marti in der Schmiede der be¬
nachbarten Siebolbsreute das Schmtedehand -
» erk erlernt , aber nicht, um beruflicher Schmied
zu werden, sondern um einmal später auf
einem eigenen Bauernhof die vorkommenden
Schmiedearbeiten selbst zu machen. Denn er
war Bauersmann mit Leib und Seele. Gar
zu gern hätte er den väterlichen Hof gehabt .
Aber wie sollte er an diesen nur denken kön¬
nen, da ja noch der Nepomuk , sein jüngster
Bruder , der „Lehb'siher" (Lehenbesitzer) da
war und kraft herrschenden Rechts die „Ge¬
rechtigkeit^ auf den Hof von GeburtS wegen
zu beanspruchen hatte? Zwar war der Marti
dem „Lehb'sttzer" geistig und körperlich unge¬
heuer überlegen. Aber daS half gegen das
bestehende Recht eben gar nichts . Nur wenn
der jüngste Sohn ausdrücklich auf sein Bor-
recht verzichtete oder starb , konnte einem an¬
dern der Hof deS Vaters übertragen werben .
Oft dachte der Marti daran, sich einen Hof zu
kaufen , sobald Ser Vater den seinigen an Ne¬
pomuk abgetreten und sich selbst auf daS Leib»
geding zurückgezogen hätte . Dann hoffentlich
wird ihm der reiche Vater auch zu einer Exi¬
stenz verhelfen.

» zwischen wurde der Nepomuk volljährig.
Der Vater trug sich langsam mit dem Ge»
danken , sich auf das Letbgeding zurückzuziehen ,
obwohl da» bei seinem rüstigen Alter nicht
gerade Sitte bei den Schwarzwalbbauern war.
Alle Hofeigentümer auf dem Ebenemooshos
waren bisher nicht auf dem Leibgebing , son¬
dern als aktive Erbhofbauern gestorben . Gab
also der Marti dem Nepomuk hie und da zu
verstehen : Der Alte soll einmal ans „Ueber -
geben" denken . Er selbst müffe sich eine Braut
anschaffen, damit er den Hof auch tatsächlich
übernehmen könne . Denn eS war damals
strenge Sitte , daß ein junger Bauer den Hof
erst dann bekam, wenn er einen eigenen Haus¬
stand hatte. Ja , ja, der Nepomuk war ein wenig
Phlegmatiker und mußte immer geschoben wer¬
den. Aber alles Rütteln und Schütteln war
vergeben « . Wäre doch ich der „Lehb'sttzer"

, sagte
fich btt Marti immer wieder im Stillen . Aber
da ließ fich einfach nichts ändern. Gar zu gern
» är« der Marti Bauer auf dem väterlichen Hof
««worden» eine lieb« Frau wollte er sich suchen ,»» » tt ihr « inen mustergültigen Hof zu füh-
*«*. Eine« Tage» kam e » zu heftigen Aus¬
einandersetzungen zwischen den beiden Brü -
ber«. Der Marti hatte den Nepomuk wieder
einmal »nfgemuntert, mit dem Vater zu reden .
Er bekam aber « ine ungebührliche Antwort
und btt Streit war da . Der Vater hörte von
den Zänkereien und — e» gab ein « große
Aussprach ». Da wagten die Söhne ein offenes
Wort. »Sol — De Hof soll ich abgei ? " fing
der Alt« mit blitzenden Augen an, „En zwe
will i '» g» sage ! — Marsch ! — NauSI" Und
im Herbst nach den letzten Feldarbeiten stunden
der Marti und der Nepomuk auf dem Weg,
der nach Neustadt hinunterführt . Jetzt waren
sie wieder einig, die zwei Gockelhähne, da ja
jetzt jeder gleich übel dran war . Und nun
waren fie entschlpflen, miteinander auf den
Uhrenhandel zu gehen. Sie waren ja noch
jung und die weit« Welt stand ihnen- offen.
Arbeit und Verdienst gab eS reichlich beim
Uhrenhandel. Viele Gchwarzwaldföhne zogen
in jener Zeit als Uhrenhänöler in die weite
Welt. Sie verdienten viel Geld und lebten wie
die Fürsten , wenn sie wieder einmal in die
Heimat zurückkamen.

Der Abschied von Vater und Mutter , von
Geschwister und „Völkern" war kurz gewesen.
Mit sattbeladener „Nhrenkrätze " zogen sie Do-
nauwärtS und überall boten sie ihre Waren
an . Sie machten glänzende Geschäfte und wei¬
ter immer weiter trieb' es sie fort . Ehe sie
auszogen, hatten sie mit Spediteuren Verträge
auf Lieferung von Uhren an die von ihnen
jeweils bestimmten Plätze abgeschlosien. Sie
selbst bildeten eine zwiefach gegliederte Han¬
delsgesellschaft. Alles was verdient wurde,
kam in eine gemeinsame brasse, aus der alle
ihre Ausgaben bestritten wurden. Jeder ivar
zur äußersten Sparsamkeit verpflichtet . Jeder

mußte angestrengt dem Uhrenhanbel nachgehen.
Keiner durfte unnötige Ausgaben machen oder
sich in leichtsinnige Gesellschaften mischen . Keiner
durfte mit Dirnen verkehren und keiner durfte
nachts herumziehen . Das waren überhaupt so
die Verhaltungsmaßregeln bei den Schrvarz -
wälber Uhrenhändlern, die eS zu etwas brin¬
gen wollten . Es ging den beiden nicht gerade
schlecht in der Fremde. Aber oft, wenn sie
nach des Tages Arbeit in ihrem Quartier bei¬
sammen saßen , dann trafen sie sich immer
wieder in den Gedanken : Wie schön wäre eS
jetzt daheim . Hat ber Vater den beabsichtig¬
ten Holzhieb vorgenommen? Was werden die
Pferde machen? Wie werden die Kühe Milch
geben ? Wird der streng« Vater mit den „Völ¬
kern" auch immer auskommen? Und besonders
der Marti war es , der solchen Gedanken nach¬
hing . Zwar mußte er sich immer wieder sagen,
er könne den väterlichen Hof ja nie bekommen,
solange der Nepomuk da war und auf diesen
nicht verzichtet . Aber er dachte jetzt mehr
daran , sich selber einen anderen Hof zu kaufen .
Denn er verdiente ja Geld und wenn er noch
einige Zeit den Uhrenhandel betrieb, so hätte
er genügend , um seinen Herzenswunsch in Er¬
füllung zu bringen.

m Jahre 1812, als die zwei Brüder bereits
daS dritte Jahr auf dem Uhrenhanöel waren,
kamen sie nach Budapest . Dort schlugen sie
nun ihren Hauptstapclplatz auf . Tenn Buda¬
pest war eine große Stadt und in der nächsten
Umgebung waren mehrere kleinere Städte und
ansehnliche Dörfer genug. Da machten sie
glänzende Geschäfte. Als sie nun einmal ihre
Barschaft zusammenrcchneten , hatten sie nach
Abzug ihrer Verpflichtungen an die Spediteure
rund 4000 Gulden übrig. Heisa ! Da konnten
sie sich schon einmal ein paar Fläschchen Ungar¬
weins erlauben ! Der Marti war jetzt erst recht
eifrig und sparsam . Denn er sah , daß sich
Fleiß und Sparsamkeit lohnen und daß er sein
sehnsüchtiges Ziel erreichen werde . Die 2000
Gulden, die er bereits sein eigen nennen
konnte , kamen einem heutigen Wert von 18 000
RM . gleich . Bon früh bis spät war er auf dem
Uhrenhanbel in der großen Stabt an der
blauen Donau und oft auch in den anliegenden
Orten . Da waren die Uhren noch ein« Neu¬
heit. Die Verwaltung der Kaffe hatte der Ne¬
pomuk . Warum auch nicht? Wenn er mit dem
Gelbe Streiche macht, sein Hof daheim war ja
Sicherheit genug . Er trank zwar in der letz¬
ten Zeit oft mehr als nötig war , der Nepomuk .
Aber ja na ! — Daheim ber Hof, der Ebene -
mooShof ! Auf dem schönen Ebenemooshos ! —

Er suchte die lustigen Gesellschaften auf und
neulich habe er drei Tage und drei Nächte mit
ungarischen Weibsbildern burchgebracht, wäh¬
rend der Marti in auswärtigen Orten tätig
war — hatte der Andreas, der Uhrenknecht er¬
zählt. Wer in einem Gastwirtslokal zu ver¬
stehen gibt , daß er Geld hat, der bekommt Ge¬
sellschaft genug . Die Madjarenmädchen hatten
schwarze Locken und feurige Augen . Ach waS !
Er hatte ja eine volle Geldkatze, der Nepomuk !
— Der Marti schafft ja wie ein Brummbär . —
Der merkt nichts ! — Aber er bemerkte eS doch.
Eines Tages war der Nepomuk mit einem Ka¬
nonenrausch in das gemeinsame Quartier ge¬
kommen und — mm gab es die großen Aus¬
einandersetzungen . Noch 200 Gulden waren in
der Kaffe . An den Kragen sprang er ihm und
werde . Ich gebe meinem Bruder alle Gewalt

nicht viel hätte gefehlt , so hätte er ihn zu Tob«
gewürgt. Alles , alles vorbei ! Heimat und Hof !
— Diese Schande — Sollte er ruhig verkommen
— der Trottel von Nepomuk ! Aber er , er ber
Marti ! — Alle seine Hoffnungen zerschlagen !
Ein schönes Hofgut , das ihm vor den Augen
stand, entschwand seinem Geiste immer mehr
und mehr , bis er schließlich nur noch Nebel ,
Nebel , Nebel vor sich sah. — Dann aber auf
einmal sprang er auf und mit geballten Fäu¬
sten stand er vor dem Häuflein Elend , das sich
seinen Bruder nannte . „Entschädige mich für
meinen Verlust!" schrie er ihn an . „Entschä¬
digen !" lachte der gellend auf. „Mit was ?"
Und nun kam es — Stück um Stück — und als
sie auseinandergingen, da hatte der Marti eine
Schrift in der Tasche , in der der Nepomuk als
Ersatz für die Verluste ihm das Recht an dem
väterlichen Hof abtrat . Es war hart erkämpft
— und hart gegeben worden. Mit dem Tchuld-
turm und dem Strafrichter hatte der Marti
drohen müssen . — Aber nun hatte er es schwarz
auf weiß :

„Ich Nepomuk Tritschler bezeuge und be¬
kenne eS bei Gott, daß ich meinem leiblichen
Bruder Martin Tritschler die Gerechtigkeit
gänzlich übergeben und in keinem Fall zu
einer Aufforderung auf sic zurückgreifen

und Vollmacht, wenn er ohne Erben sterben
sollte , er die Gerechtigkeit verschreiben kann,
wem er will .

Budapest am 2 . Oktober 1812.
Nepoinuk Tritschler " .

Sollte er halt verkommen , der Kaib ! —
Aber schließlich reichten sie sich doch wieder die
Hände , denn sie waren ja Brüder , Brüder
einer großen schönen Heimat, Brüder vom
Ebenemooshos ! —

Den Rest ihres Budapester Warenlagers
hausierten sie noch zusammen in die ungari¬
schen Dörfer hinaus . Die Kasse verwaltete
jetzt der Marti . Aber so recht war er nicht
mehr bei der Sache . Denn einmal wirkte die
schreckliche Täuschung noch in seinem Gemüt.
Dann aber mußte er immer wieder an den
väterlichen Hof denken, wie er Ihn bewirtschaf¬
ten und in di« Höhe bringen wolle. Sollt« er
noch « inmal auch um das neu erworben« Geld
kommen ? Neue Uhrenbest«llung«n konnten sie
keine mehr machen, weil st« dt« alten nicht zu
bezahlen vermochten. Wi« froh war «r , als
die letzten Uhren vom Stapelplatz geholt und
verkauft waren. Den Erlös nahm er an sich,
damit er den Lieferanten in der Heimat wenig .
stenS etwas bezahlen konnte. Dem Nepomuk ,
der sich schämte , in die Heimat »urückzukehren ,
überließ er nur «inen Notpfennig. Er selbst
kam im Frühjahr 1818 in bi« Heimat zurück.

„Und der Nepomuk ? " frug der alte Vater.
Da wieS ihm der Marti dt« AbtretungSschrift
vor und erzählte, wie «S gekommen war.

„Go , so !" meint« der Ebenemöser , „ 'S isch
allewil 'n leichtsinniger Tropf gsi, d ' Nepo -
muk"

, faltete daS Schriftstück zusammen und
gab eS dem Marti schweigend zurück.

Und der Marti ist gleich an die Arbeit ge¬
gangen . Zuerst half er pflügen. Ja , den Bo¬
den pflügen, daS war sein Ideal . Nach Feier¬
abend nahm er « ine Haue und ging in die Mat¬
ten hinunter , um zu wässern . Und als er den
Waldessaum erreichte , trieb eS ihn noch in den
Wald hinein, in den schönen Wald seines hei¬
matlichen Hofes . Aber darin war es bereits
Nacht. Denn da standen so mächtige Tannen ,
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daß kaum im helltchten Tag « in Sonnenstrahl
durchbringen konnte . Er war aber zufrieden,
daß er wenigstens den schönen Wald betreten
hatte , kehrte um und ging langsam die Matte
hinauf dem Hause zu.

® t« Kunde von ber Heimkehr des Marti
ging wie ein Lauffeuer in der ganzen Gegend
herum. Als er am nächsten Sonntag im Ge¬
spräche mit einigen Freunden vor der Pfarr¬
kirche in Friedenweiler stand, da kostete es ein
paar heiratsfähigen Hostöchter beinahe das
Halskrägcle, so mußten sie die Köpfe nach ihm
ausstrecken. Ja , die Uhrenhändlcr waren bei
dem schönen Geschlecht des Schwarzwaldes die
„Herrgüttle"

, die mehr angestaunt wurden als
sonst waS . Vornehme Kerle waren sie , hatten
„Manieren "

, besaßen große Erfahrungen und
hatten allermeist ein schönes Stück Geld auf
der Seite . Und wenn dazu noch einer den
väterlichen Hof bekam, Heidenblitz noch einmal,
das gäbe eine Heirat. Und zumal auf den
Ebenemooshos , der wie ein kleines Fürstentum
inmitten seiner Wiesen , Acckcr und Wälder
liegt !

Marti , „d 'r jung ELenemöser ", wie er jetzt
bereits allgemein genannt wurde, besuchte als
zurückgekehrter Uhrenhändler alle Hvchzeits-
feierlichkeiten der näheren und weiteren Um¬
gebung . Denn dabet konnte er am ersten daS
rechte ..Meidli" kennen lernen, das einmal
Ebenemöserin werden sollte.

Es war denn auch bei einer Hochzeit im
JooStal , da lernte der Marti bei Musik, Tanz,
Gesang und echter Fröhlichkeit seine Zukünf¬
tige kennen . Tie Fides Schwörcr war es , die
Tochter des Schwörerbauern im Jvvstnl . Es
hat in diesem Tal immer tüchtige Großbauern
gegeben und nur die Tochter eines solchen
wollte der Marti haben . Denn, dachte er , die
Tochter eines großen , tüchtigen Bauern , die
versteht ihn und stellt sich ganz anders in einen
großen Bauernhof als irgend so eine Tochter
eines Häuslerbauers , die erst das Regieren
lernen muß . Sv also schloß er mit seiner Fi¬
des den Bund fürs Leben noch ehe ihm der
Hof übergeben war . Die Hochzeitsseier war
auf der „Ahorn " in Schivärzenbach . Das war
eine „Feier" wie man sic dort oben wohl sel¬
ten erlebt hat. Stundenweit kamen die Leute
her , um dem jungen Paar ihre Klückiottnsche
zu bringen. Der Ebenemooshos stand im
Kranzesschmnck wie noch nie . Der Weg zum
Hof war rechts und links mit Zicrbänmen ge¬
schmückt und der Boden war mit Blumen be¬
streut .

Die Uebertragung deS Hofes verzögerte sich
noch ziemlich stark. Der Notar wollte aus der
Hand deS Nepomuk seine bereits vollzogene
Abtrctungscrklärung bestärkt haben . Dieser
hatte inzwischen Budapest verlassen und sich
nach Lezwinka begeben. Denn dieses „ver¬
maledeite Budapest " hatte ihn um Heimat und
Hof, um Vater und Mutter gebracht. Mit
Schaudern wandte er sich von ihm ab, um in
einer andern Stadt ein anderer Mensch zu
werden . Dann kam der Brief des Notars und
mit ihm kam auch ein Brief des Vater an . Er¬
neut stiirmte es ans ihn ein . Erst wollte er in
seinem wäldcrischen Trotz überhaupt nicht ant¬
worten. Dann aber siegte sein Gerechtigkeits¬
sinn und mit zusammcngebiffenen Zähnen
schrieb er in harten Buchstaben sein Bekennt¬
nis :

,4M habe als Affozi mit meinem Bruder
diesen durch meine Nachlässigkeit und Ver¬
schwendung um mindestens 2000 Gulden ge¬
bracht. Da ich außerstande bin , ihm den Scha¬
den zu ersetzen, so trete ich nicht nur allein
mein mir vom Vater zufallcndes Erbe ab, son¬
dern überlasse ihm auch die mir zukommende
Besitzgerechtigkett ans meines Vaters Gut.
Mein Bruder Martin muß daftir die noch auf
mir lastenden Schulden bezahlen . Wenn Erb¬
teil und Besitzgerechtigkeit hierzu nicht ausrei¬
chen, so möge mein Bruder in Geduld war¬
ten , vis ich ihm den weiteren Nachteil beglei¬
chen kann.

Paul Kromer als Zeuge .
Lezwinka , den 22. Juny 1818.

Nepomuk Tritschler ".
An den gestrengen Vater schrieb er folgende

Zeilen:
»Schätzbarster Vater !

Ich habe große Fehler begangen und bitte
Dich, meine Mutter und alle Geschwister, mir
diese zu verzeihen. Aber e» hat schon mancher
Mensch Fehler begangen und ist wieder recht¬
schaffen geworden . So hoffe auch ich, in einigen
Jahren als braver Bursche heimzukehren . Va¬
ter ! Habe keinen Zweifel und Mißtrauen und
übergebe den Hof samt der Gerechtigkeit dem
Martin . Ich werde Dir deswegen nie Vor¬
würfe machen.

Ich grüße Euch all« viel Tausendmal.
Lezwinka , den 22. Juny 1818.

Nepomuk Tritschler ".
Diese Brtefe liegen heut« noch als ' eine selt¬

same Erinnerung in der großen Erblade des
EbenemooShofe ».



schöne Hof wurde dann am 13 . Juli
1811 notariell dem Martin Tritschlcr übertra¬
gen . Für den Hof samt Fahrnisse muhte er
5300 Gulden bezahlen . Dazu mußte er noch
die Uhrenhaudclsschulden des Nepomuk beglei¬
chen . Ausdrücklich ließ er diesem noch ein
lebenslängliches WohnungSrccht auf dem übcr -'nommenen Hof verschreiben , das jener antre -
tcn konnte , wenn cs ihm beliebte . Das tat sein
Gerechtigkeitssinn nicht anders . Für die erste
Zeit seiner Rückkehr, heißt es ausdrücklich in
dem Vertrag weiter , wolle er ihm auch Essen
und Kleidung stellen und was er sonst noch
für sein Leben benötigt .

Der Wunsch des Marti , eine eigene Scholle,
vielleicht gar den stolzen Hof des Vaters sein
zu nennen , ivar jetzt erfüllt . Nun ivar er
Bauer , Bauer ivie der Vater und der Groß¬
vater und er war ein sehr tüchtiger Bauer ,
waltete und besserte auf dem großen Hof, was
nur verbessert werden konnte ! Nicht umsonst
hatte er auf seinen Reisen als Uhrenhänöler
allem was Landwirtschaft hieß , seine heiße
Aufmerksamkeit geschenkt ! Was er Gutes und
Praktisches in fremden Ländern gesehen hatte ,
das wandte er alles auf seinem Hofe an , so
weit cs möglich war . In der Backküche des
Hofes richtete er eine Schmiedcwerkstätte her
und alle Schmiedearbeiten machte er selbst . Die
gebrochene Pflugschar , die Pflugschar , mit der
er den kargen Boden seines Hofes bearbeitete ,

. selbst reparieren zu können , war ihm das

höchste Ideal . Wuchtig dröhnten die Hammcr -
schläge aus seiner Schmiede und widerhalltcn
in den großen Gebäulichkeiten des Hofes . Er
hat aber nicht nur Reparaturen gemacht, son¬
dern auch neue Sachen , vor allem auch Werk¬
zeuge, die heute noch teiliveisc erhalten sind .
Als er alt gcivordcn war , ivar seine letzte Ar¬
beit das ciscngcschmicdetc Grabkrcuz , das sie
ihm einst im Gottesacker zu Fricdeniveilcr auf
sein Grab setzen sollten .

Die Ehe des Marti war mit 11 Kindern ge¬
segnet . Vier von seinen Söhnen wurden Uhr¬
macher oder Uhrenhänöler . Drei davon star¬
ben in fremden Ländern , wo sie aber manche
Nachkommen hinterlassen haben . Einer lebte
in seinen älteren Tagen als reicher Uhrenhänd -
lcr in Neustadt , ivo er kinderlos starb .

Nur zwei seiner sechs Söhne wurden Bauern
und zwar der jüngste auf dem Hof und der
zweitälteste auf dem Michelhof in Rudenberg .

Die älteste Tochter heiratete e . uen Uhren -
händlcr . Die ziveite kam als Bäuerin auf den
benachbarten Hellewandcrhof , die dritte als
solche auf den Wiesbachcrhof tu Schwärzcn -
bach , die vierte und die fünfte traten in das
klösterliche Institut auf dem Lindenbcrg bei
St . Peter ein .

Die erste Frau des Marti starb , als er 65
Jahre alt war . Er selbst war noch frisch und
zäh , nicht zum Umbringcn , wie man dort zu
Lande zu sagen pflegt . Trotz seines Alters
dachte er noch einmal ans Heiraten . Lange

schmunzelte er mit einer Uhrenhäudlerswitwe
in Eisenach herum . Diese konnte aber keine
amtliche TodeSurkunde über ihren in Ungarn
verstorbenen Mann erhalten . Vergebens reiste
er selber zweimal ins schöne Ungarnland , um
die Papiere zu beschaffen. Die Sache ließ sich
aber nicht in Ordnung bringen . Jetzt ging er
weiter hinunter ins Tal des Eisenbachs . In
Hammcrcisenbach drunten ivar noch des Haf¬
ners -Hummel einschichtige Tochter ledig . Sic
stand schon in vorgerückten Jahren , war ein
tüchtiges Weibsbild , stellte ctivas vor und hatte
auch ein paar Batzen im Strumpf . Im Okto¬
ber 1851 war die Hochzeit, wieder in der
„Ahorn " wie das erstemal vor beinahe 40 Jah¬
ren . Er war der eivig junge Marti . Denn er
tanzte als 60jährigcr „Hochziter" genau so wie
der Dreißigjährige . Nur flatterten diesmal
seine silberweißen Locken : die rötlich- braunen
hatten die Jabrc gebleicht!

Nach seiner zweiten Verheiratung zog sich der
Marti auf das Leibgeding zurück, auf dem er
noch zwanzig Jahre lebte . Im Juni 1871 ver¬
starb er als 80jähriger Mann . Selbst seine
zweite Frau hatte er noch um zwei Jahre
überlebt . Auf dem Grabkreuz , das er sich selbst
geschmiedet hatte , stehen die stolzen Worte :
„Ich habe mir dies Kreuz selber geschmiedet!"
Damit hat er gezeigt , daß er ein furchtloser
Mann gewesen war , furchtlos auch dem Tode
gegenüber .

Der Nepomuk kehrte im Jahre 1818 in die

Heimat zurück. Die Aussprache zwischen N >»
ter und Sohn war kurz und heftig . Er war
ärmer heimgekommen als er gegangen war .
Denn nachdem der Marti , der tüchtige, Willens¬
stärke, umsichtige Marti ihn in Ungarn ver¬
lassen hatte , ivar es mit dem Geschäft gleich
aus und fertig gewesen. Aber er war mit dem
festen Willen eines Tritschlers nach Haus ge¬
kommen, wieder ein arbeitsamer , rechtschaffener
Kerl zu werden . Und das hat er gehalten . WcS
er schon in jenem Briese dein Vater verspro¬
chen hatte , er hat es treulich erfüllt .

Im Jahre 1810 verheiratete er sich mit einer
Maria Stegercr aus dem Eisenbach. Die Kin¬
der, die aus dieser Ehe geboren wurden , star¬
ben alle in den Kinderjahren . Auch er selbst
ist nur 40 Jahre alt geworden .

Als der Marti bei ihm am Sterbebette stand,
da faste er ihm nochmals die harte Bauernhand
und :

„Marti !" , sagte er , „ 's tsch guat so ! Wenn
Du nit gst wärst , d 'noh hett isen schöne Hof
scho d 'r Jud . Ich het 's nit v 'rzwunge . Ich
bin z

'weich und z 'lichtsinnig gst. Marti — 's
isch guat so ! — Segne di Gott ! Un heb m'r
d 'r Hof — 'm Vat 'r st Guat — 's Ebcnemoos .
Marti — 's isch a Stuck Heimct ! — 's isch a
Stuck Heimet !" Dann war es aus . —

Und der Marti hat auch dem Nepomuk ein
Grabkreuz geschmiedet und hat des Nepomwks
letzte Worte darauf gesetzt :

„ Es ist ein Stück Heimat !"
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*«w

Er -«--
1 mm

WaS pasfierl
6 Stunden spater?

All , die fröhlichen Menschen , die jetzt vor fferienfreu :
de lachend in die Ferne ziehen — wat ist mit ihnen
6 Stunden später ? Zerschlagen und müde lehnen sie
in den Ecken , vielen wird bat Fahren zur Oual . Kann
dai aber nicht auch Ihnen so gehen , — besondert
wenn man unpäßlich ist ? Sehen Sie , deshalb muß
man Gelegenheit haben , stch unierwegt frisch zu
machen , um dieser lästige Gefühl loszuwerden .
Vorsorgliche Frauen nehmen deshalb für die Reis «
Eamelia mir , die man aber auch unrerwegi selbst
im kleinsten Rest schon von 50 Pfennig an be¬
kommt . Mit Eamelia fühlt man sich immer frisch,
weil man sie so leicht und unauffällig wechseln kann .
Also nicht di» blaue Schachtelpackung vergeffen !

AUFGEBOT
Herr Alfred Korn in Ettlingen beantragt als Bevollmächtigter der Erben
des verstorbenen Kranz Joset Koin in Ettlingen das abhanden gekom¬
mene . auf den Namen der Eheleute Kranz Josef Korn in Ettlingen aus¬
gestellte Aufwertungssparbuch Nr. 2466

für kraftlos zu erklären .
Der Inhaber des genannten Sparbuches wird daher aufgefordert,dasselbe
ii nerhalb eines Monats von der erfolgten Einrückung an geiechnet bei
unserer Kasse vorzuiegen . widrigenfalls dem Anträge stattgegeben und
die Kraft !oserklärung erfolgen wird .

Ettlingen , den 18. Mai 1934.
Bezirks -Sparkasse Ettlingen

38338 Führerschein - u . Steuerfrei mit
Wasserumlautkühlumr , elektr . An¬
lasser , 10 Ztr. Traekratt , der bevor¬
zugte Lieferwagen tür jeden He -
trieb . Auch 6 u . lft Ztr . Typen TQR -

\ lieferbar , Vorderlader ab Mk. ■ « u .
-SftjN&rofrf- Autohaus Eberhardt ff^ ^ne

Te ’efon 7630/31 O Amaü ^nstr . 65/57

Inseriert
im

„ Führer "

«Mergentheim
KARLSQUELLE • ALBERTQÜEElE • WILHELMSQUELLE

QAtlE • lEBER
FETTSUCHT
ZUCKER

MAGEN -DARM

Hotel Kurhaus im llesiy
der Kurverwaltung Kuranstalt Hohenlohe

inmitten des Kurpark**, nah* bal Qu*ll*n u. Bädern g*l*g*n. - GanzjährigePaaschal- 1. YergfinitljjingsfclTM.

Heira
H EIRAT

Metzger , 25 I .. ev ..
nt . das elterl . Gesch.
(Metzgerei und Wirt¬
schaft ». übernehmen ,
w . bald . Eheglück m .
tücht . ftrl . mit Aus¬
steuer u . etw . Berm .
Aufrichtige Zuschrif¬
ten unt . 505 an den
Führcr -Berlag .

H bl ft ATE N
verm . v. Stadt und
Land streng reell dch.
Inst . Fr . R . Morasch
Karlsruhe , Kaiserst .6-1
Tel . 4239 Gegr . 1911
504

Linhetral
Wünscht 34jähr . led .
Kaufm ., 1.64 Meter
or . m . lb . deutschen
Mädel in Geschäft ,
gleich welcher Art .
Ang . u . 45271 a . d.
Führer -Verlag .

Oer
Lebensbund

ist di * gröfj** u. Sites -
1* chrlstl. Vereinigung
des Sichfindens . Seif
Ober 20 Jahren gro¬
he Erfolg *. Best * Be¬
siehe . zu Akademiker -
und Beamten - Kr*is*n.

Viele
Einheiraten

Bundesschriften , ver¬
schlossen , diskret geg .
24 Pfg . f. Porto durch

Verlag Berieter ,
Mannheim 166

B. 7. 11.

Geb . Mädchen , 21
I ., kath ., aus gut .
Hause , m . gut . Aeu -
ßern . ideal gesinnt ,
wünscht sich geb . cha¬
raktervollen

Lebensgefährten
in sich. Stell . Ausf .
Zuschriften mit Bild
u . 9742 an den Füh¬
rer -Verlag .

Nette Blandine , 82
I ., evgl ., Beamten¬
tochter m . Aussteuer
u . Vermag , wünscht
nett ., sol . Herrn in
sich. Stell ., am lieb¬
sten Beamt ., zu gcm .
Wanderungen zweck-
späterer 521

Heirat
kennen zn lernen . —
Ausfuhr !. Zuschr . m .
Bild u . 521 an den
Hührcr 2 -erlag .

Verbreitet
unsere Zeitung !

Das Ehrenbuch
- es - rutschen Volkes !

*
vom

30 . Januar
AUm21.Mär §

von Erich Czech -Jochberg
Ganzleinenband in Großformat auf bestem

Kunstdruckpapier mit über 100 Bilder »

/ lusgabe st : mlt zwei Schallplatten : die. vom
ReichskanzlerAdolf Litler genehmigteOri -
ginalwi edergabederRundfuntantrrachean
da« deutsche Volk v. Zl.Jan . l 9X\ ? ! 3 ! . 15.—

Ausgabe S : ohne Schallplatte» . RM . 12.-

Alle Einzelheiten vom Kampf und Sieg
der naticnalen Front » ermittelt da« »er¬
liegende Werk dem bleibenden Gedenken de »
deutschen Volke ». - Wir erleben unmittel¬
bar den Zug der großen Ereigniffe : Die

Vorbereitung der neuen Epoche, geheim«
Unterredungen entscheidender Führer , da«

ganze spannend « Spiel hinter den Kuliffen —

und endlich den Durchbruch der nationale »
Revolution mit dem unerhörten Siegeslauf
» om 3p . Januar zum 21 . März . Al » Mark¬
stein der nationalen Rtvolution ist — in
zwei Schallplatte » getreu wicdergegeben —

die Regierungserklärung Adolf Hitler » »om
31 . Januar festgehalten . — Dieses monu¬
mentale Erinnerungs -werk an die Zeit der deut¬
schen Erhebung dars in keiner Famili : fehlen !

Vorätig im :

Führer -Verlag tl
Abt . Buchhandlung

Karlsruhe i . B ., Kaiserslr , 131 , Tclejon 1271

Amtliche Ameigen

Karlsruhe
Bekanntmachung

Dle Sfabfrot hier hat die Feststel¬
lung von Straßen - und Bausluch -
fcn für dar Gebiet zwischen Fischer- ,
Auer - , Herrenalber und Raftatter
Straße lwesflich des Ostendorsplatzes )
beantragt .

Der Plan liegt 14 Tage lang aus
der Kanzlei der Bürgermeisteramts
Ila sSfadterweffcrringrbüro ) Zimmer
81 zur Einsicht ans .

Einwendungen stnd spätestens dir
1» . Juni 1934 bei AuSschlutzvermei-
den geltend zu machen.

Karlsruhe , den IS . Mai 1934.
Badisches Bezirksamt II .

Amtliche -

Versteigerungen

Neuthard
Larren-Verstrigrnmg

Die Gemeinde Neuthard versteigert
am Donnerstag , den 24. d . M ., vor¬
mittags » m 9 nhr , im Rathaus einen
fetten Rindsfarren .

Bürgermeisteramt :
Storck .

Raffatf
Zwangs -Versteigerung .

Im ZwangSweg versteigert das
Notariat am

Dienstag , den 1» . Juli 1934,
vorm . 10lß Uhr

ini Rathaus in Muggensturm die
Grundstücke des Korbmachers Au¬
gust Unser in Mnggcnsturm ans Ge¬
markung Muggensturm .

Die BersteigernngSanordnung
wurde am 12. Juli 1932 im Grund¬
buch vermerkt . Rechte, die zur sel¬
ben Zeit noch nicht im Grundbuch
eingetragen waren , sind spätestens
in der Versteigerung vor der Aus -
sordcrung zum Bieten anzumcldcn
und bei Widerspruch des Gläubigers
glanbhast zu machen ; sic werden sonst
im gcringsicn Gebot nicht und bet
der ErlöSvcrteilung erst nach dem
Anspruch des Gläubigers und nach
den übrigen Rechten berücksichtigt.
Wer ein Recht gegen die Verstei¬
gerung hat , must das Verfahren vor
dem Zuschlag anshcbcn oder einstwei¬
len einstcllcn lassen ; sonst tritt für

SotMMecfceudeK -
Schwimmen , Turnen , Springen g
für die Sdtlanken Lust und Freude -
audi den Dicken wird ’s gelingen ,
drum trinket Ridxtertee noch heut *.

Dr. Ernst Rich¬
ters FrflhstOdcs -
krSuterfee , ein
köstliches Ge -
trönki Räumt
Fettu -Schledcen
fort ^ rneuertdas
Blut unddleSBf -
te,erhlltsdilank
jung und lei¬
stungsfähig . Pkt ,
Mk . 1.80 u. 2.25In
Apotheken und
Drogerien » ver¬
engen Sie aber
nur den echten

Dr . Ernst Richters
Frühst iickskräuterfee

U

dar Recht der VersteigerungScilöS
an die Stelle des versteigerten Ge¬
genstandes .

Die Nachweise über di» Grundstück«
samt Schätzung kann jedermann eln-
sehen.

GrundstückSbeschrie» ;
Grundbuch Muggensturm , Band 7,Heft 11 :
1. Lgb .- Nr . 129 t 3 a 92 gm Hosreiieim Ortretter , Hebelftr . 11 .

Auf der Hofreite steht:
a) ein zweistöckiger Wohnhaus mit

angebauter Scheuer , Stallung
und Schopf ,

b) besonders stehende« WohnhäuS -
chen mit Schienenkeller und
Küche . Schätzung 4500 M , kein
Zubehör .

2 . Lgb.- Nr . 607 a : — a 43 am Gar¬
tenland , Bruchacker. Schätzung

3. Lgb .- Nr . 5203 : 18 a 18 qm Acker¬
land . Oben am Bachgrabcn . Schäl -
zung 400 .— Mt.
Rastatt , den 14. Mat 1934.

Notariat I Rastatt
_ als Vollstreckungrgericht.

Renchen
Stammlioh-versteigrrung.

Da » Bürgermeisteramt Renchen
versteigert am Mittwoch , den 23.Mat , nachmittags 3 Uhr beginnend ,im Gasthaus zum Stchwagcn in
Renchen aus den Abteilungen 3 U. 4
des Ulmhardwaldes
a) 78 Fm . Nadclstammholz I . bist

VI . Kl . von Nr . 244 biS 382.
b) 15

^
fm . Forlenstammholz I . bll

Ferner daran anschließend :
87 Ster Tannen - und Eichend renn«

schichtholz
70 Lose ausbereitete Neistghaufen
6 Lose Schlagraum .

Waldhüter Fietz tu Ulm zeigt das
Holz ans Verlangen vor .

Die Bedingungen werden vor der
Versteigerung bekanntgegeben .

Der Bürgermeister
Dr . Förster .

Rollbahnen
zu Kauf und Miete

sowie alle
Bauger & ta
liefert 37468

Fa . W . MESSMER , Villingen
Uegr . 1903 Kcrnspr . 2131

aus den Werken : Gochsheim und Rauenberg bei Wiesloch , Aglasier -
hausen und Tonwerk Malsch b . Wiesloch und Bietigheim (Baden )

ScfMellensfeine 0 . S . P .
So { { ^DFaznagei ?öliFez ]

Vereinigte
Eisenbahn -Signalwerke G.m .b .H

liefert sämtliche Einrichtungen , die für die Sicherung
des Eisenbahnbetriebes in Frage kommen .

Werk Bruchsal

45887
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Ausstellung deutscher
Gutach i . Schw.» 18 . Mai . Eine stattliche

Zahl geladener Gäste fand sich am Freitagvor¬
mittag in der festlich geschmückten Halle des
BahnhofShotelS Haufach zur Eröffnung der
Ausstellung deutscher Heimarbeit « in. Die
Kreisleiterin , Frau Marie Lehmann , der
das besondere Verdienst zukommt , das ; wir
diese wertvolle Wanderausstellung
überhaupt für den Kreis Wolfach gewinnen
konnten , nahm das Wort und wies darauf hin ,
daß die N S . - F r a u e n sch a ft als Kämpfe¬
rin für kulturelle Belange mit dieser Ausstel¬
lung den gewerblichen Fleiß und die künst¬
lerische Gestaltungskraft deutscher Heimarbeit
fördern und damit für echte Wertarbeit wer¬
ben will .

Die NachkricgSjahrc mit ihrer geschmacklosen
Einstellung, haben mit der Erstellung von bil¬
ligen Maschinenprodukten die Heimindustrie
nahezu lahmgclcgt. Es ist daher unsere Pflicht ,
das verlorene alteBrauchtum wieder zurückzuer -

Heimarbeit in Haufach
ober » . Deutsche Hausfrauen , deutsche
Volksgenossen , helft Arbeit und
Brot schaffen , vergeht nicht , viel
fleißige Hände warten auf Arbeit .
Den beiden Frauen , die in uneigennütziger
Weise diese Ausstellung von Ort zn Ort beglei¬
ten und einrichten , fei herzlicher Tank gesagt.

Hierauf nahm Biirgerm . H a a s von Haufach
zur Bcgriißung das Wort und wünschte der Aus¬
stellung vollen Erfolg. Referendar Schöndicnst
ttbcrbrachte die Grüße des Landrat L e u t w e i n
mit den besten Wünschen auf gutes Gelingen.
Frau G ö h , die Begleiterin und Leiterin der
Ausstellung, erstattete eingehend Bericht über
alle einzelnen Abteilungen der Heimarbeit ans
den betreffenden Gebieten. Ucbcrrascht stand
man an den zahllosen Tischen wertvollster
Heimarbeit.

Da ist zunächst die Handwcbcrci von den
einfachsten Kuchcntüchcrn zu handgewebten

Kleiderstoffen, Schürzen, Nets«, «nb Schlas-
decken, Wand - und Möbelbekleidung in soli¬
dester, farbcnschöncr Ausführung . Besonders
auch die Bodenteppiche aller Arten, unter
denen die Flickenteppiche in reizvollen Farben
und unbegrenzter Haltbarkeit sehr beliebt sind .
Ein besonderer Anziehungspunkt für die
Frauen find die echten , deutschen Handklöppel -
spihen in wundervoller Ausführung . Welch
herrliche Fülle von Mustern und derart preis¬
wert, man möchte nur recht viele Bestellun¬
gen wünschen für die fleißigen Hände , die das
alles hcrvorgcbracht haben . Eine besondere
Abteilung der Spitzenindustrie bildet die hand -
gcnähte deutsche Spitze . Bei den Filetarbciten
sind viele schöne Decken großen und kleinen
Formates zu sehen, hauptsächlich von älteren
Frau hcrgestcllt . Reizvolle Pcrlarbeiten er¬
freuen das Auge , wie auch die kleinen Elfen¬
beinschnitzereien des Odcnwaldcs.

Wunderbare Wcißstickcreicn für den Wäschc -
bedarf zeigen in unendlicher Variation die Ar¬
beit geschickter Frauenhände . Da fallen be¬

sonders hefflfche Arbeiten „Schwälmer Bauern »
stickeret " ins Auge . Wie reizen- verwenden
sie die uralten Motive der Herzen , der Vögel
und Blumen auf Wäsche , auf den „Hessektt »
telche " und Kleidchen - er Kinder. Ein präch¬
tiges Ausstellungsstück ist der Pommerfche
Fischcrtcppich, fein in Farbe wie in Zeich¬
nung. Aus unserer Nachbarschaft hat sich Horn-
bcrg und Triberg mit Holzschnitzereien und
Strohflechtcrarbeiten beteiligt. Trachten und
Trachtenstücke ans dem Kinzigtal, Sommer¬
tracht aus Gutach . Feine handgemalte Gläser
und Glasmalereien stellte Schiltach . ES ist un¬
möglich alles aufzuzählen, waS hier geboten
wird. Jedenfalls kann sich der Besucher herz¬
lich erfreuen an der Fülle gediegener , schöner
Wertarbeit , die zu dieser Wanderausstellung
von Pommern bis zu unserer Schwarzwaldecke
im Süden aus allen Gauen deS Reiches zufam -
mcngestellt wurde als Werbearbeit, den deut¬
schen Heimarbeiten zu helfen , ihnen Arbeit
und Brot zu schaffen .

aus
y der Säure

der
Citrone
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Alle Salate und s^ure Speisen
mit demsett S Jahrzehnten bewahrten

Citrovin -Essig
rubereitet , sdimedcen pfjtan ^
sind erfrischend , appeTttsmregend and
bestens bekömmlich »
Cltrootn - Esstg irr sparsam tm Verbrauch

1b dies • Insefa12|rlg?&OtichifU * erblUlft }

Statt Karlen 45297

Franz Bercher
Gerda Bercher geb. schuh

Vermahlte
Sommerefr . 10/12 Trauung :

Mlffwodi , den 23 . 5 .ln Neusalzeck

Palmer
für

SS . SA. HJ . 118111.
sdin «ll und billigst
A t • 11• r 87989

Raufen & Peiler
Erbprlnxenstrah * 2

r
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Josef Baur
Liselotte Baur

gebt SpU|j
V • r m 1 h 11•

Durladt Karlsruhe
Turmb«rg$tr>2H SchQtsanstr. 5

V*- - - --

Anzeigeii -TGe
gesondert beilegen 1Nichti «
Brief mit anführen I Nur

deMche Schrift
garantiert lehlxrfreie Wiedergabe

Todes-Anzeige.
Meine liebe Ireubcsorpte Müller, unsere gnte

Sdnvesler , Schwägerin und Tante

Frau Räte Kuch witwe
ged . Schick

Kassiererin am Bad . Stialsheater
wurde heute früh */<8 Uhr von ihrem schweren
mit großer Geduld ertragenen Leiden durch einen
san len Tod erlöst .

ln tiefer Trauer :
mar garste Ruch
und ftngehOrrge .

KARLSRUHE. 18 . Mal 1934.
Waldhornstraße I
Feuerbeslall . Dien$tag,?2 .Mai 1934 vorm .1 IV*Uhr

Danksagung
Für die aufrichtige Teilnahme aus Nah und

Fern anläßlich des Hinscheidens unseres Heben
unvergeßlichen Sohnes

Karl
für die vielen Kranz - und B umenspenden , för
die tröstenden Worte am Grabe durch Herrn
Pfarrer ßatz . für den ehrenden Nachruf des
MotorstandartentührersOffermann Altenheim,
die ehrenden Nachrufe und Kranzspenden der
Moiorstaffeln aus der Umgebung, sowie der
Wilistättnr SA - und der Ortsgruppe und nicht
zuletzt Hir den erhebenden Grabgesanv des
Willstätter Kirchenchores, sagen wir tiefge¬
fühlten Dank .

WILLSTÄTT , den 19 . Mai 1914.
Die trauernden Eltern:
Hart Ferner . Sehreinermeliter
and Frau Samara . gab - Walter

Am 15. Mai 1934 verschied

Herr BerguierHsdirehtor Dr. Ing. Theodor AMI
m Alter von 45 Jahren.

Herr Albrecht ist am 1 . April 1922 in unsere Dfenste getreten. Er
hat unter schwierigstenVerhältnissen die beiden Schichte Baden und Mark¬
gräfler abgeteuft und die Schachtanlagen in rastloser Arbeit zu technisch
mustergültigen Unternehmungen ausgebaut. Zu seinen umfassenden berg¬
männischen Kenntnissen gesellte sich ein reiches Wissen um die Geschäfte
wirtschaftlicher und rechtlicher Art , das ihn stets das Richtige und nütz¬
liche für sein Werk finden ließ . Das schleichende Leiden , das er aus dem
Weltkriege heimbrachte und das seinem Leben und Schaffen jetzt ein Ziel
setzte, hat ihn nicht daran hindern können , bis zuletzt seine ganze Kraft
und sein ganzes Denken und Fühlen der ihm anvertrauten Aufgabe zu
widmen . Seine letzten Lebenstage umdüsterte das schwere Unglück , das
sein Werk und seine Gefolgschalt am 7. Mai betroffen hat und noch in
den Stunden in denen er sich selbst zur letzten Schicht vorbereitete , be¬
drückte ihn der Gedanke, daß es ihm nicht vergönntsei seine treue Arbeits¬
kameraden zur letzten Ruhe zu begleiten.

Wir verlieren mit Albrecht einen unvergleichlichenMitarbeiter, einen
treuen Berater und Helfer und einen liebenswürdigen und wahrhaft gütigen
Menschen und Freund.

BUGGINGEN, den 16. Mal 1934.
Der Grubenvorstand der Gewerkschaften
Baden und Markgräfler Wisselmann

Trauerbriefe
Trauerkarten

liefert raschesten *

Führer - Druckerei
Waldstraße 28

Sei dem Sergwerksimglück in Buggingen
am 7. Mai 1934 sind 86 Bergleute tödlich verunglückt .

Schnelle und wirksame Hilfe wurde ZI der verunglückten Volksgenossen, die Bezieher von Versicherungs -Zeitschriften der Unterzeichneten
Buchhandlungen waren, zuteil. Sie erhielten

NM 91000 - in bar
sofort ausbezahlt und zwar :

Otto Schlatterer , Buggingen
Mein Blatt . 1500.-

Alexander Braun , Buggingen
Mein Blatt . 1500 -

Karl Hertstetn , Buggingen
Der Bergfried , Hamels Familicufürf . 7000.-

Albert Sahner , Buggingen
Der Bergfried . 4000 .-

Johann Klcingütl , Buggingen
Der Bergfried , Hamels Familienfürf. 6000 .-

Arthur Lange , Buggingen
Der Volkshort . 1000 -

Karl Grassl , Buggingen
Für die Familie . 1500.-

Karl Kalchschmidt, Buggingen
Für Dich . 2500.-

Gerhard van Linn, Buggingen
Der Bergfried . 4000 .-

August Fischer , Grißheim
Sonne ins Hans

Arthur Lakus , Grißheim
Für Dich .

1000.-

2500 .-

RM.

RM.

- NM.

- RM.

- NM.

RM.

- RM.

NM.

NM.

NM.

NM.

Eugen Kästner , Bad Krozingen
Der Bergfried .

Günther Ackermann , Hügclheim
Mein Blatt , Sonne ins Haus . . . .

Fritz Oßwald, Brihtngen
Mein Blatt . .

4000 .-

2500.—

1500.—
Otto Seitz , Seefelden

Mein Blatt, Unser Freund . . . . 2000 .-

Paul Brücker , Seefelden
Der Bergfried . . . . . . . . . 4000 -

Moses de Inka , Seefelden
Vobachs Familicnhilse, Mein Blatt . . 4000.-

Hcinrich Höfflin, Seefelden
Für Dich . 2500 .-

Gcorg Fürtsch, Seefelden
Für Dich . 2500 -

Emil Schlotter, Mengen
Vobachs Familienhilfe . 8000 .-

Alfred Hans , HciterShcim
Mein Blatt . 1500.-

RM.

RM.

RM.

RM.

RM.

RM.

RM.

RM.

RM.

RM.

Otto Zurawski, HeiterSheim
Mein Blatt . 1500 .-

Otto LttderS , HeiterSheim
Für Dich . 2500 .-

Eugen Böllebin , HeiterSheim
Sonne i»S Hans . 1000.-

Hermann Grabe, HeiterSheim
Mein Blatt . . . . 1500 .—

Robert Gothe , HeiterSheim
Nach Feierabend» Familienhort . . . 4000 —

Ernst Steincbrnnner . Auggen
Für Dich . 2500.—

Karl Ruf , Müllheim
Der Bergfried» Vobachs Familicnhilse 7000 .—

Reinhard Schöpflin, Müllheim
Der Bergfried . 4000 .—

Adolf Spath , Müllheim
Mein Blatt . 1000.—

Johann Nepomuk Neß , Müllheim
Für das Dcntsche Heim . 8000 .—

Wilhelm Lacubin, Müllheim
Für das Dcntsche Heim . 8000.—

RM.

RM.

RM.

RM.

RM.

RM.

RM.

RM.

RM.

RM.

RM.

Die liefernden Zeitschriften - Buchhandlungen :

Senger & fiaculin S .m .b H ., ftcibutg i . Vr . Hochmeisleilslr . Z / Emil Günter, Lreiburg i . Vr .,Mngstr . 5



% uknen 4Mtd Sftotit
Die ersten Davispokalspiele

Frankreich und di« Schweiz führe« 2 :0
Die beiden DavtSpokal-Borrundenfpiele der

europäischen Zone begannen am Freitag in
Paris bezw. Luzern. Die Schweiz holte sich
erwartungsgemäß gegen Italien eine klare
2 :0-Führung , aber auch die Franzosen zeigten
sich den Oesterretchern klar überlegen, so baß
kein Zweifel mehr über den AuSgang der
Begegnung aufkommen kann . Frankreich wird
mit Sicherheit in di« zweite Runde kommen
und zu Hause die deutsche Mannschaft emp¬
fangen.

Di« Begegnung
Frankreich — Oesterreich 2 :0

ging vor verhältnismäßig wenigen Zuschauern
im Pariser Rolond-GarroS -Stadion vor sich :
kaum 2l>00 Zuschauer hatten sich « tngefunden,
die sich in der riesigen Arena fast verloren . Die
Franzosen hatten für die beiden ersten Einzel¬
spiele wie vorgesehen Christian BoutzuS und
Anbrh Merlin zur Stelle , während die Oester¬
reicher neben Franz Matejka noch den jungen
Georg von Metaxa etnfetzten und Hermann
Arten» pausieren ließen. Im ersten Treffen
siegt« voußuS mit 0 :1, 0 : 1 , 3 :4 gegen Matejka.
Boußu» , der Linkshänder, schlug von Anfang
an famo » auf und kam sehr gut inS Spiel ,
während der Wiener nie seine wahre Form
fand . Nur der dritte Satz war umstritten, aber
Boußu» ließ sich da da» Heft nicht mehr aus
der Hand nehmen . — Etwas temperamentvoller
ging «» im »weiten Treffen zwischen dem
kampfkräftigen Merlin und dem talentierten
p . Metaza zu. Der Wiener holte sich sehr
sicher den ersten Satz , mußte aber den zweiten
nach hartem Kampf an Merlin abtreten. Bon
diesem Moment an stand die Partie im Zeichen
de » Franzosen, der auch die beiden nächsten
Sätze und damit baS Match 4 :0, 8 :6, 6 :2, 6 :2
gewann. Frankreich sicherte sich also am ersten
Tag eine 2 :0- Führung und damit dürfte der
AuSgang des Treffens nicht mehr zweifelhaft
sein. Barotra/Brugnon werben wohl schon am
SamStag im Doppel den entscheidenden drit¬
ten Punkt machen.

In Luzern sah da» Treffen
Schweiz — Brit . Indien 2 :0

die Schweizer ebenfalls in den beiden ersten
Einzelspielen klar in Front . Die Exoten spiel¬
ten ohne Fyzee und Bobb und waren damit
schon von vornherein chancenlos . Ellmer, der
schweizerische Meister, schlug Sleem 1 :6, 6 :2,
6 :3, 6 :0 und Fisher war mit 6 : 1, 6 :2, 7 :5 über
Bhandari erfolgreich .

Epielbetrieb der Sugendbewegung des
2W. Müblburg über

Noch ist «» nicht lange her, als im Stadtteil
Mühlburg eine gewaltige Saarkundgebung an¬
läßlich des Spieles der 1. Mannschaft gegen
Neunkirchen stattfand und schon wieder halten
20 Saarländer ihren Einzug beim VfB . Es
sind die» die Jugendspieler des FV . 05 BfB.
Sulzbach, die bei der Jugendabteilung des
BfB . über die Pfingstfeiertage zu Gaste wei¬
len und mit der A 1 -Jugend am Pfingstsonntag¬
nachmittag 3 Uhr die Kräfte auf dem grünen
Raffen zu meffen. Um nun diesen jungen Berg¬
arbeitern aus dem bedrängten Saargebiet die
Verbundenheit mit ihrem geliebten deutschen
Vaterland « zu beweisen , bitten wir die Karls¬

ruher Sportwelt , dies durch einen zahlreichen
Besuch kund zu tun.

Am Pfingstmontag weilt der FB . Offenburg
mit seiner A- und B -Jugendmannschaft in un¬
serer Stadt , um mit den gleichen Mannschaften
deS BfB . die Klingen zu kreuzen .

Da sämtliche Jugendmannschaften de» BfB.
zur Zeit mit an der Spitze der Tabelle stehen,
kann heute schon gesagt werden, daß über die
beiden Tage ein guter Sport geboten wird.

Die Spiele finden jeweils um 2 und 8 Uhr
auf dem Platze bet der Telegraphenkaserne
statt.

Große Eaarkundgebung
Beim FV . 09 Philippsburg ist über Pfing¬

sten der FV . Saarbrücken zu Gast . AuS diesem
Anlaß findet eine große Saarkundgebung statt ,
zu der die Bevölkerung von Philippsburg und
Umgebung aufs herzlichste eingeladen ist.

Wie an vielen Plätzen Deutschlands , wollen
auch wir den Brüdern von der Saar unsere
Verbundenheit und Treue zu ihnen zeigen . Im
Mittelpunkt der Kundgebung steht der deutsche
Abend in der städt. Festhalle mit einer Rede
de » Herrn Oberlehrer Gießler.

Die Bevölkerung PhilippsburgS wird gebe¬
ten , reichlich zu beflaggen und unfern Gästen
von der Saar einen herzlichen Empfang zu be¬
reiten, damit ihr Besuch im Reich für sie zu
einem nachhaltigen und unvergeßlichen Erleb¬
nis werden .

.mssstz* ^ f " 'S
.V
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Verbesserung der Olympia-Ruderstrecke
Die Arbeiten an der Regatta -Strecke bet Grünau ,

auf der bet der Berliner Olympiade die Ruderrennen ausgetragen werden. Zur Ausgleichung
der Rennstrecke wird eine Bucht »»geschüttet.

Süö gesen Mest-eutfchlan-
Eaarkundgebung ln Saarbrücken

Im Rahmen einer großen Saarkundgcbung
in Saarbrücken gibt es am Sonntag auch eine
Begegnung der süd - und westdeutschen Fuß¬
baller. Es ist allerdings nicht wie früher, wo
die stärksten Einheiten zum Kamps antraten .
Für Düddcntichland sollen es diesmal di« Ver¬
treter der Gaue Baden und Tüdwest schaffen ,
die auf eine starke Westelf treffen.
West :

Bnchloh
(VfB . Speldorf )

Hund Glvk «
(Egen ) (Oberhäuten )

Stephan Euler Rodztnfkt
( Ellen ) (Vikt . Köln) (Hamborn 07)

Eibern I Billen Dr . RlaacmeNcr Linken Elbern II
(Beuel) (Hamborn ) (Miilb .) (TURN DUsseld.) (Beuel)

tzath YSrSchcn Grebe Simon Berk
( Worin- ) (fleuervach) (Offcnb.) ( beide VfR . Mannheim )

Kieler Kllhnl« Abi
(SV . Waldhos, (beide Offenbach )

Schmoll Konrad
(BsR . Mannheim ) (Kaiserslautern )

Müller
(DL . greidur«)

Süd :

Bon der MbalbWeltmeisterschaft
Die Wahl ist gefallen . Die 18 Spieler , auf

die die Wahl des deutschen Fußballbundes zur
Vertretung Deutschlands bei den Fußballwelt¬
meisterschaften in Rom getroffen hat , veröffent¬
lichten wir bereits . ES ist nun verständlich ,
wenn in einzelnen Sportkreisen an der Aus¬
stellung der Mannschaft Kritik geübt wird. Wo
ist Oehm , wo ist Köhl , wo ist Lachner ? , hört

man in Süddeutschlanb sagen. Doch müffen wir
yoraussctzen , daß die Wahl der geeigneten
Spieler für Italien von den dafür verant¬
wortlichen Männern nach bestem Wissen durch¬
geführt worden ist. Nun, wo die Mannschaft
sich für die Reise vorbereitet, gilt es , sich mit
ganzer Macht hinter die vom DFB . Auser¬
wählten zu stellen und sie zu stützen . Alle, die
wir keine Gelegenheit hatten, die letzten Trai¬
ningsspiele der Mannschast zu sehen, müssen
annehmen, daß wir in Italien mit der Mann¬
schaft antreten , die die besten Aussichten für
einen Erfolg bietet .

Di« Vorbereitungen sind z« Ende. Der
Kamps kan« beginnen.

Die Leitung der Expedition nach Italien hat
Professor Glaser, Freiburg . Begleitet wird die
Mannschaft außerdem vom BundeStrainer
Nerz.

Karlsruher RingtenniSmeijterMft
Die Anmeldungen zum Pfingstturnier deS

Karlsruher Ringtennisclub e . V . um die Mei¬
sterschaften von Karlsruhe im Strandbad Rap-
penwört vom SamStagmittag , den 19 . bis Mon¬
tag , den 21 . Mai , sind in diesem Jahre beson¬
ders zahlreich etngcgangcn. Aus Stuttgart ,
Pforzheim, Konstanz und vor allem den Karls¬
ruher Vereinen, haben sich die besten Spieler
angesagt , so daß mit spannenden und erbitterten
Kämpfen um die Siegespalme zu rechnen ist.
In der Hauptklasse A bewerben sich fast alle
Spitzenspieler, die der junge Ringtennissport

Der Kraftfahrzeug-Paß
Hehlerei gestohlener Fahrzeug« unmöglich !

Auch Altsahrzenge bekommen de« Patz .
Kraftfahrzeuge sind von jeher beliebte Ob -

jekte für Langfinger gewesen . Dt« sogenannte
,Zulaffungsbescheinigung"

, die ja in Deutsch,
land jedes Kraftfahrzeug besitzen muß , hat sich
nur alS bedingter Schutz dagegen erwiesen . Be¬
sonders Wagenfahrer haben häufig die Ge¬
wohnheit, die Zulaffungsbescheinigung ir¬
gendwo in einer Tasche mit sich zu führen.
Wird sie also mit dem Fahrzeug gestohlen ,
dann ist die Wiedererlangung des Fahrzeugs
sehr schwierig. Aber auch in Fällen , da der
Dieb oder Hehler de» gestohlenen Fahrzeugs
nicht im Besitz der Zulaffungsbescheinigung
ist , war die Erlangung solcher Bescheinigung
nach gänzlicher Umarbeitung des Wagens wohl
möglich.

Der neue Kraftsahrzeugpaß, der fitr alle
neuen Kraftfahrzeuge mit Ausnahme der
Kleinkrafträder bis 200 ccm Hubvolumen seit
1 . Mai d . I . herausgegeben wird, macht es
dem Hehler unmöglich , irgend etwas mit ge¬
stohlenen Krastfahrzengen anzufangen. Be¬
kanntlich entfällt für die Diebe der Anreiz auf
ein bestimmtes Objekt meist sofort , wenn kein
Hehler dafür »u finden ist . Der Kraftfahrzeug¬
paß greift daher die Wurzel des bisherigen
UebelS an !

Ein weiterer, überaus wichtiger Punkt , der
vom Krastfahrzeugpaß berührt wird, ist die

Frage der einwandfreien Besitzklärung . Jedes
Haus, auch das kleinste, muß beim Grunbbuch -
amt eingetragen sein. Dort ist seine ganze
Geschichte verzeichnet , ebenso wie seine Be¬
sitzer in chronologischer Folge sestznstellen sind .
Dort finden wir auch Eintragungen über hypo¬
thekarische Belastungen, Restkaufgelder usw .,
so daß sich der Käufer jederzeit genau über die
Besitz , und Belastnngsverhältnisse eine » Hau¬
ses ober Grundstücks unterrichten kann .

Auch ein Kraftfahrzeug ist ein wertvolles
Objekt . Bei Altfahrzeugen jedoch vermochte der
Käufer bisher trotz der Zulassungsbescheini¬
gung niemals genau die früheren Bcsitzver-
hältnisse sestzustellcn. So mancher Händler ist
schon bei Inzahlungnahme gebrauchter Fahr¬
zeuge in Schwierigkeiten gekommen , weil sich
plötzlich andere Besitzer oder Pfandleiher mel¬
deten , zumal da? Ratenzahlungssystem auf
viele Monate hinaus das Fahrzeug mit Eigen -
tumSvorbehalt belastet . Biele Händler sind da¬
bei ganz zu Unrecht in den Verdacht der Heh¬
lerei geraten.

Dieser Schwierigkeit trägt der Kraftfahr¬
zeugpaß voll und ganz Rechnung . In ihm sind
die Besttzverhältnisse einwandfrei geklärt, denn
auch der Eigcntumsvorbehalt bet Abzahlungs¬
verkäufen findet dabei seine Berücksichtigung.
Die für die Kraftfahrzeuge ausgegebcnen Pässe
müssen der „Sammelstelle fitr Nachrichten über
Kraftfahrzeuge" (SNK . ) eingereicht werden , die
sich dann in ihre Listen nach dem Paß die ge¬
nauen Eintragungen über Fahrzeugart , Typ,

Besitzverhültnisse usw. macht und dann den
Paß an den Kraftfahrzeughalter zurückreicht.
In Zukunft kann also kein Kraftfahrzeug
mehr ohne seinen Paß verkauft, neu zugelassen
oder dem Autofriedhof zur Abwrackung über¬
geben werden . Bezüglich des Eigentums -Vor¬
behalts wird voraussichtlich der Reichsverband
der Automobilindustrie eine Kontrollstelle
schaffen , die mit der SNK . Hand in Hand ar¬
beitet, so daß der Käufer gebrauchter Wagen
auch hierin einen sicheren Schutz erhält .

Im Gegensatz zur Zulaffungsbescheinigung,
die der Fahrer ja stets bei sich führen muß ,
bleibt der Krastfahrzeugpaß zu Hause . Sobald
das Kraftfahrzeug den Behörden aus irgend¬
einem Grunde, sei es zur Umschreibung der
Zulaffungsbescheinigung , zu deren Abänderung
usw. vorgeführt wird, mutz ebenso wie beim
Verkauf der Krastfahrzeugpaß für das betr.
Fahrzeug vorgelegt werden !

Es dauert natürlich einige Zeit, bis alle
Fahrzeuge mit einem Paß versehen sind . Des¬
halb werden seit dem 1 . Mai zunächst einmal
alle neuen Kraftfahrzeuge erfaßt. Von der Zu¬
lassungsbehörde ergeht aber an die Altfahr-
zeugbesihcr , deren Fahrzeuge vor dem 1 . Mai
d . I . zugelasscn wurden, nach und nach die
Aufforderung, den gleichzeitig übersandten Paß
auszusüllen und an die SNA . einzureichen .
Diese nimmt dann die Eintragungen vor und
gibt den Paß daraufhin dem Einsender zurück.
Mit der Zeit werden also sämtliche deutschen
Kraftfahrzeuge mit Ausnahme der Kleinkraft-
räder mit einem solchen Autopaß versehen sein.

aufzuweisen hat, um den Sie » . Unter 10 Be¬
werbern gilt e» , sich in bi « Schlußrunde zu
qualifizieren und dort die Entscheidung herbet-
zuführen. Der letztjährtge Meister, Fritz
Reble (KRC) kann diesmal endgültig den schö¬
nen Wanderpreis gewinnen, wenn «» ihm bet
deraußergewöhnlichenKonkurren, gelingt, zum
dritten Male Meister von Karlsruhe zu wer¬
den. Da die Einzelspieler in A zum größten
Teil auch noch in derselben Klaffe im Herren-
und Gemischten Doppel gemeldet haben , dürf¬
ten diese Spiel « so recht di« geistige Gewandt¬
heit und körperlichen Anstrengungen veran¬
schaulichen, wie sie beim Ringtennis im hohen
Maße erforderlich sind und die keinen Ver¬
gleich mit einer anderen Sportart zu scheuen
brauchen . Auch bet den Damen der Hauptklaffe
A wird es interessante Kämpfe geben. Fräu¬
lein Ilse Wei » sKSB . ) hat die größte AuS -
sicht, den DamenwanberpretS endgültig zu er¬
ringen. In den übrigen Hauptklaffen S und O
wirb vor alley Dingen das Herrenetnzel in C
heiß umstritten. Nicht weniger wie 14 Bewer¬
ber haben sich hierfür gemeldet . Darunter sind
äußerst gewiegte Spieler , die alles daran setzen
werden, sich in eine höhere Klaffe zu qualifi¬
zieren. Eine Voraussage ist kaum möglich.
Hier entscheidet außer dem technischen Können
und einem eisernen Stcgeswtllen vor allem die
Ausdauer und körperliche Verfaffung.

Erfreulicherweise haben sich auch in den Al-
terSklaffen I (»2—10 Jahre und II 40- 50
Jahre ) viele alte Kämpfer beider Geschlechter
gemeldet . Auch sie bieten spannende Kämpfe
und zeigen sich an Kampfgeist und Ausdauer
der Jugend ebenbürtig. Der Rtngtennissport
erhält Jugendfrische und Beweglichkeit , bas
werden die Altersklassen unter Beweis stellen.

Gutes Wetter und zahlreicher Besuch ist dem
veranstaltenden Verein, dem Karlsruher Ring-
tennisclub e . B . , zu wünschen. Außer dem nor¬
malen Eintrittsgeld in daS Strandbad , wer¬
den für die Zuschauer keine besonderen Ge¬
bühren erhoben .

SftoU-^liuth
Ihre » zweite « Start in Frankreich konnte

die deutsche Amatenr-Boxstasfel günstiger ge¬
stalten. In Tarbes erreichten die deutschen
Bertreter gegen eine französische Auswahl¬
staffel einen Sieg mit 10 : 4 Punkte» , lieber»
rascheud kommt die neuerliche Niederlage des
Europameisters Kästner , der wiederum dem
Franzose« Walter «ach Punkte» unterlag

*
Einen neuen Weltrekord erreichte der ja¬

panische Olympiazweite Makino auf der 800»
Meter -Srawlstrecke . Der Japaner unterbot
mit 0 :48 : 8 Minute « seine« im Vorjahr « aus¬
gestellten Weltrekord von 10 : 08,0 um fast 20
Sekunden.

Neuer Automobilrekorb
* Berlin , 19. Mat . Bei neuerlichen Trai¬

ningsfahrten auf der Avu » erzielte Stuck
auf dem P -Wagen einen neuen Runbenrekord
von 236,5 Stundenkilometer.
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Der große Lu «ltsv elschiaeer :
„ln Sachen rimjie -

mit Faul Beckers — Paul Henckels
Klse Elster — Hugo Kiseher -Könue
u. v . am . Der Jubtl der Zuschauer

kernt ke ne Grenzen .
Hesr . 4 .0 6. ' 5 83 • — fo . ab 2.30 Uhr

Ganz Karlsrune lacht !
Uber Pau ' Kemp Hilde v - Stolz / Joe
Stöc .kl / Lisi Karlstadt . Adoll Gondrell
Ery Bes in

Mil Dir durch Dich und Dünn
4 .00 . 6.00 , 8J0 . Pfingsten ao 2.30 Uhr

Walter Kiml — Guzzi Lantschner —
,, ' Me zwei Hamburger Zimmerleute “

in dem tollen Filmlus ’soiel
„Itordiol ahoi **

mit Jarmila Marton , Ludwig Stößel
Senta Föneland » a. Aut der Bühne :
Der lljährue Handharmonika -
KUnstier Ernst Dllzuren aus

Karlsruhe .
Anfangszeiten : 4 00 6.15 8.30 Uhi

Ffmestfeiertage ab 2.c0 Uhr

SL
Badisches

Staatstheater
'Bltt ' flfljonntati.

den 20. Mai 1034
E 25

Teulfd >e Bühne
Sonberrina

<rh .-Gem .)
1101— 1200

PmWl
Bon Wagner

Dirigent :
Neiiiiraeler

Regie : Nettstracicr
Miiwirkenve:

Blank. Croissant,
Fanz . ArilchHaver-

korn, Link a G .
Scibcrlich . Beck,

Sticfer , Löser,
NilliuS. Oerncr ,

Schoepstln,
F .Schuster, Strack.
Fazler , M.Schuster
Anfang : 17 .30 Uhr
Ende : 22 .15 Uhr

Preise 14
{0.90—5.00 Jt,)

Badisches
Staatstheater

Psingstmontag , .
den 21 . Mai 1034

14 24
Deutsche Bühne

Sonderrmg (Th -
©cm ) 1001—1100

LUhWkiN
Bon Wagner

Dirigent :
Netlstraeter

Regie : Netislraeier
Milivirkende :

Croissant. Frisch ,
jtatz.iinrz,Mörschel

Reich »Dörich ,
Molschmann,

'
Harlan , Kiefer,
Niüins , Oerner .

Schoepflin, Sirack
Beck. M. Schuster
Anfang : 18 30 Uhr
Ende : 22.30 Uhr

Preise D
(0.90—5.00 A )

Tie . 22. 6.
Komtesse GuckcrI .

Äu ^srit billig
Trommeln , Flöten ,
Signalhörner , Mu¬
sikinstrument *. Preis¬
liste gretls . W . Halter

Weldkornstr . 21

50 IHIIIR
bestverz . Drahtge¬
flecht , 76mni

st . u . ln
hoch1kostet

rnk .5 .53
lllk .

-Jäaer
Drahtge-

nechthbrik «arisrune
Bnntmtr. II, Tri. 3197

Berücksichtig»

dicke

Inserenten

LumpenKavaiiere
- Rat u. Ratachon -

^ ■ Atlantik - Licliispiele
Alle ißailenscr

wohnen ln Berlin Im Hotel Deut -
sdier Kaiser, Strescinannnstr . 107/09
Awlschen Anh tlter und Potsdamer
Bahnhof . Fun,Illenhotel I . Ranges
mit icgllchcm Komfort. Zeitgemähe
Preise .

Achtung
ehern. 185er

Kameradenfreffen 26 . und
27 . Mai in Offenburg Sonn¬

tagsrückfahrkarten von allen
badischen Bahnhöfen . Nähere
Auskunft durch Rechtsanwalt
Leonhard oder Verkehrsver¬

ein Offenburg . 1302

Versorgung , elektro -
automat . für Villen ,
Landwirtschaft usw .
lief , auf Teilzahlung

Ernst Niederslrasser , Ingenieur
Karlsruhe , SchUtzenstr . 19 , Tel . 7067
Prima Referenzen

Wasser
Weber-
Koch-
backherde

Seit Jihnehnten
bewahrt.

Anton weher,
EUJ inaen- , Gr ?ßte

Spezialfabrik

Für sein Geld den größten Wert in

SMard '
Ulmen

Jid
Motorräder

A . Kornmann,Beiertheimer - fllleB 18 a

Zum Frühjahrsputz :
Bodenbeizen , >Leone, - oeie,
Parheiipuizöi , stantspäne,
sirelchlerllge Farben u . Lacke

Drogerie Otto mayer,uii!h 8imstr.2o

Aquarium -OlfenDurg eröllnet
PrtisÜtt « Ober ZierfUch * und Wasser -

pflanzen kosUnlos . 1000

Alfons Heitzmann, Offenburg
Aquarium Tullastr . 11

KUpperbusch und
Junker & Ruh Gas -
herdeKomb .Herde
Kohtenheide 27763

HariFr .flleK .muiler
Amaiiens :reBe7

üasrks - und
Beamtenbankralen
Ehestandsbeihilfe

Auch im Sommer
guter

RUNDFUNK EIYIPFANG
gesichert l
Verlangen Sie unsere Vorschläge
über besonders geeignete Geräte
und die Errichtung störungsfreier
Hochantennen 1 Bequeme Teil -’

Zahlung , Unverbindl , Beratung .
Radio # SCHLAILE
Musikhaus

KARLSRUHE . Kaiserslrafte 175
neben Salamander 45P99

M
Pafp

USEUM
PFI iäf N

Samstag . den 19 . Mai

PFINGST - BALL
Sonntag , den 70. Mai montag . den 21 . Mai

TANZ - ABEND
• Kapelle KaLmnn sirkozi »

O Das Ereignis der Sommersaison 1934 (

M Caf6

USEUM
Das fahrende
Famillen -Caf6

Dienstag Mittwoch Donnerstag
22 . Mai 23 . Mai 24 . M .ii

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr

Mode - Zick - Zack -̂

Ein Tag der Dame
die vollständig
neuartige

in 10 Bildern DIE DAME
1. am Morgen
2. beim Training
3. beim Sport
4 . am Vormittag
5 . am Strand

6 . auf der Promenade
7. beim 5 Uhr -Tee
8 . Im Theater
9 . in grober Gesellschaft

10 . Nadi des Tages Müh ' daheim
mit ca . 80 Meister - Modellen der deutschen Mode - Industrie

von erslkassigen Vorführdamen gezeigt , angesagt
durch eine humorvolle Doppel - Konferenz unter
Leitung des bekannten u . beliebten Modeplauderers

Emil Kröll
Eintritt frei I Gedeck 1.55 tncl . Steuer

• Ein Erlebnis für Jeden Besucher O

3X E L Xi A
das aikohcifrcle Erfrischungs -
Getränk in » reimm a ercnaivHtir
■us Matz und Hoptcnl Eihälilich
in den einschlägigen Geschälten

Franz Merz 44390
Bier ; roBhsndtung , Eis- , Limonade-
und Mineranusssert ^ brlR
Telefon 7629 HiPSCltSIP . 30

Beobachfungen
Geheime Auskünfte jeder Ar . Nach¬
forschungen etc . 37669

A . Hansel , oetehtiu , ourlach i. B.
Grötzingerstraße 44 , Telefon 288

Warum immer noch in
Miete wohnen I
Jeden Monat werfen Sie Ihr cutes
Geld weg und nie wird Ihren die
Wohnung gehören ' SparenSie doch
in ihre eigene Tasche ! Wählen Sie
ein solides warmesKUK - Holzhaus !
Verlangen Sie kostenlos Prospekt
und Beratung über Finanzierung

,GernsDacü7

Für die

%&iio4itaye .
sichert man sich durch die Ansammlung auch der

kleinsten Beträge auf einem

4 *

MS ■ ■ «

Stadt .$ ftaika **eKa *ß.&*u&e

. In i

Rolls
Feinwäscherei

erhalten Sie eine schonende ,
blUtenweiße Wüschet 35990

Emil Schmidt K
Hebelstraße 3 - Telefon 6440/41

Zentralheizungen
d sanitäre Installationen
O Eiehtr. Licht- u. Kraft -Anlagen

35984

Frigidaire
eiektr . aut . KBhianiaqen , Nunischranke , sonauscnrBnhe
Elfhereiter , r.onseruatoren

17 Jahre Erfahrung
Vertreter für Miftdbaden u . Pfalz

x . wittmann , Dipl .-lng ., Karlsruhe
Hchenzollernstraße 14 45270
Frig :daire w :r i durch deutsche Arbeiter hergestellt

Eine gemütliche Ecke . . .
Kein Wunder - es sind Trefzger -
Möbel . Da ist es leicht , ein Hfeim
gemütlich zu machen . Lassen Sie
sich bald - vollkommen zwang¬
los natürlich - unsere Ausstel¬
lung schöner und preiswürdiger
Möbel zeigen

MÖBEL

Karlsruhe
Kaiserstr . 97

SUddeuts &he Möbel-Industrie
Gebr. Trotzg er GmbH,, Raststt

Wir beanspruchen
Äs .A von Nahrungsmitteln modern « Kühlung und dam «
Wirtschaftlichkeit , Sauberk «!! und Zweckmäßigkeit . / D«r Fleischer und

bic,ct da5 Veste durch dl« vorzüglich « Arbeltsw «ls« mll
Ate- Kahlschränken und Anlagen . / Die Hausfrau läßt nl-hls mehr ver¬
derben und erhält was gut und werfvoll Isl durch . . Ale " . Der Oeschäfts -
mann . Holeller und Fachmann verlang ! elektrisch - automatische Kühlungfür <!'« fortschrill liehe Führung seines Belrlebes . Fordern Sie lelzt unsere
grolle illuslrlerle Drucksache G 176 und A. I. Z . an . Sie werden umgehend
orlenherl über Ate - Haushallungs - und Gewerbekühlschränke . / Ale - Paum -
kühlanlagen und Kühlzellen / verglaste Ale - KUhllheken und Aufsätze / Ate-

'i r ‘ “ nd BUffelkuhlung / Konservatoren und Speiseelsbereiler / Afe- Mlldi -
llelkahlung und Spezlalkühlanlagen . FUrieden Bedarf : 42 >20

ALFRED TEVES • FRANKFURTa . m .
MASCHINEN - UND AR MATUR EN FABRIK G. M. B. H. . FERNRUF 70071

Generalvertretung : Karl F. A. MOIIar , Sohn . Karlsruhe , Amallan,tr . 7, Fernruf 12* 1
Kostenlos « Inigenleur - Verafung und unverbindlich « Vorführung J«derz «lt

gibt hiibrdic
^

^
Dinge , die der

Beschenkte rafch
vergißt ! Wollen
Sie für immer die
Herzen d. Jugend
gewinnen , dann

nur ein

Musik¬
instrument
Die Wahl ist ja so
gtoß .Eine schön .
Laufe,eineHand -
Harmonika , «ine
Trommel . Bitte
lassen Sie sidi
von uns beraten
Radio- Hasikfaau

SCHLAILE
^

talserslr . 1 7

4 schöne

Witter
f. « 6 ., es ., HI.

80 Pf .
gleich inii -unehmen

im Tapelenhau «
lk. » eck, Kailerste . 15«

aeg . Hauptpost .
42100

Standsdarlehen
verwerten Sie vor¬

teilhaft zur
Anschauung von

Mairauen 42162
PatenirBsien
Schonerdecken
Betiiadern
Berchontusw . bei

Rud . Blenk
Bettengeschäft

nneinsfpaBe 83
Werkstätte :

KreuzslraDe 5
(gegenüber

Darmslädter Hof
Warenkaufabk .

der Beamtenbank

Me
und Hasen billig .

Sporl -Vordanz . (s.
stark . Ware ) V. 14 X)l
an . » urt | cher ,

« oelhestr . IS , II .
% 98

Bon 7 Mann
znm Bolk

V. Wild, ffalndcrl
Eine Illnslr. Ge -

schlchle der NSD¬
AP . und der SA .
Der Bersaster Ist
d . bekannteSchrltl -
leller d . „Angriss*

2.85 m .
Führer - Verlag

Abi. Buchhandlg.
Karlsruhe .

Usckt . am . Rhein
Echo Ihrer - u . aarieneir . nahe 0 . auisieiiungshaiie

ff . Schrempp - Prlntz 45393
Gut gepflegt « Weine I. Küche

I FrühetUck von 30 Pfc . an ■
Mittagessen v . 60 Pfg . an |

Telefön 497 Frau Gg- Schmitt , Wtw .

FüiirersGheiR-
und steuerfrei
mit Wasser -
mlaofköhlurg
6,9 n . 12 PS

ab 12S0 Mb.
Autoheus Ebel -Herdt LiU

Karleruhe , AmallenstraBe 55/57

Geöffnet : Pfingstsonntag
Montag und Dlensta

45420

Winterthur
Unfall -, . . .
Auto -, K
Elntrudi - '
Ubcni >
Kinder-, 1
Studie

Versicherungen
Prospekte und Auskünfte bereitwilligst

Subdirektion Karlsruhe
Helmliolfjstr . 7 Talafon 1529

_ Mitarbeiter überall gesucht _

Trinkt Sinnet Vier
45390
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